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Wortmeldung

Liebe Leserinnen und liebe Leser,

nachdem der April sehr verregnet war und mit rela-
tiv niedrigen Temperaturen aufwartete, dürfte die erste 
Honigernte bei den meisten Imker*innen recht be-
scheiden ausgefallen sein, wenn überhaupt seither eine 
erste Ernte stattgefunden hat.

So können wir nur hoffen, dass es in diesem Jahr eine er-
trägliche Sommertracht oder Waldhonigernte gibt. In An-
betracht dieser Situation, dürften sich die meisten Honig-
lager, mittlerweile so langsam geleert haben.

Trotz alledem, kann ich Sie nur ermuntern, Ableger für 
die nächste Saison zu bilden. Jungvölker sind das Rück-
grat jeder Imkerei, entweder zur Aufstockung des Be-
stands oder zum Ausgleich für ergangene Winterver-
luste. Vielleicht sollten wir hier in Zukunft ein stärkeres 
Augenmerk darauf richten, zumal wir es seit neuestem 
mit einem neuen „Feind“ unserer Bienen, der Asiatischen 
Hornisse (Vespa velutina) zu tun bekommen, welche 
auch schon in Deutschland gesichtet wurde.

Mit imkerlichem Gruß
Ihr Stefan Sohn

Die Zeichenfarbe 
der Königinnen 2023 

ist rot.

Monatsschrift des LVWI
144. Jahrgang
Heft 06 / Juni 2023

Der Bezug ist im Mitgliedspreis erhalten. 
Titelbild:  Bienenschwarm
Foto: Margarethe Schwartz
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Der Feind muss vernichtet werden

Vor ein paar Jahren saß ich umgeben von sicher 500 alten Imker-
heften in der Unibibliothek auf der Suche nach bestimmten 
Quellen für ein Buchprojekt (Freuen Sie sich auf April 2024). Ich 
blätterte und blätterte, bis mein Blick auf die Überschrift „Die 
gefährlichste Bienenkrankheit DIE MILBENSEUCHE“ fiel. Schlag-
artig war ich elektrisiert und suchte in eine völlig andere Rich-
tung weiter als geplant. Welche Milbenseuche, fragte ich mich? 
Die Varroamilbe war doch 1950 noch gar nicht nach Deutschland 
eingeschleppt worden. Alles, was ich las, erinnerte mich unglaub-
lich an heute. Das gibt´s doch gar nicht. Eine Milbenseuche gab 
es damals auch schon und heute wieder? Die Artikel in den Zeit-
schriften lösten bei mir ein Déjà-vu aus. Die gleichen Feinde, der 
gleiche Hass auf den Feind, die gleichen Vernichtungsphantasien, 
die gleichen Argumente, die gleichen Anschuldigungen gegen 
Imker, die sich für andere Wege entschieden hatten. Die gleichen 
Strategien, die damals schon als gescheitert angesehen wurden, 
heute noch immer? Ich war fassungslos. Warum wissen das denn 
die Imker von heute nicht, dass das damals schon nichts gebracht 
hatte. Warum machen wir heute alle genauso weiter? Aber lesen 
Sie zuerst die Geschichte der Tracheenmilbe Acarapis woodi, er-
leben auch Sie Ihr Déjà-vu und vielleicht wundern Sie sich da-
nach über nichts mehr.

Die erste Milbenseuche schreckt die Imker 1904 auf

Die Varroamilbe war nicht die erste Milbe, die den Bienen-
instituten und Imkern Kopfzerbrechen bereitete. 1904 schreckte 
eine Mitteilung erst die Imker in England und bald in ganz Euro-
pa auf: hohe Völkerverluste angeblich durch eine Milbe. Die For-
schung lief an, um die zwei wichtigsten Fragen zu beantworten: 
um welchen Parasiten handelte es sich und wie könnte man ihn 
bekämpfen. Manche werden jetzt die Stirn runzeln, was denn die 
Milbenseuche von 1904 mit unseren heutigen Problemen zu tun 
hat. Sehr viel. Ich zeige auf, dass viele der Maßnahmen, die da-
mals ergriffen wurden, den heutigen gegen die Varroamilbe sehr 

ähnlich waren und damals wie heute nicht zum Erfolg führten. 
Wir hätten von damals schon Vieles für heute lernen können. Ein 
Tipp: Achten Sie beim Lesen auf Gemeinsamkeiten zwischen da-
mals und heute.

Beschreibung der Problemlage 
1904 brach auf der Isle of Wight, einer dem englischen Fest-
land vorgelagerten Insel, eine bis dahin unbekannte Krankheit 
auf. Die Bienen krabbelten flugunfähig zu Tausenden auf dem 
Boden vor der Beute herum und starben. Diese Symptome ähnel-
ten der seit 20 Jahren bekannten Lähmungskrankheit, die wahr-
scheinlich durch ein Virus ausgelöst wurde (oder durch den Ein-
satz der ersten Insektenvernichtungsmittel) und den Imkern ge-
läufig war.  Die Wissenschaftler vermuteten als Ursache jedoch 
einen anderen Erreger. Innerhalb von 5 Jahren waren alle 326 
Bienenvölker der Insel tot. Der Ausbruch begann 4 Jahre, nach-
dem die Imker einige Bienenvölker vermutlich aus Frankreich 
oder der Schweiz importiert hatten. Nachforschungen ergaben, 
dass die Milbenseuche schon zur Jahrhundertwende ins Berner 
Oberland (Schweiz) durch Bienenimporte aus dem benachbarten 
Ausland eingeschleppt wurde.  Importe schienen auch hier die 
Ursache der Verbreitung einer Krankheit zu sein. Mindestens seit 
1909 hatte die Krankheit auch das englische Festland erreicht; 
10 Jahre später waren nahezu alle englischen Bienenvölker tot. 
Die Wissenschaftler forschten fieberhaft nach dem Erreger und 
hielten zuerst den von Prof. Zander im Jahr 1909 als Nosema apis 
bezeichneten für den Auslöser, da auch die durch diesen Erreger 
ausgelöste Krankheit ähnliche Symptome aufwies und massen-
haftes Sterben von Völkern zur Folge haben konnte und bis heute 
haben kann. Dr. Rennie glaubte das nicht, forschte weiter und 
stellte 1920 die Tracheenmilbe Acarapis woodi als Auslöser der 
Krankheit vor.  Andere Forscher halten allerdings bis heute die 
Ansicht aufrecht, dass ein Virus der Auslöser sei. Heute steht 
auch der Einsatz von Insektenvernichtungsmitteln als Ursache 
im Raum. 10 Jahre Forschungsarbeit in der Schweiz führten da-
mals zur Erkenntnis, dass diese Katastrophe durchaus auch durch 
das Zusammenwirken mehrerer Krankheiten ausgelöst worden 
sein könnte. Denn auch Zander und Morgenthaler registrierten 

Sigrun Mittl

Monatsdialog
Juni 2023 

Abb. 1: Für diese Honigbiene ist das Leben noch süß… Bild: Wolfgang Schwarz
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natürlich die Fälle, in denen zwar Bienen vor dem Stock krabbel-
ten, aber keine Milben nachgewiesen werden konnten oder Völ-
ker mit nachgewiesener Milbe ohne Symptome blieben. In späte-
ren Jahren stellte auch Rennie, der Entdecker der Tracheenmilbe, 
fest, dass «unter der ursprünglichen und jetzt ganz recht ver-
worfenen Bezeichnung ‹Isle of Wight-Krankheit› mehrere Krank-
heiten mit analogen oberflächlichen Symptomen eingeschlossen 
waren.»

Die Wissenschaft war sich sehr einig in der Überzeugung, dass 
allein der Handel und das Wandern mit Bienen die Verbreitung 
der Milbenseuche verursacht hatten. Prof. Zander wies 1925 die 
Tracheenmilbe in Deutschland (Bayern) nach und zeigte damit, 
dass der schon 1924 erlassene Einfuhrstopp von Bienen und Kö-
niginnen nach Deutschland von vielen Imkern nicht ernst ge-
nommen wurde, der nach der deutschen Reichsverordnung zur 
Abwehr der damals weit verbreiteten bösartigen Faulbrut und 
der kurz zuvor entdeckten Milbenseuche erlassen worden war. 
Interessant war die Tatsache, dass in der Schweiz die Region, in 
der mit der Dunklen Biene geimkert wurde, 1932 noch milben-
frei war, während der französisch sprechende Teil der Schweiz, 
der sehr betroffen war, viele Kärntner- und Italiener-Bienen im-
portiert hatte. 

Bis kurz vor Ende des 2. Weltkrieges wurde in Deutschland noch 
auf 170 Reinzuchtbelegstellen die Zucht der Dunklen Biene aktiv 
betrieben sowie auf 138 Reinzuchtbelegstellen die Zucht der 
Kärntner Biene.  Die Folgen der massiven und zu diesem Zeit-
punkt noch immer illegalen Einfuhr  der Kärntner Biene aus Öster-
reich, das seit 1925 als flächendeckend milbenverseucht galt , 
ließen nicht lange auf sich warten: die Tracheenmilbe breitete 
sich immer weiter aus, was die deutschen Forschungsinstitute 
ab 1948 auf den Plan rief. Viele Berichte über die Bekämpfung 
der Milbe, aber auch über die mangelnden Erfolge, füllten ab 
1950 die Seiten der Imkerzeitungen. Noch 1965 mahnte der Lei-
ter des Bieneninstitutes in Mayen, Dr. Dreher, vor schweren Ver-
lusten, wenn keine adäquaten Schritte zur Bekämpfung unter-
nommen würden.  Daraus lässt sich ableiten, dass die massiven 
Bekämpfungsmaßnahmen wenig erfolgreich waren. Ich möchte 
aus Platzgründen nur die Strategie 1 von 7 von mir festgelegten 
beleuchten. Weitere Ausführungen finden Sie in meinem Buch 
«Nachhaltig imkern mit gesunden Honigbienen.»

Strategie 1: Ausrottung des Feindes
Viele Wissenschaftler waren der Meinung, dass die Honigbienen 
nicht aus sich heraus gegen die Milbe resistent werden könn-
ten und setzten daher auf die Ausrottung des Erregers, um die 
Wirtschaftlichkeit der Bienenhaltung zu gewährleisten.  Dr. Eve-
nius vom Bieneninstitut Celle hielt 1952 die Milbenseuche für 
«den Bienenfeind No. 1».  und in Österreich wurde 1941 das 

Abb. 2: Werbeanzeige für das Milbenbekämpfungsmittel Delacan.

Kriegsvokabular auf die Milbe angewandt: «Die Tagung war be-
seelt von dem festen Willen (…), (…) einen planvollen Großangriff 
gegen die Milbenseuche vorzunehmen. (…) Gerade im Braunauer 
Bezirk flattert stellenweise die Milbenseuche immer und immer 
wieder auf, obwohl schon mehrfach die Vergasung mit dem Frow-
schen Mittel durchgeführt worden ist.» Der Gebrauch des Wortes 
«Vergasung» lässt tief blicken.

Erforschung der Biologie, der Physiologie und der Verbreitung 
des Erregers
Die Forschungsinstitute forschten über Jahre und Jahrzehnte 
über Biologie, Fortpflanzung und Reaktion der Tracheenmilbe 
Acarapis woodi auf unterschiedliche Einflüsse wie Tempera-
tur, Luftfeuchtigkeit, CO2 und O2, um entsprechend wirksame 
Medikamente überhaupt entwickeln zu können.  Eine Frage blieb 
dabei strittig: war die Tracheenmilbe überall in der Natur in Euro-
pa verbreitet oder wurde sie aus einem unbekannten Land in die 
Schweiz und benachbarte Länder eingeschleppt? 

Erforschung der Infektions- und Ausbreitungswege und Ent-
wicklung und Anwendung von Medikamenten gegen den Erreger
Den Forschern war schnell klar, dass die Aufstellung der Bienen-
völker in Reihe und in Bienenhäusern die Infektion bisher gesun-
der Völker stark begünstigt. Das Bieneninstitut in Hohenheim 
zeigte in einem Versuch, dass innerhalb von ein paar Tagen alle 
Völker eines Bienenstandes durch ein infiziertes Volk infiziert 
wurden. Auch die Räuberei diente der Verbreitung der Milbe. 
Drohnen brachten die Milben auf andere Bienenstände und der 
Kauf von Bienenvölkern verbreitete die Milbe über ganz Europa. 
Zu Beginn der Krise hat man in der Schweiz alle angesteckten 
Völker und Bienenstände vernichtet, ging aber aufgrund des 
hohen wirtschaftlichen Schadens dann zur Anwendung der an-
deren Mittel über. In Deutschland wurde noch 1950 empfohlen, 
an Standorten, wo die Milbenseuche nur sporadisch auftrat, alle 
Völker eines Standes zu vernichten, um die Ausbreitung auf an-
dere Bienenstände zu verhindern. «Die toten Völker tragen die 
Seuche nicht mehr weiter.» Der Engländer Frow entwickelte1927 
ein Mittel, das aus zwei Teilen Nitrobenzol, zwei Teilen Benzin 
und einem Teil Safrolöl besteht. Dieses wurde portioniert über 
insgesamt 10 Tage auf eine Filzunterlage aufgebracht und ver-
dampfte im Bienenstock. Es zeigte große Erfolge, hatte aber 
auch große Nebenwirkungen. Je nach Dosierung, Temperatur, 
Witterung und Bienenvolk starben viele Bienen während der Be-
handlung oder ließen starke Räuberei zu.
Das Delacan genannte Mittel mit einer bestimmten Rezeptur 
aus Kalisalpeter, Schwefelblumen und Schwefelkohlenstoff, wel-
ches auf Wellpappe aufgebracht und dann angezündet wurde, 
brachte ab den 1930er-Jahren ebenfalls «gute» Wirkungen. Der 
Schwefelrauch sollte an milden Spätherbst- und Wintertagen 
mit je drei Stößen durch das Flugloch in das Volk eingebracht 
werden und bis zum Frühjahr 10-15 mal erfolgen. Das Mittel war 
aber nicht zuverlässig: Wurde es zu hoch dosiert, schadete man 
den Bienen, wurde es zu niedrig dosiert, wurden nicht alle Bienen 
erfasst. 

Das Pestizid und Pflanzenschutzmittel Folbex wurde ab 1953 
in der Schweiz entwickelt und bald in ganz Europa gegen die 
Tracheenmilbe (und später auch gegen die Varroamilbe als Fol-
bex VA) angewendet, weil nach Dr. Evenius alle anderen Mittel 
nicht wirklich zum Erfolg geführt hatten. Es wurden zwar Schädi-
gungen der Königinnen beim Einsatz des Mittels beobachtet, die 
aber angeblich bei sachgemäßer Anwendung weitgehend ver-
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mieden werden könnten, wie Dr. Evenius vom Bieneninstitut Celle 
verkündete. Ein Räucherstreifen mit dem Wirkstoff Brompropylat 
wurde in den Bienenkasten eingebracht und angezündet; der 
Rauch wirkte gegen Milben und sollte laut Beipackzettel für die 
Bienen ausgezeichnet verträglich sein. Bis zu acht Anwendungen 
dieser Begasung im Abstand von jeweils einer Woche mussten 
für eine zuverlässige Wirkung durchgeführt werden. Überlebte 
auch nur eine Milbe, könnte dies zu einer späteren Neuinfektion 
führen.  Da alle Mittel aber nicht alle Milben zuverlässig töteten, 
führte dies dazu, dass angesteckte Völker, die behandelt wurden, 
nach kurzer Zeit den ganzen Stand anstecken konnten, obwohl 
die Bienen vorbildlich gepflegt und die Heilmittel vorschrifts-
mäßig und regelmäßig angewandt wurden.

Noch 1955 konnte ein Anbieter Folbex als harmlos für Bienen 
und Mensch in der Imkerzeitung des Deutschen Imkerbundes 
anbieten. Erst viel später merkte man oder war bereit anzu-
erkennen, dass sich dieser Wirkstoff in den Waben anreicherte, 
Königinnen schädigte und der Gesundheit von Mensch und Tier 
schadete, weshalb der Einsatz dieses Wirkstoffes 2002 (z.T. erst 
2007) in der Europäischen Union verboten wurde. Wintergrünöl 
brachte ab den 1930er-Jahren auch gute Erfolge und schien für 
die Bienen «weniger giftig zu sein als das Frow’sche Mittel, auch 
begünstigt es nicht die Räuberei.» Weitere Mittel waren Senf-
öle (Mito A 2, Mito AS von Dr. Jordan aus Österreich) und Men-
thol. Gleichzeitig forderten die Bieneninstitute die Imker auf, 
ihre Völker nicht in Reihe aufzustellen, da dies die Verbreitung 
begünstigte, sondern weiter voneinander weg zu platzieren 
und auch die Wanderung mit ihren Völkern zu vermeiden. Lei-
der wurde diese Empfehlung selten umgesetzt. Ein biologisch-
mechanisches Verfahren gab es auch so wie heute. Es wurde 
«Svoboda-Methode» oder «Brutentnahmeverfahren» genannt 
und aus der Beobachtung abgeleitet, dass die Tracheenmilbe 
nicht die offene Brut befällt, sondern nur die jungen Bienen. 
Deshalb wurden bienenfreie Waben mit gedeckelter Brut außer-
halb des Flugradius der milbenverseuchten Völker auf gesun-
de Völker verteilt und damit wieder neue Völker aufgebaut. Dr. 
Kaeser aus Freiburg hielt diese Methode für wirtschaftlicher und 

erfolgreicher als die jahrelange und nicht immer von Erfolg ge-
krönte Begasung mit chemischen Stoffen.

Auch wenn viele Bienenwissenschaftler die Misserfolge den nicht 
hundertprozentig wirkenden Mitteln zuschrieben, war für andere 
der Schuldige schnell gefunden, nämlich der Imker, der seine Völ-
ker nicht behandelte: «Allerdings werden wir diese Seuche nicht 
mehr los werden, denn wenn 99 % aller Imker ihren Stand frei 
machen, dann stecken die wenigen verseuchten Stände die an-
deren wieder an.»
 
Ergebnis der Strategie 1 nach 30–43 Jahren
Laut einer Zusammenkunft von schweizerischen, französischen 
und deutschen Bienenwissenschaftlern im Jahre 1950 (man be-
denke, dass die Schweiz und Frankreich seit mindestens 1922 
riesige Problem mit der Tracheenmilbe hatten, also seit fast 30 
Jahre behandelten) sahen die bisherigen Ergebnisse der Be-
kämpfungsmaßnahmen nicht gut aus: Das Elsass war 1950 trotz 
alljährlicher Anwendung des Frow’schen Mittels nunmehr fast 
ganz verseucht. Die Krankheit konnte zwar zurückgedämmt, aber 
nicht geheilt werden. Gleich oder ähnlich lagen die Verhältnisse 
in ganz Frankreich. Auch in Österreich war die Milbenseuche 
so weit verbreitet, dass es keinen Zweck mehr hatte, innerhalb 
des Landes Sperren zu errichten. Nur der Norden Deutschlands 
blieb noch milbenfrei und die Zentralschweiz, die bei ihrer Dunk-
len Biene blieb und kategorisch jede Einfuhr fremder Unter-
arten untersagte. Das Versagen der Behandlungsmittel konnte 
nicht wirklich erklärt werden; die Forscher mutmaßten, dass es 
an der mangelhaften Anwendung der Mittel liegen könnte, aber 
auch an der Luftzirkulation im Bienenstock oder an den Abwehr-
maßnahmen der Bienen gegen die Dämpfe. Die Forscher dis-
kutierten auch die Erkenntnis, dass die Ansteckungsgefahr von 
Völkern noch jahrelang ausgeht, auch wenn sie behandelt wer-
den, da «die letzte Milbe in den Tracheen der Bienen auch vom 
besten Behandlungsmittel nicht erreicht und getötet wird» und 
daher weiterhin eine Gefahr darstellte. Ein klarer Hinweis auf 
das Scheitern der Bekämpfungsmaßnahmen aus dem Werkzeug-
kasten der Strategie 1.

Abb. 3 a und b: Werbeanzeige für das Milbenbekämpfungsmittel Folbex.



BIENENPFLEGE 06–2023  /  267

Herr Mentzer, der zweite Bundesleiter des Deutschen Imker-
bundes bezeichnete daher 1951 die Bekämpfung als verhängnis-
vollsten Fehlgriff, da während der Behandlung befallener Völker 
die Völker im Umkreis befallen wurden, was dazu führte, dass 
binnen Jahren alle Länder milbenverseucht wurden. «Durch die 
Anwendung von Heilmitteln (…) gelingt es wohl, die Bienenvölker 
ertragsfähig zu halten, aber geheilt werden sie, wie bereits be-
tont, fast niemals.» (Mentzer, 1951) Er erkannte nur die Erfolge 
des Brutentnahmeverfahrens und der Resistenzzucht an. Ihm war 
völlig bewusst, dass gesunde Honigbienen nur dann als gesund 
bezeichnet werden können, wenn sie ohne Dauerbehandlung mit 
Medikamenten gesund blieben. 

Welche Strategien waren im Kampf gegen die Tracheenmilbe 
erfolgreich?
Trotz jahrzehntelanger Forschung und Behandlung der Völ-
ker mit allerlei Medikamenten konnte die Milbenseuche nicht 
ausgerottet werden. Noch 1965 warnte der Leiter des Bienen-
institutes Mayen, Dr. Dreher, vor herben Verlusten, wenn nicht 
entsprechende Schritte zur Bekämpfung der Krankheit unter-
nommen würden. Nur eine der 7 durchgeführten Strategien war 
nachhaltig erfolgreich, nämlich die Strategie 7«Strategie der 
Natur» und 3 der Strategien erwiesen sich als teilweise erfolg-
reich, nämlich Strategie 2 «Resistenzbildung durch Kombinations-
zucht» , Strategie 3 «Resistenzbildung durch natürliche Selektion 
am Bienenstand» und Strategie 4 «Resistenzbildung durch Wahl-
zucht am Bienenstand». Als teilweise erfolgreich werte ich sie 

Abb. 4: Übersicht über die Strategien zur Bekämpfung von Krankheiten. Bild: Mittl 2021

nur deshalb, weil ich keine Dokumentationen über diese Stra-
tegien und ihre Ergebnisse finden konnte. Die Strategien 5 und 
6 hätten zu einem Erfolg wesentlich beigetragen, wenn sie um-
gesetzt worden wären. 

Die 7 Strategien der Seuchenbekämpfung 
Alle seit damals bekannten Seuchenbekämpfungsmaßnahmen 
habe ich 7 Strategien zugeordnet, mit Hilfe derer die Beurteilung 
von Erfolgen und Misserfolgen übersichtlicher dargestellt wer-
den kann:

1. Die Ausrottung des Feindes
2. Resistenzbildung durch Kombinationszucht
3. Resistenzbildung durch natürliche Selektion am Bienenstand
4. Resistenzbildung durch Wahlzucht am Bienenstand
5.  Importverbot von Bienen, Königinnen und Material sowie Ver-

bot der Wanderung
6. Vermeidung ungünstiger Imkerpraktiken
7. Strategie der Natur

Diese Strategien wurden jeweils auch für alle anderen Krank-
heiten angewandt oder ignoriert. Eines sei hier schon verraten: 
Man machte das Gleiche immer wieder und wieder – und wun-
derte sich, warum es nicht funktioniert hat und funktioniert. Wie 
Sie in meinem Buch «Nachhaltig imkern mit gesunden Honig-
bienen» nachlesen können, wurde dieselbe Strategie auch für 
die Amerikanische Faulbrut, die Nosema und die Varroamilbe 
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angewandt mit den gleichen Folgen. Ist es nicht traurig sich be-
wusst machen zu müssen, dass doch eigentlich alles klar ist, man 
aber doch anders handelt, fast wie im Zwang?

Welchen Feind suchen wir eigentlich auszurotten?

Schon seit meiner Jugendzeit stellte ich mir die Frage, warum 
wir Menschen die Natur vergiften und damit ja nicht nur diese, 
sondern auch uns. Woher stammt der Hass auf sogenanntes „Un-
geziefer“ (zu dem auch ich nach Ansicht von Franz Josef Strauß 
zählte, als ich damals in Bonn gegen die Stationierung der Per-
shing II protestiert hatte) und die leidenschaftliche Ausdauer, mit 
der wir uns der Ausrottung des Feindes widmen? Und ich stell-
te mir die Frage, warum die Menschen, die darauf aufmerksam 
machten und machen, mit noch mehr Hass, Leidenschaft und 
Ausdauer angefeindet werden. Ich fand in meinem Fachgebiet, 
der Biologie, keine schlüssige und wissenschaftlich begründete 
Antwort. Argumente und Fakten lagen seit langem auf dem Tisch. 
DDT hat „Ungeziefer“ ausgerottet, aber die wichtigen Insekten 
gleich mit, viele Arten an den Rand des Aussterbens gebracht 
und den Menschen Nervenschädigungen zugefügt. Pestizide in-
clusive Neonics und Glyphosat rotten „Ungeziefer“ aus und wich-
tige Insekten gleich mit, haben viele Arten ausgerottet, viele an 
den Rand des Aussterbens gebracht und den Menschen immen-
se gesundheitliche Schäden zugefügt, von der massiven Schä-
digung des Bodens ganz abgesehen. Die Fakten müssen nicht 
mehr diskutiert werden, aber sie zählen nicht. Wo liegt also die 
Begründung? Auch unsere Wirtschaftsweise dient nicht dem Ge-
meinwohl und der Natur schon gar nicht. Sie dient mächtigen In-
teressen, denen Menschlichkeit, Mitgefühl und die Gesundheit 
von Mensch und Natur auf dem Altar des Geldes und der Macht 
geopfert werden. Diese Analyse ist heute auch ein alter Hut, aber 
sie führte nicht zu einem Umdenken. Welcher Antrieb also ist so 
mächtig und so stark, dass er der oberflächlichen Betrachtung 
entzogen scheint, aber aus dem Dunkel des Unbewussten den 
Kampf gegen den Feind betreibt bis zum bitteren Ende. Wer ist 
dieser Feind, der mit allen Mitteln ausgerottet werden muss und 
das mit einem Aufwand, der seinesgleichen sucht?

Eine für mich wirklich erlösende Antwort fand ich in der Arbeit 
des mit dem Geschwister-Scholl-Preis ausgezeichneten jüdi-
schen Psychiaters Dr. Arno Gruen, der leider im Jahr 2015 mit 92 
Jahren gestorben ist. Ich habe ihm persönlich viel zu verdanken. 
1987, kurz vor Abschluss meines Studiums, fiel mir sein Buch „Der 
Wahnsinn der Normalität“ in die Hände. Es hat mich befreit von 
dem nagenden Unverständnis für den offenbar in uns liegen-
den Zwang, den Idealen von Mitmenschlichkeit und Erhaltung 
einer gesunden Natur, von Lebendigkeit unseres Seins, von Mit-
gefühl und Entfaltung des Menschen zu einem einzigartigen 
freien Wesen den Krieg zu erklären. Gruen beschrieb den Wahn-
sinn, mit dem wir in der Erziehung unserer Kinder, unserem Um-
gang miteinander und mit der Umwelt, in der Arbeitswelt, Schule, 
Hochschule und in der Politik agieren – aber alles tun, um die-
sen Wahnsinn hinter der Fassade einer angeblichen Normalität 
zu verstecken. Warum tun wir das? Damals habe ich erkannt, 
dass ich die Umwelt wahrscheinlich nicht mit Argumenten ret-
ten kann und dass ich mich wahrscheinlich einem Kampf gegen 
Windmühlen verschreiben würde. War so und ist so geblieben. 
Aber das eigentliche Engagement müsste ganz woanders lie-
gen und mit dergleichen Ausdauer und Leidenschaft umgesetzt 
werden: auf dem Feld der Heilung unserer tiefsten Verletzungen, 
die wir schon als Kind von Eltern und Gesellschaft zugefügt be-
kommen haben. Nur so können wir die Natur noch retten und 
uns selbst. Wenn wir jemand als „Feind“ denn schon betrachten 
mögen, dann doch mächtige lieblose Eltern, die ihre Macht sogar 
noch aus dem Grab heraus entfalten und angebliche „Eliten“, die 
uns zu Taten verleiten, die nicht in unserem eigenen Interesse 
liegen. Das müssen wir durchschauen. Diesen müssen wir unsere 
Macht entziehen. Die Macht des „Rumpelstilzchen“ erlischt mit 
der Nennung seines Names, ein Kampf ist nicht nötig. „Nur“ der 
Mut zur Wahrhaftigkeit.

Es sind die Lebendigkeit, die Schönheit, die Wahrheit, die Freude 
am Spiel, das Gute, die Liebe, die Kreativität, die Entwicklung der 
strahlenden Ich-Kraft unseres Mensch-Seins, die uns als Kinder 
aberzogen, weggebrüllt oder weggeprügelt wurden und werden. 
Dieses Kind, das wir waren, mit seiner Freude, seinem Vertrauen, 

Abb. 5: Birkenpilz auf absterbendem Birken-
stamm. Frieden und Heilung. 

Bild:  Sigrun Mittl
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seiner Liebe, seiner Kreativität, hat erlebt, dass diese lebendi-
gen Anteile seines Seins nicht geliebt, behütet, nicht gefördert 
und bestärkt worden sind, sondern störten, abgelehnt oder gar 
gehasst wurden. Diese ganze Lebendigkeit und Liebe, das Ver-
trauen, all das, was uns lebendig und menschlich macht, mussten 
wir verdrängen oder im schlimmsten Fall abtöten, um zu über-
leben. Dieser Teil wurde uns fremd und zum Fremden. Zeigt er 
sich, zeigt er seine Sehnsucht nach Erlösung, bittet er um Auf-
erstehung, muss er niedergerungen werden. Wir hassen ihn, die-
sen Teil, weil er uns zum einen an den immensen und heute noch 
kaum aushaltbaren Schmerz erinnert, nicht gemeint gewesen zu 
sein, nicht geliebt worden zu sein von denen, die uns Liebe schen-
ken sollten. Zum anderen hassen wir ihn, diesen lebendigen nach 
Liebe suchenden Anteil, weil er offenbar der Grund dafür war, 
dass die Eltern uns nicht geliebt haben. Er stört die Normalität, 
die Vernunft, die Wirtschaftsordnung und unsere „Performance“. 
Die Liebe, die Freude, die Lebendigkeit haben wir in das Verlies 
verbannt, sie spüren wir oft noch nicht mal mehr. Den Hass kön-
nen wir noch spüren und er kann abgeführt werden, indem wir 
ihn auf ein Ziel im Außen richten. Sich nach innen zu wenden 
wäre die echte Lösung, aber da wartet die Hölle des Schmer-
zes, den wir durchleiden müssten, um zur Liebe zurückzufinden. 
Nein, das schmerzt zu sehr. Lieber mit aller Macht einen Feind im 
Außen vernichten und sei es nur eine Milbe. Im schlimmsten Fall 
andere Menschen, die noch lebendig sind oder darum ringen. All 
das hilft, den Fremden in uns zu ignorieren. Aber nur scheinbar!

Nach Dr. Gruen liegt darin auch der Hang der Menschen zum 
Untertanentum und zum vorauseilenden Gehorsam den Mäch-
tigen gegenüber, die an die Eltern erinnern. Wo liegt die Heilung 
von diesem ganzen Wahnsinn? Heilung, die unsere Honigbienen 
umfassen möge und alle Wesen dieser Erde. In seinem wunder-
baren Buch „Der Fremde in uns“ schreibt Dr. Gruen: „Wir müssen 
uns selbst unseren Ursprüngen stellen und erkennen, wo auch 
wir Terror und Unterdrückung durch vermeintliche Liebe erlitten 
haben. Es ist schwer, sich dem eigenen Terror zu stellen, sich die 

Defizite in der Liebe unserer Eltern einzugestehen und den eige-
nen Schmerz und die eigenen Verletzungen (wieder) zu durch-
leben. Aber es ist der einzige Weg zu einer wirklichen Befreiung 
von der Knechtschaft.“ Dr. Eugen Drewermann, Theologe und 
Psychoanalytiker, vermag aus seiner jahrzehntelangen Erfahrung 
heraus diesen Fremden mit dem kleinen Kind in uns in eins zu set-
zen, wenn er in einem Vortrag empfiehlt, „… in dem anderen gera-
de nicht nur den Erwachsenen zu sehen, sondern das verborgene 
kleine Kind, das oft scheu und schüchtern, angstvoll und voller 
Schuldgefühle darauf wartet entdeckt zu werden“ und fährt fort: 
„Die Wahrheit ist, wenn Sie Menschen ehrlich betrachten, sind sie 
nie nur erwachsen. Wenn Sie genauer hinsehen, können Sie sich 
sogar die Frage stellen, wann überhaupt je ein Erwachsener mal 
nur erwachsen ist.“   Für ihn sind neben einer Psychoanalyse die 
Märchen ein Schlüssel zur Heilung und mit ihm frage ich Sie: wel-
ches Märchen hat Sie in Kindertagen am meisten bewegt? Die-
ses erhellt häufig die Sorgen, aber vielleicht auch die Ziele, die 
Sie sich für dieses Leben damals schon unbewusst vorgenommen 
haben. Bei mir war es „Der Teufel mit den drei goldenen Haaren.“
Arno Gruen und Eugen Drewermann ermutigen uns alle zur Er-
forschung unseres Inneren, um Menschlichkeit, Mitgefühl, 
Lebendigkeit und Freude am eigenen Sein zurückzugewinnen 
– und dazu möchte ich Sie auch ermutigen. Es lohnt sich, auch 
wenn es weh tut! Ich sehe darin den einzigen Weg, die Natur und 
uns Menschen vor dem Untergang zu bewahren.

Ihre Sigrun Mittl

Über meine Arbeit:
https://bienen-dialoge.de
Mein erstes Buch finden Sie in jeder Buchhandlung und auch 
auf meiner Seite (gerne auch mit Widmung): https://bienen-
dialoge.de/nachhaltig-imkern-mit-gesunden-honigbienen/

Abb. 6: Blühender uralter Birnenbaum. 
Lebendigkeit und Schönheit bis in den Tod. 

Bild:  Sigrun Mittl
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Behandlungsfreie mittelgroße Hobby-
imkerei im nordbayerischen Raum

Es sei gleich anfangs festgehalten, dass die Autoren die be-
handlungsfreie Haltung von Honigbienen – unter der Voraus-
setzung eines überwiegenden Erfolges – für die wahrscheinlich 
artgerechteste, allerdings auch momentan noch anspruchvoll-
ste Form der Bienenhaltung halten. Zum derzeitigen Zeitpunkt 
der Forschung, der Varroatoleranz-Zuchtprojekte und der auf 
dem Markt erhältlichen Beutensysteme wird die behandlungs-
freie Imkerei in Mitteleuropa nur erfahrenen, weniger auf Honig-
produktion angewiesenen Imkern für einzeln gehaltene Völker 
mit ausreichend Abstand zu durchschnittlichen Behandlungs-
völkern empfohlen.

Trotz der bestehenden rechtlichen Hemmnisse in Deutschland 
und der emotional stark aufgeladenen Bedenken im Rahmen der 
Imkerschaft und deren Interessenvertreter erscheint eine tief-
ergehende Beschäftigung mit dem Thema der Behandlungsfrei-
heit auf dem Hintergrund der fortgeschrittenen Varroatoleranz-
Zuchtprojekte, immer häufiger werdender Erfolgsberichte bzgl. 
Behandlungsfreiheit, der seit Jahrzehnten anhaltenden Krise in 
der Imkerei, der zunehmenden Konfrontation mit der Existenz 
wild lebender Völker und dem Ruf nach artgerechterer Haltung 
aus einem Teil der Imkerschaft und nicht zuletzt der Bevölkerung 
allgemein dringend geboten (siehe auch Vorpublikationen des 
Autors aus 2018 und 2019).

Im Rahmen der im November 2019 begonnenen Publikations-
reihe „Erfolgreiche behandlungsfreie Betriebsweisen“ soll im 
vorliegenden Beitrag eine mittelgroße behandlungsfrei geführte 
Hobbyimkerei im nordbayerischen Raum vorgestellt werden. 
Der betroffene Imker möchte aufgrund der Rechtslage anonym 
bleiben, allerdings versichern beide Autoren, daß seine Identität 
ihnen bekannt ist.

Verschiedene Stufen der Behandlungsfreiheit

Wenn man unter behandlungsfreier Imkerei eine mehr oder we-
niger große, bewusste und konzeptgebundene Einschränkung 
der möglichen bzw. empfohlenen Behandlungsoptionen in der 
Bienenhaltung – nicht nur, aber insbesondere in der Varroabe-
handlung – versteht, lassen sich sicherlich verschiedene Stufen 
oder Ausprägungsgrade der Behandlungsfreiheit bis hin zur völ-
ligen Eingriffsfreiheit bei den sogenannten wild simulierten Völ-
kern beschreiben. Wenn man mit der leichtesten Ausprägung 
oder Einstiegsstufe der Behandlungsfreiheit beginnen wollte, lie-
ßen sich folgende Stufen der Behandlungsfreiheit voneinander 
abgrenzen, wobei es sicherlich viele fließende Übergänge in-

einander gibt und sich bei näherer Betrachtung noch weitere 
Zwischenstufen herausarbeiten ließen:
•  Stufe a: Schwellenabhängige Behandlung
•  Stufe b: Reduktion der vorgeschriebenen Behandlungszyklen
•  Stufe c: vollständiges Weglassen der Sommer- oder Winter-

behandlung
•  Stufe d: vollständiges Weglassen der Sommer- und Winter-

behandlung bei Beibehaltung biotechnischer Verfahren
•  Stufe e: Weglassen auch der biotechnischen Verfahren
•  Stufe f: Weglassen der Fütterung
•  Stufe g: Verzicht auf Honigentnahme oder Entnahme anderer 

Bienenprodukte
•  Stufe h: Beschränkung auf unterschiedlich invasive Kontrollen 

und Untersuchungen
•  Stufe i: Vermeidung jeglichen Eingriffs in das Innenleben 

des Bienenvolks und Beschränkung lediglich auf die Zur-
verfügungstellung der Nisthöhle in unterschiedlichsten For-
men, nichtinvasive Beobachtung und wissenschaftliche Aus-
wertung.

Die in unserem Beitrag beschriebene Betriebsweise würde der 
obigen Stufe d der Behandlungsfreiheit entsprechen.

Beschreibung der Völker, Betriebsweise und natürlichen Um-
gebung

Die behandlungsfrei gehaltenen Völker werden anhand eines 
vom Erstautor entwickelten standardisierten Datensatzes zur Be-
schreibung von Honigbienenvölkern vorgestellt. Dieser Daten-
satz umfasst nicht nur Angaben zu den Bienen an sich, sondern 
ebenso Daten zum Standort, den Haltebedingungen und der 
Umweltqualität, da nur eine solch umfassende Beschreibung in 
der Lage sein dürfte uns bei dem Herausarbeiten der komplexen 
Zusammenhänge um die Varroatoleranz und Behandlungsfrei-
heit behilflich zu sein.

Unser hier vorgestellter Imker habe 1993 mit der Imkerei durch 
den Kauf von 3 Völkern begonnen, habe seither mit Ausnahme 
der Übernahme von 4 weiteren Völkern durch Auflösung einer 
benachbarten Imkerei einige Jahre später nie wieder ein Volk 
oder Königin kaufen müssen. Ansonsten habe er alle seine Völ-
ker bis heute nachgezogen (Ableger aus offener Brut, Honigwabe 
und Weiselzelle, Standbegattung) bzw. Schwärme (ca. 20% der 
Zugänge/ Jahr) eingefangen. Er würde seine Völker als fast reine 
Carnica-Völker bezeichnen, sie würden mittel bis große Wirt-
schaftsvölker ausbilden, seien in den allermeisten Fällen fried-
lich. Trotz jährlicher Schröpfung eines Drittels der Völker schwär-
me immer noch geschätzt etwa die Hälfte der Völker. Die eige-
nen Schwärme würden teilweise selbst wieder eingeschlagen. 
Die Pollenversorgung in seiner Region sei sehr gut, alle Völ-

Dr. med. Uwe M. Lang & Klaus Hümpfer

Reihe „Erfolgreiche behandlungsfreie 
Betriebsweisen“



BIENENPFLEGE 06–2023  /  271

ker würden einen starken Polleneintrag zeigen, die Nektarver-
sorgung werde in den meist trockenen Sommern knapp. Er würde 
durchschnittlich etwa 20 kg Honig pro Wirtschaftsvolk ernten.
Mit Nosema und Faulbrut habe er noch nie Probleme gehabt, 
hin und wieder komme die Schwarzsucht bei seinen Bienen vor, 
Krabbler oder Flügeldeformationen beobachte er nur selten bei 
seinen Bienen (wenn ihm häufige Flügeldeformationen auffallen 
würden, würde er das Volk ausnahmsweise doch mit Ameisen-
säure behandeln). Etwa 3 der frisch gebildeten Ableger jeden 
Jahres müsse er im Laufe der Saison wieder auflösen, hauptsäch-
lich bei Buckelbrut oder völlig fehlender Brut, die anderen Ver-
luste würde er in den allermeisten Fällen während des Winters 
erleiden. Etwa 20% dieser Winterverluste seien auf Räuber wie 
Spechte, Marder und Waschbären zurückzuführen, bei den übri-
gen 80% sei die Varroa natürlich nicht auszuschließen.

Seine Bienenstände stünden alle im Umkreis von etwa 10 km um 
seinen Wohnort an Standorten mit ganz unterschiedlichem Cha-
rakter auf einer Seehöhe von ca. 300 m über dem Meeresspiegel, 
wobei die Stände untereinander zwischen 120 m bis hin zu 10 
km voneinander entfernt liegen (nach jedem Standort wird die 
im Sommer 2021 vorhandene Völkerzahl und Völkerzusammen-
setzung, nach einem Querstrich die Zahl der den Winter 2021/22 
überlebenden Völker und deren Zusammensetzung aufgeführt):

• im Hausgarten verteilt 10 Völker (6 Wirtschaftsvölker, 1 
Schwarm, 3 Jungvölker)/ 4 Völker (1 Wirtschaftsvolk, 1 
Schwarm, 2 Jungvölker)

• an einer Quelle 3 Völker (3 Wirtschaftsvölker)/ 2 Völker (2 
Wirtschaftsvölker)

• in einem Steinbruch 2 Völker (1 Wirtschaftsvolk, 1 Jungvolk)/ 
1 Volk (1 Wirtschaftsvolk)

• an einer Schule 3 Völker (3 Wirtschaftsvölker)/ 1 Volk (1 Wirt-
schaftsvolk)

• am Stadtrand 3 Völker (3 Jungvölker)/ 2 Völker (2 Jungvölker)
• im Wald 2 Völker (2 Jungvölker)/ 1 Volk (1 Jungvolk).

Von ursprünglich 23 Völkern/ 13 Wirtschaftsvölkern/ 9 Jung-
völkern/ 1 Schwarm haben 11 (47,8 %) Völker/ 5 (38,5 %) Wirt-
schaftsvölker/ 5 (55,5%) Jungvölker/ 1 (100 %)  Schwarm den 
Winter überlebt. Die Wirtschaftsvölker haben offensichtlich eine 
wesentlich geringere Überlebenschance als neu eingefangene 
Schwärme, wobei die Völkerzahlen insgesamt zu niedrig sind um 
relevante Aussagen treffen zu können und sicherlich über mehre-
re Jahre kumuliert neu ausgewertet werden müssten.
Die Bienen werden ausnahmslos in aus Pappel, Fichte und teil-
weise Sperrholz bzw. Furnierplatten mit 20-35mm Dicke selbst-
gebauten Zander-Magazinbeuten aus 2-3 Vollzargen zu je 5-10 
Zander-Rähmchen gehalten. Die Oberträger der Rähmchen wer-
den mit Kunststofffolien abgedeckt.

Die Beuten stehen alle im Halbschatten, so dass die Sonne maxi-
mal 2 Stunden direkt auf Beute und Flugloch scheint. Die recht-
eckigen Hauptfluglöcher in der Größe 40x8mm liegen etwa 30-
50cm über dem Boden an einer der Seiten - also nicht mittig - der 
Flugfront und werden bei starkem Flugbetrieb von bis zu drei zu-
sätzlichen runden Fluglöchern im Durchmesser von etwa 10mm 
– die bei abnehmendem Flugbetrieb auch wieder verschlossen 
werden können – entlastet. Die Ausrichtung der Fluglöcher ist 
stark unterschiedlich, bevorzugt keine Himmelsrichtung. Etwa 
80% der Beuten haben ein Anflugbrett/-fläche von 3cm Tiefe auf 
voller Breite der Beute. Die Entfernung zu Imkervölkern anderer 

Imker beträgt mindestens 200m (unter anderem auch um das Ri-
siko der Reinvasion mit Varroen zu mindern), zu eigenen Völkern 
am gleichen Stand 0,5m (maximal 3m), zu eigenen Völkern an 
unterschiedlichen Ständen mindestens 120m.

Die Anzahl der jährlichen Eingriffe bzw. Beutenöffnungen bei 
Jungvölkern beträgt allerhöchstens 10, bei Wirtschaftsvölkern 
15-20. Eine medikamentöse Behandlung der Völker erfolge seit 
vielen Jahren gar nicht mehr (bis vor etwa 5 Jahren habe er bis zu 
80% seiner Wirtschaftsvölker noch 2-3mal jährlich mit Ameisen-
säure behandelt), von biotechnischen Verfahren kommt nur das 
2-4malige Ausschneiden bzw. meist die Entnahme der ganzen 
Rähmchen mit Drohnenbrut zur Anwendung. Eine Schwarmver-
hinderung praktiziere er durch Raumerweiterung, Schröpfen, 
Entnahme von Weiselzellen und Brut zur Ablegerbildung, nehme 
aber trotzalledem das Schwärmen von etwa 50% der Völker in 
Kauf.

In den letzten 5 Jahren habe er nicht mehr als 50% des Honigs ent-
nommen. Er imkere meist ohne Absperrgitter, selten nutze er es 
zwischen der 2. und 3./ obersten Zarge für 2 Monate. Aufgefüttert 
werde mit 5-10 Liter Rübenzuckersirup pro Volk, bei frühen und 
mindestens mittelgroßen Schwärmen würde eine Fütterung 
nicht für notwendig gehalten, bei späten und kleinen Schwärmen 
schon. Selbst gebildete Jungvölker würden immer zunächst mit 
zugesetzten Honigwaben versorgt, eine zusätzliche Fütterung er-
folge dann erst ab der 3.-4. Woche nach Ablegerbildung.
Stabilbau komme bei seinen Bienen nur im Ausnahmefall vor, 
er imkere fast immer im Kaltbau (Zanderrähmchen). Seit 3 Jah-
ren, etwa seit dem Wachsskandal lege er keine Mittelwände 
oder Anfangsstreifen mehr ein, nutze aber eigene intakte aus-
geschleuderte Waben erneut.

Zum Abschluss der Beschreibung folgen nun einige Daten zur 
Qualität des natürlichen Umfelds der vorgestellten Imkerei, 
ohne die jede Einordnung und Vergleich der gelieferten Daten 
nicht möglich wären. Auf einer vom Erstautor entworfenen 
bienenbezogenen Umweltindex-Skala von 1-11 (die 11 würde 
für den bestmöglichen Wert der Umweltqualität stehen) wird die 
Umweltqualität der beschriebenen Region mit etwa 8 bewertet 
(Lang 2022).

Die nordbayerische Region an der thüringischen Grenze ist von 
einer leicht hügeligen Landschaft, kleinteiliger Landwirtschaft 

BILDLEGENDE fehlt!!

Zweitautor am Bienenstand im Schatten
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und niedriger Bevölkerungsdichte von teils unter 22 in den Ge-
meinden bis etwa 80 Einwohner/ qkm in Kleinstädten geprägt.
Zur Imkervölkerdichte kursieren verschiedene Zahlen für Bay-
ern. Unter Zusammenfassung der 3 Imkerlandesverbände haben 
28.000 Imker etwa 330.000 Bienenvölker gemeldet, was einem 
Durchschnitt von 4,19 Völker/ qkm entsprechen würde. Der DIB 
weist auf seiner Internetseite für Bayern nur 2,85 Völker/ qkm 
aus. Im nördlichen Landkreis Rhön-Grabfeld mit 1.021 qkm be-
trägt die Imkervölkerdichte z.B. bei etwa 3.000 gemeldeten 
Imkervölkern ebenfalls etwa 3/ qkm. In der näheren Umgebung 
der hier beschriebenen Völker würden etwa weitere 50 Völker an-
derer Imker - seines Wissens ohne Ausnahme Behandlungsimker 
– stehen. Von den Kollegen des örtlichen Imkervereins würden 
die durchschnittlichen jährlichen Verlustraten meist nicht höher 
als 20% angegeben, wobei seine eigenen Verlustraten zwischen 
30-50% schwanken würden.
Die Wasserversorgung der Völker scheint recht gut zu sein, auch 
während des Hochsommers würden die Bienen es höchstens 10-
30m bis zur nächsten Wasserstelle in Form von Quellen, Bächen 
oder Teichen haben. In den wenigen größeren Fließgewässern 
der Region sei kein nennenswerter Fischbestand bekannt, aller-
dings würden die Angler in den Seen der Region verschiedene 
Fischarten, einschließlich Aal vorfinden.

Die Insekten-, Schwalben- und Mauerseglerdichte würden die 
Autoren als mittelmäßig bezeichnen, Hornissen gäbe es an allen 
beschriebenen Bienenständen, in einigen Fällen sogar jährlich 
Hornissennester in unmittelbarer Umgebung der Bienenbeuten. 
Auch sind in der weiteren Umgebung der Bienenstände durch-
aus auch wildlebende Honigbienenvölker bekannt (genauere Be-
schreibung siehe unten). Zum Einfangen von Bienenschwärmen 
unbekannter Herkunft werde unser Imker jährlich mindestens 
2-3mal gerufen.
Die Bienenstände stünden alle in ländlichem Umfeld mit gutem 
Trachtangebot. Die intensiv betriebene Landwirtschaft sei klein-
teilig, Waldflächen gäbe es besonders an den Randbereichen 
sehr große, die Industriedichte sei gering.

Beschreibung benachbarter wildlebender Völker  

Aufgrund vielfacher Parallelen zwischen wildlebenden und be-
handlungsfreien Völkern hat es sich herausgestellt, dass es so-
wohl bei der Auswahl günstiger Standorte für die behandlungs-
freie Imkerei, als auch bei der Beurteilung deren Ergebnisse sinn-
voll ist die benachbarte wildlebende Population etwas unter die 
Lupe zu nehmen. Dabei geht es insbesondere um die Fragen:
• gibt es überhaupt eine wildlebende Honigbienen-Population 

in der näheren und weiteren Umgebung der Imkerstandorte?
• wie groß ist diese Population, oder wie viele Standorte mit 

wildlebenden Völkern sind bekannt?
• wie hoch ist die durchschnittliche Lebensdauer der wild-

lebenden Völker in der betreffenden Region?

Da der Zweitautor in nicht allzu großer Entfernung von der hier 
beschriebenen Imkerei wohnt, beruht die Beschreibung der wild-
lebenden Population der Region hauptsächlich auf seinen jahre-
langen Beobachtungen der Standorte.

Auffallend ist nun in der dem Zweitautor besonders gut be-
kannten Region um Bad Königshofen, dass es dort relativ viele 
aktuell besiedelte (im Sommer 2022 mindestens 7 sicher be-
siedelt), als auch derzeit zwar unbesiedelte, aber in den letzten 
5 Jahren immer wieder mal besiedelte Standorte wildlebender 
Honigbienen gibt. In folgenden Orten sind solche Standorte be-
kannt, wobei die in Klammern gesetzte Zahl hinter den jewei-
ligen Ortsnamen die Anzahl der bekannten Standorte früherer 
oder heutiger wildlebender Völker im Ort angibt: Obereßfeld 
(3, Weide, Apfelbaum, Kloschüssel), Sulzdorf an der Lederhecke 
(3, Birnbaum, Fachwerkzwischendecke, Schloßmauer), Schwan-
hausen (3, Linde, 2xFachwerkzwischendecke), Zimmerau (1, 
Schieferfachwerk), Sternberg (3, 3xFachwerkzwischendecke), Als-
leben (1, Fachwerk auf Bruchstein), Untereßfeld (2, Ziegel-Bruch-
steinmauer, Fachwerkzwischendecke), Bad Königshofen (5, Linde, 
Kirchenmauer, Ziegel-Bruchsteinmauer, Bretterdoppelwand, 
Fachwerkzwischendecke), Merkershausen (1, Linde), Großeib-
stadt (3, Basalthohlblockwand, Sandstein-Fenstersturz, Ziegel-
Schornstein) und Höchheim (1, Fachwerkzwischendecke). Von 

Wildlebendes Volk in Nähe hat Winter überlebt Ableger mit ovalem Flugloch
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allen wildlebenden Völkern würden in den meisten Jahren nicht 
mehr als 1-2 den Winter überleben, daß Völker mehrere Winter 
hintereinander überleben würden, käme so gut wie gar nicht vor.
Von den aufgelisteten Standorten waren im Sommer 2021 nur 3 
(Sulzdorf an der Lederhecke, Obereßfeld Weide, Bad Königshofen 
Mauer) sicher besiedelt, wobei nur das Volk in Bad Königshofen 
den Winter 2021/22 sicher überlebt habe, allerdings sei eine sys-
tematische Beobachtung der Völkerstandorte nicht erfolgt.

Zusammenfassung

Die hier beschriebene behandlungsfrei Stufe d geführte Hobby-
imkerei legt nahe, daß eine behandlungsfreie Völkerführung 
– zumindest unter den hier vorliegenden Bedingungen, d.h. 
mit mäßiger Honigentnahme in ländlichem Umfeld mit rela-
tiv hoher Umweltqualität, mittlerer Imkervölker- und niedriger 
Einwohnerdichte – auch in Deutschland möglich ist, wenn auch 
mit jährlichen Verlustraten von 30-50% zu rechnen ist. Ob eine 
Verbesserung der Überlebensraten durch eine weitere Reduk-
tion der Völkerzahl pro Stand (im vorgestellten Fall liegt diese 
bei 3,83), Reduktion der Zahl der jährlichen Beuteneingriffe ins-
besondere bei Wirtschaftsvölkern (laut Imkerangabe 15-20/ 
Jahr), Verwendung anderer Beutenholzarten usw. erreicht wer-
den kann, wäre möglicherweise auszuprobieren.

Man braucht kein Prophet zu sein um die zu erwartenden Ein-
wände der Behandlungsimkerei vorauszuahnen. Von „ungesetz-
lich“ und „tierquälerisch“ (aufgrund der etwas höheren Verlust-
raten, wobei die deutschlandweit zuletzt im Winter 2021/22 er-
mittelte Verlustrate der allgemein praktizierten Behandlungs-
imkerei wohlgemerkt bei offiziellen 21% lag, viele Berufsimker 
und Züchter jährlich bis zu 50% und mehr ihrer Völker umweiseln 
oder auflösen und auch bei maximal intakter Natur von Verlust-
raten von 30-50% bei wildlebenden Völkern auszugehen ist), bis 
hin zum Vorwurf der „Datenfälschung“ und der angeblichen „Ge-
fährdung der benachbarten Imkervölker“, wird alles vertreten 
sein. Alle diese Einwände müssen ernst genommen und nach und 
nach allein durch Fakten widerlegt werden. Gegenseitige Vor-
würfe sind bereits ausreichend in der Welt und bringen nicht wei-
ter. So ist bemerkenswert, dass die Verlustraten bei sich selbst 
erhaltenden wildlebenden Populationen in freier Wildbahn – 
die allerdings im Umfeld von Bad Königshofen nicht vorhanden 
zu sein scheint - ähnlich hoch sein dürften und dass die Imkerei 
in den letzten 3 Jahrzehnten ohne Zukäufe autark funktioniert 
hat. Ebenso ist auffallend, dass es scheinbar während der letzten 
Jahrzehnte keine Faulbrutausbrüche in der Umgebung der be-
schriebenen Imkerei gab und dass es sogar innerhalb der kleinen 
Stände unseres Imkers keinen Dominoeffekt mit Totalverlust aller 
Völker gab, obwohl das theoretisch zu erwarten gewesen wäre.

Warum die oben beschriebene Imkerei seit mehreren Jahren 
ohne medikamentöse Behandlung und nur partieller Entfernung 
der Drohnenbrut auskommt, lässt sich zum jetzigen Zeitpunkt 
nicht mit Sicherheit sagen. Die langjährige Erfahrung des auch 
sonst vielfach engagierten Imkers, die sorgsam ausgewählten 
kleinen Imkerstände, die klein gehaltenen Fluglöcher, das länd-
liche Umfeld mit noch relativ intakter Insektenwelt, die geringe 
Einwohner- und Industriedichte oder das Zusammenspiel all die-
ser Faktoren oder vielleicht auch etwas ganz anderes ist, wissen 
wir nicht genau. Unsere gemeinsame Aufgabe sollte aber sein, 
danach zu suchen.
Ausdrücklich gewarnt sei an dieser Stelle vor dem sich in man-

chen Teilen der Imkerschaft und Bienenforschung immer weiter 
ausbreitenden Glauben, die Behandlungsfreiheit sei nur durch 
genetische Umprogrammierung – am besten durch sogenannte 
Varroatoleranz-Zuchtprogramme, deren Erfolge und Zukunfts-
perspektiven von den Autoren durchaus anerkannt werden – zu 
erreichen. Diese Überzeugung ist nicht nur deswegen gefähr-
lich, weil sie uns die Forschungswege für andere Zugänge zur Be-
handlungsfreiheit verstellt, sondern auch weil sie in ihrer aggres-
sivsten Form sogar dafür plädiert z.B. alle wildlebenden Popula-
tionen als Störer solcher Reinzuchtbestrebungen auszulöschen.

Um die Diskussion und Forschung zum Thema Behandlungsfrei-
heit weiter anzuregen sind in dieser Reihe weitere Vorstellungen 
erfolgreicher behandlungsfreier Betriebsweisen geplant. Je mehr 
und genauer solche Einzelbeispiele beschrieben werden, desto 
eher kommen wir den Ursachen für Erfolg oder Misserfolg die-
ser Betriebsweise und der damit zusammenhängenden Varrot-
oleranz auf die Spur. Diese Erkenntnisse dürften selbst der vor-
herrschenden Behandlungsimkerei von Nutzen sein.
Alle Leser, die sich möglicherweise selbst im stillen Kämmerlein 
schon mit Behandlungsfreiheit beschäftigen und diese seit eini-
gen Jahren mit relativem Erfolg praktizieren, werden gebeten 
sich beim Erstautor dieses Artikels zwecks – möglicherweise auch 
anonymisierter – Publikation ihrer Form der Behandlungsfrei-
heit zu melden. Als Voraussetzung gelten behandlungsfreie Teil-
erfolge von mindestens 5 zusammenhängenden erfolgreichen 
Überwinterungen entweder eines Volkes hintereinander oder 
mehrerer Völker nebeneinander (Beispiel: ein Volk hat 3 Über-
winterungen, ein zweites 2 Überwinterungen hintereinander ge-
schafft, im hier beschriebenen Fall liegen mindestens 6 erfolg-
reiche zusammenhängende Überwinterungen vor, da Haus-
garten und Quelle relativ nahe beieinander stehen). Dabei ist zu-
nächst unwichtig welche Maßnahmen (z.B. Varroatoleranzzucht) 
zur Ermöglichung der erfolgreichen Behandlungsfreiheit geführt 
oder welche Stufe der Behandlungsfreiheit praktiziert wird.
Die vertrauliche Behandlung der mitgeteilten Informationen 
wird hiermit ausdrücklich zugesichert, ist für viele von uns not-
wendige Voraussetzung für den erwünschten Austausch.

Für alle, die sich an die Autoren wenden, mit uns für Erforschung, 
Legalisierung und Schutz behandlungsfreier Imkerei und wild le-
bender Honigbienen engagieren, weitere Artikel des Erstautors 
anfordern, einen Standort eines wilden Volkes melden, Standort-
daten austauschen oder Forschungen – die bisher vollständig pri-
vat getragen wurden – finanziell unterstützen wollen, seien die 
wichtigsten Kontaktdaten noch einmal aufgeschrieben:
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Besuchen Sie unseren Online-Shop: 
www.imkertechnik-wagner.de 

Buckfast-Königinnen 
- belegstellenbegattet -

40,- € zzgl. Versand 

Wir arbeiten mit Reinzucht-
Königinnen und Drohnen-Völkern 
aus dem Varroa-Resistenz-
Programm von 
Paul Jungels 
(Luxemburg) 

Bienenfutter 
(Weizenstärkebasis) 

• Abholung lose 
• Kanister 
• Container 
• Tankzug

WAGNER Imkertechnik GmbH & Co. KG 
Im Sand 6 

69427 Mudau 
Tel.: +49 (0)6284 7389 

info@imkertechnik-wagner.de 

Ab 150,00 € Warenwert 
versandkostenfreie Lieferung 

Imkerverein Crailsheim

Hauptversammlung in Gröningen

Der Imkerverein Crailsheim lud zu seiner Hauptversammlung im 
März diesen Jahres in den KühHof nach Gröningen ein. Bei reger 
Teilnahme der Mitglieder mitsamt Gästen konnte der 1. Vor-
sitzende Martin Rößner durch das Programm führen. Geehrt wur-
den für  25 jährige Mitgliedschaft Richard Conrad. 40 jährige Mit-
gliedschaft Willi Köhnlein und Otto Schmidt, beide bekamen die  
Goldene Ehrennadel des Landesverbandes Württembergischer 
Imker. 50 Jahre im Verein ist Hans Mack, er wurde zum Ehren-
mitglied ernannt. Aufgrund großer Nachfrage hielt Wolfgang  
Brosam im Jahr 2022 einen Neuimker-Kurs ab.

30 Personen konnten in der Hauptversammlung eine Teilnahme-
bestätigungen ausgehändigt werden. Wir wünschen den Neu-
imkern viel Freude und gutes Gelingen mit ihren Bienen.
Anschließend berichtete der Referent Thomas Lorenz als“ Wald-
tracht Beobachter BW.“ Er erläuterte, wie eine Waldtracht ent-
steht. Anhand von Wald-und Wetterbeobachtungen wagte er 
eine Prognose für die kommende Saison. Diese ließ alle Imker 
aufhorchen und wir schauen mit viel  Zuversicht in die kommen-
de Saison. 
Zum Schluss wurden anstehende Termine und Veranstaltungen 
bekanntgegeben.
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Bezirksbienenzüchterverein Urach e.V.

Jahreshauptversammlung in Hengen

Am 25. März 2023 hatte der Bezirksimkerverein Urach e.V. zu sei-
ner Jahreshauptversammlung ins Gasthaus Lamm in Hengen ein-
geladen. Nach der Begrüßung durch den 1. Vorsitzenden konn-
ten fünf neue Mitglieder in den Verein aufgenommen werden. 
Danach folgten 6 Ehrungen für langjährige Mitglieder. Für 70 
Jahre Mitgliedschaft bekam Ludwig Hölz die Ehrenurkunde des 
Deutschen Imkerbund e.V., überreicht durch den Präsidenten des 
Landserverbands Württembergischer Imker e.V., Dr. Dr. Helmut 
Horn. Hölz bekam als Dank für seine langjährige Treue zum Ver-
ein noch einen reich gefüllten Geschenkkorb überreicht. Bereits 
zu seinem 90.

Geburtstag im Jahr 2020 wurde Ludwig Hölz zum Ehrenmitglied 
ernannt. Auf 40-jährige Vereinszugehörigkeit konnte Rolf Geigle 
zurückblicken. Er bekam die Ehrennadel in Gold des Landesver-
bandes Württembergischer Imker e.V. überreicht. Die Ehrennadel 
in Bronze erhielt Helmut Fischer für 15 Jahre Mitgliedschaft. Ver-
einsinterne Urkunden wurden überreicht für 30 Jahre an Wolf-
gang Hirzel und für jeweils 10 Jahre an Patrick Orz und an Wal-
demar Hensch.

Nach der Ehrung der Jubilare folgte der Bericht des 1. Vor-
sitzenden Erwin Reichenecker. Nach 19 Jahren als Vereinsvor-

stand gibt Erwin Reichenecker dieses Amt ab und bedankt sich 
für alle Unterstützung und das jahrelange gute Miteinander. Mit 
Ende seiner Amtszeit hat der Verein 89 Mitglieder, den höchs-
ten Stand seit der Vereinsgründung im Jahr 1882. Von 62 aktiven 
Mitglieder werden ca. 360 Bienenvölker bewirtschaftet. Rolf Ge-
igle als 2. Vorsitzender würdigt das langjährige Engagement von 
Erwin Reichenecker und seinen Einsatz für den Verein. Als Dan-
keschön überreicht er ihm verschiedene Weine im Gebinde.

Nach den Berichten von Schriftführer und Kassiererin wurde der 
Vorstand entlastet. Danach folgte die Wahl des 1. Vorsitzenden. 
Jakob Simader stellt sich zur Wahl und wird von der Versammlung 
einstimmig zum neuen Vorsitzenden gewählt. Jakob Simader ist 
42 Jahre alt seit 13 Jahren Mitglied im Verein, seit 2021 ist er auch 
Ausschußmitglied. Nach einer kurzen Vorstellung zu seiner Per-
son benennt Simader auch seine Ziele zur Vereinsführung und 
wünscht sich Unterstützung und eine gute Zusammenarbeit. Mit 
ihm bekommt der Verein einen jungen engagierten Vorsitzenden, 
was durch den großen Applaus der Versammlung bekundet 
wurde. Es folgte der Bericht von Seuchenwart Patrick Orz und 
die Bekanntgabe der festgelegten Termine bis zum Herbst. Nach 
einer kurzen Aussprache konnte der neue Vorsitzende Jakob Si-
mader die harmonische Versammlung schließen.

Abb. 1: v.li. Rolf Geigle, 2. Vors., Patrick Orz, Vors. LVWI Helmut Horn, 
Jubilar Ludwig Hölz, 1. Vors. Erwin Reichenecker

Abb. 2: Erwin Reichenecker (re.) gratuliert Jakob Simader 
zu seinem neuen Amt als 1. Vorsitzender des BV Bad Urach
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Die Wirtschaftsvölker wachsen noch bis zur Sommersonnen-
wende am 21. Juni an und erreichen dann ihren Höhepunkt der 
Volksstärke, danach werden sie wieder schwächer, so dass bis 
zur Einwinterung im Herbst nur noch etwa halb so viele Indivi-
duen vorhanden sind. Keine Angst, diese Anzahl reicht aus damit 
das Volk den Winter überlebt, sofern die Spätsommerpflege (Var-
roabehandlung, Einfüttern, Überprüfung der Weichselrichtigkeit, 
evtl. Austausch von alten Königinnen gegen Neue) nach guter 
imkerlicher Praxis durchgeführt wurde.

Die Jungvölker wachsen noch bis zum Herbst an, wir geben 
weiterhin Mittelwände ins Volk und vergessen das Füttern nicht.
Wie auch schon im Mai, sollten bei den Wirtschaftsvölkern regel-
mäßige Schwarmkontrollen durchgeführt werden. Im Juni ist 
die Zeit der Lindenblüte und/oder der Honigtautracht (nicht in 
jedem Jahr ergiebig). Wer also reine Sortenhonige ernten will, 
sollte vorher den Blütenhonig, sofern vorhanden, ausschleudern.

Die wichtigsten Arbeiten im Überblick
• Schwarmkontrolle regemäßig durchführen
• Honig ernten (dabei dem Volk noch genügend Futtervorräte 

lassen)
• Ableger bilden (wer wenig Platz und Beuten hat, kann diese 

zunächst mit Hilfe des Viererboden erstellen, da meistens so-
wieso nicht alle gebildeten Ableger etwas werden, können die 
restlichen miteinander durch ziehen der Schiede vereinigt 
werden) Jungvölker mit Mittelwänden und Futter versorgen

Wenn beim ersten Mal etwas nicht klappt, nicht gleich die Flin-
te ins Korn werfen. Hier gilt die Devise wie bei so vielen Dingen 
im Leben „Learning by doing“, es ist noch kein Meister vom Him-
mel gefallen. Da wir mit unseren Bienen mit und von der Natur 
und dem Wetter abhängig sind, kann es sein, dass etwas was in 
diesem Jahr nicht geklappt hat, im nächsten Jahr zum Erfolg  
führt.

Stefan Sohn, Artikel für Anfänger in der Bienenhaltung

Was macht die Imkerin/der Imker  
im Juni?

Seuchenstand

Informationen zu Bienenseuchen-Sperrgebieten er-
halten Sie bei Ihrem zuständigen  Veterinäramt oder 
online im Tierseuchen-Informations system des Fried-
rich Löffler  Instituts unter https://tsis.fli.de

Um zum aktuellen Seuchenstand für Amerikanische 
Faulbrut zu gelangen, klicken Sie auf der Internet-
seite zuerst oben auf den Reiter „Tierseuchenlage“, 
wählen dann in der Navigation die „Tierseuchen-
informationen“ aus und klicken dann in der Zeile 
„Amerikanische Faulbrut [AFB]“ in der mittleren Spal-
te „Seuchenfälle“ (ziemlich weit rechts) auf den But-
ton „Anzeigen“.

Im Blatt Tierseuchenabfrage können 
„Weitere Abfrageoptionen“ (blaue 
Schrift) wie Zeitraum, Bundesland 
etc. gewählt werden, um nicht das 
gesamte Bundesgebiet angezeigt zu bekommen. Bei 
jeder eingegebenen Abfrage ist der Button „Aktuali-
sieren“ anzuklicken, um das Ergebnis zu erhalten.

Bitte melden Sie sich zusätzlich unbedingt beim zu-
ständigen Veterinäramt des Aufwandergebietes an 
und erkundigen sich über die aktuelle Seuchenlage.
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Diese Geschichten und Bilder haben mir 
meine Schüler zu meinem Geburtstag ge-
schrieben und gemalt. Ich habe mich so 
sehr darüber gefreut, dass ich euch an 
ihnen teilhaben lassen möchte. Die Biene 
Susi ist übrigens unser Klassentier und ist 
eine Handpuppe.

Die Biene Susi (von Sebastian)
Biene Susi ist eine Verkäuferin. Sie ver-
kauft den Honig in ihrem Bienenladen. 
Susi mag ihre Arbeit sehr, weil sie Honig 
liebt. Die Kunden kommen auch gerne zu 
ihr, weil Biene Susi sehr nett und lustig ist.

Überraschung (Pinelopi)
Es war eine süße Biene. Sie hieß Anna. Eies 
Tages hat Anna ihre Freundin Pinelopi an-
gerufen. Anna fragte: „Möchtest du mich 
besuchen?“ Pinelopi sagte: „Nein!“. Da war 
Anna sehr traurig. Doch da hat jemand an 
die Tür geklopft. Anna hat die Tür geöffnet. 
Es war Pinelopi. „Überraschung!“ hat sie 
gerufen. Beide Bienen waren froh.

Die Biene reist zurück in die Vergangen-
heit (Ruben)
Die kleine Biene wohnte auf einer wunder

schönen Wiese. Eines Tages hat die Biene 
eine besonders schöne Blume gesehen. 
Die Biene flog zu der Blume, um Nektar 
zu saugen. Plötzlich verschlossen sich die 
Blätter und die Blume fing an sich zu dre-
hen. Das war keine normale Blume. Das 
war eine Zeitmaschine. Als die Blätter sich 
öffneten, war die Biene nicht mehr da. Die 
Biene saß vor einem risen Schiff. Das war 
die Titanic, die gerade ins Meer aufbrach. 
Die kleine Biene freut sich so sehr, dass sie 
rechtzeitig ankam, bevor die Titanic ab-
reiste und komplett hinter dem Horizont 
verschwinden konnte. „Jetzt habe ich die 
Chance, das Schiff vor dem Unfall zu war-
nen. Dafür muss ich den Kapitän auffinden 
und über die drohende Katastrophe erzäh-
len. Hoffentlich kann ich das Schiff und die 
Menschen retten“, dachte die kleine Biene.

Die Biene auf dem Mars (Paul)
Hallo ich bin der Astronaut Paul. Jetzt am 
10.10.2035 um 10.10 Uhr treffe ich mich 
mit der Biene Susy am Flughafen Frankfurt.
Das Flugzeug kommt in einer Minute. Susy 
und ich sitzen auf einer roten Bank und 
warten bis die Minute vergangen ist. Da 
ist das Flugzeug ja endlich! Komm, lass 
uns einsteigen. Die Biene Susy ist ganz 
aufgeregt, da der Flug 19h dauert. Das 
Flugzeug landet am Flughafen in Süd-
amerika. Es ist gerade 2:11 Uhr. Wir fah-
ren mit dem Bus zur Raketenstartbasis 
nach Guayana. Die Rakete startet gleich. 
Wir steigen jetzt ein. Da kannst du Platz 
nehmen. Susy sagt: „Ich freue mich heute 
endlich mal auf den Mars zu fliegen.“ „Ich 
auch!“ sagt Paul. 10,9,8,7,6,5,4,3,2,1, Start! 
Grrrsch, grrrr-schschsch… die Rakete hebt 
ab. Grgschschrrrrrrrr---schhhrrggggg. Sie 
fleigen zum All. Biene Susy sagt: „Oh- 
wir schweben ja!“ Paul sagt: „Wir steigen 

gleich um. Da schau mal da ist die Mars-
rakete. Um zum Mars zu kommen müssen 
wir umsteigen! Nachdem wir in die Mars-
rakete eingestiegen sind dauert der Flug 
zum Mars 9 Monate. In dieser Zeit haben 
Susy und ich viel Freizeit.  Jetzt sind wir 
angekommen und landen auf dem Mars. 
Wir können den Olympus Mond sehen! 
Susy ist froh, die erste Biene auf dem mars 
zu sein! Sie fleigt erstmal herum um sich 
alles anzusehen. Paul läuft hinterher. In 
dem schweren Raumanzug ist das nicht so 
einfach. Die Zeit auf dem Mars ist für Susy 
spannend und schön. Es wird viel entdeckt.
Zwei Jahre sind es bis zum Rückflug. Susy 
und Paul genießen die Zeit. Es ist wunder-
schön. „Schau mal ein Stein“, sagt Paul zur 
Susy. Susy antwortet: „Cooooll, der sieht ja 
aus wie ein Sahnehäubchen!“ Vielleicht 
finden wir ein kleines Stück Stein, was wir 
zur Forschung mit nach Hause nehmen.

Die Geburtstagsbiene (von Niko)
Es war eine Biene die heißt Summy. Die 
Summy hat Geburtstag. Sie feiert mit ihren 
vier Freunden. Die spielen und essen den 
Kuchen. Zum Schluss fliegen alle fünfy 
zum Spielplatz und der Blumenwiese.

Hast du auch schon einmal eine Bienen-
geschichte geschrieben? Schick sie mir 
(patricia.guenther1002@gmail.com) bis 
zum 19. Juni. Die schönste Geschichte wird 
veröffentlicht und der / die Gewinner:in 
erhält ein Spiel aus dem Ravensburger 
Verlag.

Ich drücke dir die Daumen!
Deine Patricia Günther

Kinder- und Jugendseite

Bienen-Geschichten einer 
2. Klasse eines SBBZ mit 
Schwerpunkt Sprache

Hallo Kinder!

Hier gibt’s Spannendes 

für Euch!
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Imkerverein Herbertingen plant wieder 
Bienenmarkt

Nach über einem Jahr im Amt blickte Vorsitzender Stefan Mein-
hold auf die zahlreichen Aktivitäten des Imkervereins Herbertin-
gen zurück. Neben den Fortbildungen durch Fachvorträge in den 
Monatsversammlungen gab es eine gut besuchte Kooperations-
veranstaltung im und mit dem Mengener Kino zum Film: „Tage-
buch einer Biene.“

Der Bienenmarkt Ende Juni 2022 wurde erstmalig rund um das 
Schützenhaus in Ennetach organisiert. Die Kooperation mit dem 
ortsansäßigen Schützenverein hat sich als positiv herausgestellt. 
Somit bekräftigte Meinhold in seinem Ausblick, daß auch dieses 
Jahr am 24. Juni ein Bienenmarkt in Ennetach angeboten wird.
Ferner ist ein Ausflug zum Imkereimuseum Alb  in Harthausen-
Gammertingen in Kooperation mit den Bad Saulgauer KollegIn-
nen für den September geplant. In den Monatsversammlungen 
werden weiterhin Fachvorträge gehalten. Einer befasst sich bei-
spielsweise mit dem Thema der Schwarmkontrolle und Schwarm-

verhinderung bei Johannes Madlener in Andelfingen. Der Imker-
hock findet auch in diesem Jahr bei Thomas Frick in Herbertin-
gen statt.
Eine einwandfreie Kassenführung wurde Alfons Hinderhofer 
nach seinem Bericht seitens der Kassenprüfer bescheinigt.
Gemäß den Regularien wurde auf Antrag von Franz Rapp dem 
gesamten Vorstand durch die Generalversammlung einstimmig 
die Entlastung erteilt.

Geehrt wurden in diesem Jahr Hubert Halder, Winfried Uhl, Her-
mann Kern für 25 Jahre Mitgliedschaft (Nadel in Silber). 40 Jah-
re(Goldene Nadel) ist Gerhard Rotmund treues Mitglied im Ver-
ein. Allen Jubilaren überreichte Stefan Meinhold ein kulinari-
sches Präsent zusammen mit der Urkunde und Anstecknadel des 
Landesverbandes Württemberg.

Weitere Informationen zum Verein und den aktuellen Ver-
anstaltungen stehen auf  der Homepage www.imker-herber-
tingen.de oder sind in den örtlichen Medien (Tageszeitung und 
Amtsblätter) nachzulesen.

Christof Stocker 

Rückblick und Ausblick bei General-
versammlung im Herbertinger Löwen

Ehrung 2023 im Bild v. l.  Hermann Kern (25 Jahre), 
Vorsitzender Stefan Meinhold, Gerhard Rotmund (40 Jahre)
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Nach den ganzen Verlegungen , Verschiebungen und Zusammen-
legungen konnte die Jahreshauptversammlung für das Jahr 2022 
beim Imkerverein Ludwigsburg wieder ordnungsgemäß am 
10.3.2023 durchgeführt werden. Die Berichte der Bereichsleiter 
wurden bereits im Vorfeld per Email an die Mitglieder versandt. 
Der Vorstand Kai-Uwe Treffs lies die Aktivitäten und die Ereig-
nisse des Vereins nochmals Revue passieren, was ein Rückschau-
fenster auf ein ereignisreiches und buntes Jahr zu ließ. Kai-Uwe 
Trefz dankte den fleißigen Akteuren der Vorstandschaft sowie 
den fleißigen Vereinsmitgliedern für Ihre Mitwirkung zum Ge-
lingen eines rundum erfolgreichen Jahres 2022. Als besonderes 
Ereignisse erwähnte er den toll verlaufenen deutschen Jung-
imker des D.I.B. für die Nationale Ausscheidung im Mai 2022. 
Ebenso wies er unsere durchgeführte Honigschulung hin und er 
berichtete über die Teilnahme an dem traditionellen Spätlings-
markt im Landratsamt Ludwigsburg. Hier konnten die Vereins-
mitglieder ihre Honigprodukte an ein breites Publikum ver-
kaufen. 

Im Nachgang dazu skizierte er in einigen Sätzen unsere Pläne 
und unsere Vorhaben für das laufende Jahr 2023. So soll unter 
anderem eine Jugendgruppe gegründet werden, um speziell die 
Jugendlichen für das Bienenthema zu sensibilisieren. 
Der Kassenwart Ludwig Blücher berichte freudestrahlend über 
eine ausgeglichene Kasse mit ausreichenden Finanzreserven. 

Der gesamte Vorstand wurde durch die versammelte Mitglieder-
schaft einstimmig entlastet. Bei den durchgeführten turnus-
gemäßen  Wahlen für den neuen erweiterten Vorstand gab 
es keine personellen Veränderungen. Alle Amtsträger wurden 
wiedergewählt. Neu hinzugekommen ist der Jugendwart. 

Vorstand Kai Uwe Trefz, 2. Vorstand Andreas Trommer, Kassierer 
Ludwig Blücher, BSV Erika Christansen, Honigobfrau Andrea Hä-
gele, Zeugwart Michael Fischer, Pressereferent Thomas Trump, 
Schriftführer Klaus Miekley, Jugendreferent Ricky Feuchter, Bei-
sitzer Klaus Seelbach. 

Zu guter Letzt gab es Ehrungen für lange Mitgliedschaften im 
Verein und für besondere Leistungen einzelner Mitglieder. Alois 
Ott erhielt für seine 40-jährige Mitgliedschaft die Ehrennadel in 
Gold. Neben seiner langen Mitgliedschaft wurde auch auf seinen 
langjährigen Einsatz als BSV und als Zuchtobmann verwiesen. 
Jole Stojanovic ist seit 25 Jahre im Verein aktiv und erhielt die 
silberne Ehren Nadel. Er begleitete das Amt des  Honigobmann 
und ist als  immer hilfsbereites Mitglied im Verein bekannt. Otto 
Riegraf wurde ob seiner Aktivitäten rund um die Züchtung ge-
würdigt und erhielt eine Verdienstehrung in Silber. Bruno Kinkel 
wurde ebenso für sein Engagement als Honigobmann gelobt, war 
selbst aber nicht anwesend.

Thomas Trump 

Jahreshauptversammlung und Wahlen 
beim Imkerverein Ludwigsburg e.V.

A L L E S  F Ü R  I M K E R  U N D  B I E N E N  –  S E I T  1 9 0 7
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Die ordentliche Mitgliederversammlung über das Vereinsjahr 
2022 fand dieses Jahr am Samstag, 25.03.2023 im Gasthaus Och-
sen in Westernhausen statt. Der Vorstand Marco Katschke be-
grüßte alle anwesenden Mitglieder darunter auch Mitglieder, 
die vor ein paar Wochen erst im Rahmen eines Neuimkerkurses 
in Kontakt mit dem Verein gekommen sind. Außerdem konnten 
wir den Vorsitzenden des Wahlkreises 1 des Landesverbandes 
Württembergischer Imker e.V., Andreas Grathwohl bei uns be-
grüßen.

Die Mitgliederversammlung begann mit dem Totengedenken an 
verstorbene aktive und ehemalige Vereinsmitglieder, welche im 
Vereinsjahr verstorben sind. 2022 verstarb ein Mitglied, welches 
72 Jahre Mitglied im Verein war.
Anschließend ließ der Vorstand das Vereinsjahr 2022 Revue 
passieren. 
Danach gab der Kassierer einen kurzen Ausblick auf die Mit-
gliederentwicklung im Verein. Der Verein hat Stand 31.12.2022. 
69 Mitglieder, davon sind 57 aktiv und 12 passiv. Insgesamt hal-
ten die aktiven Imker des Vereins 413 Bienenvölker. Der durch-
schnittliche Imker des Vereins hält 7,3 Völker. Im Jahre waren es 
nur 7,0 Völker.

Als nächster Punkt stand dieses Jahr eine Ehrung auf der Tages-
ordnung, die der Verein nicht jedes Jahr hat. Thomas Maderner 
wurde mit der Verdienstnadel des Landesverbandes Württem-
bergischer Imker e.V. in Silber für 5 Jahre Vorstand ausgezeichnet. 
Diese Ehrung nahm der Vorsitzende des Wahlkreises 1, Andreas 
Grathwohl vor.

Nun folgte der Kassenbericht Kassiers. Er berichtete über den ak-
tuellen Kassenstand. Anschließend übernahm der Kassenprüfer 
das Wort und bescheinigte dem Kassierer eine ordnungsgemäße 
Kassenführung und schlug der Versammlung die Entlastung der 
gesamten Vorstandschaft vor. Danach stand die Entlastung der 
Vorstandschaft auf der Tagesordnung und diese wurde auch von 
den Mitgliedern erteilt. 

Danach standen die Wahl des Vorstandes und des Kassierers auf 
der Tagesordnung. Während der Versammlung konnte leider kein 
Mitglied gefunden werden, das bereit gewesen wäre für eines 
der Ämter zu kandidieren und die erweiterte Vorstandschaft zu 
unterstützen.

BZV Mittlerer Jagstgau Westernhausen e.V.

Mitgliederversammlung 2022

Links: Vorstand Marco Katschke
Mitte: Thomas Maderner

Rechts: Andreas Grathwohl

Nachdem es die letzten Jahre keinen Wanderwart im Verein gab, 
konnte in diesem Jahr der vakante Posten des Wanderwartes mit 
Ottmar Bopp besetzt werden.

Anschließend gab der Vorstand einen Ausblick auf das Ver-
einsjahr 2023. Die nächsten anstehenden Termine sind die für 
das komplette Jahr datierten Monatsversammlungen, die an-
stehende Imkerandacht, das Grillfest im Sommer und für Herbst 
ist eine Besichtigung einer Bio-Imkerei geplant. 

Danach beendete der Vorstand die ordentliche Mitglie der - 
versammlung.
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Infoveranstaltung

BZV Mittlerer Jagstgau Westernhausen e.V.

„Damit was wächst und gedeiht“

Vorstellung des Vereins
Klein aber, aber fein könnte man den Bienenzüchterverein Mitt-
lerer Jagstgau Westernhausen e.V. beschreiben. Vermutlich wer-
den noch nicht viele Berichte von unserem Verein hier in der Ver-
bandszeitschrift „Bienenpflege“ veröffentlicht worden sein. Das 
heißt aber nicht, dass wir keine Aktivtäten an den Tag legen, bzw. 
keine Öffentlichkeitsarbeit machen, um unsere Wahrnehmung 
nach außen zu erhöhen.
Der Bienenzüchterverein Mittlerer Jagstgau Westernhausen e.V. 
wurde im Jahre 1917 gegründet: Momentan zählt der Verein 73 
Mitglieder, davon sind 60 aktive Mitglieder und 13 Fördermit-
glieder. Das Alter ist von 20 bis 84 Jahren. Seit Jahren sind wir 
Mitglied im Landesverband Württembergischer Imker e.V. Unse-
re aktiven Imker kommen aus sämtlichen Teilorten der Groß-
gemeinde Schöntal, sowie aus den umliegenden Gemeinden. 
In unserem Vereinsgebiet sorgen ca. 413 von unseren aktiven 
Vereinsmitgliedern betreute Bienenvölker für die Bestäubung 
von Wild- und Kulturpflanzen.
Auf gut Deutsch heißt das: “Wir tragen mit dazu bei, dass hier bei 
uns vor der Haustüre was wächst und gedeiht.”

Neuimkerkurs 2023
Unter dem Slogan „Lust auf eigenen Honig“ startete der Bienen-
züchterverein Mittlerer Jagstgau Westernhausen e.V. im Winter 
2022 erste Versuche in der Öffentlichkeit, die Aufmerksamkeit 
auf einen Neuimkerkurs in 2023 zu lenken.
In der Regel veranstaltet der Verein ca. alle 3 Jahre einen Neu-
imkerkurs für Interessierte. Eine wichtige Aufgabe eines Imker-

vereins ist es unter anderem, dass das Handwerk der Imkerei und 
die Bienenhaltung weitergeben wird. Der letzte Neuimkerkurs 
fand 2019 statt. Nachdem uns die vergangenen Jahre die Pan-
demie für solche Veranstaltungen etwas ausgebremst hat, hat-
ten wir uns für 2023 wieder vorgenommen einen Neuimkerkurs 
anzubieten. Es wurde ein Kurskonzept erarbeitet, an dem zum 
einen Imker mit jahrzehntelanger Erfahrung sich mit ihrem Wis-
sen einbringen und zum anderen auch Jungimker mit gerade 3 
Jahren Erfahrung engagieren konnten. Jede Erfahrungsgruppe 
hat seine Stärken und wenn beides sich zusammenfindet und auf 
fruchtbaren Boden fällt kommt für beide Seiten ein gutes Ergeb-
nis zustande. 

Anfang März war in der Kegelbahn der Turnhalle Marlach der 
Auftakt mit einer Infoveranstaltung über die Bienenhaltung. 
An diesem Termin gab es 2 Vorträge: „Was ist zum Imkern not-
wendig“ und „Das Bienenjahr“. 
Wir konnten zahlreiche Interessierte begrüßen und auch einige 
Vereinsmitglieder nahmen sich die Zeit, die Infoveranstaltung zu 
besuchen, bzw. den Interessierten im Anschluss der Vorträge Fra-
gen zu beantworten.
Nachdem die Vorträge zu Ende waren, gingen auch sofort die ers-
ten Anmeldungen für den Neuimkerkurs ein. 
Anfang April starteten nun die Neuimker mit ihren Bienenvölkern 
auf unserem Schulungsgelände in die Imkersaison. Unter fach-
kundiger Betreuung werden den Neuimkern einmal in der Woche 
alle notwendigen Arbeiten an und mit den Bienen gezeigt, damit 
die Bienen gut durch das Jahr kommen.

Bildlegende fehlt
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Alvarium

Bezirksimkerverein Waiblingen 

Sachspenden für die Honigbienen

die Idee ist so einfach wie genial: Eine Auktion gebrauchter 
Imkergerätschaften gibt Anfängern die Möglichkeit, kosten-
günstig in die Imkerei einzusteigen und der finanzielle Erlös 
unterstützt gleichzeitig die Arbeit des Imkervereins. Beim  Be-
zirksimkerverein Waiblingen und Umgebung findet eine solche 
Versteigerung alljährlich im Rahmen des Sommerfests statt. Ge-
brauchte Beuten, Nektar und Pollen liefernde Pflanzen, Entde-
ckelungsgeschirre und Honigsiebe sind hier ebenso wie Beuten-
tragen und Stockmeißel schon zu günstigen Preisen versteigert 
worden. Bietergefechte und launige Sprüche des Auktionators 
verleihen der Aktion einen zusätzlichen Unterhaltungswert. 

Das Beste daran ist aber der gute Zweck, denn der Erlös der ge-
spendeten Gerätschaften wandert in die allgemeine Vereinsarbeit 
und in das Alvarium. Das als Gemeinschaftsprojekt der Imkerver-
eine im Rems-Murr-Kreis betriebene Bieneninformationshaus 
in der Waiblinger Talaue hat in den vergangenen zehn Jahren 

schon tausende von Besucher verzeichnen können, darunter 
Landtagsabgeordnete und Minister. Sogar aus Afrika sind schon 
Besucher angereist. Eine dreistellige Anzahl an Gruppen von 
Schulen, Kindergärten und ähnlichen Einrichtungen, aber auch 
Erwachsenengruppen, haben hier - oft zum ersten Mal - Bienen-
luft schnuppern können. Da die Führungen für alle Kinder- und 
Jugendgruppen kostenlos sind, ist das Alvarium natürlich ein 
Zuschussbetrieb. 

Um diese ehrenamtliche Arbeit für die Bienen und die Imkerei 
aufrecht erhalten zu können, würde sich der Bezirksimkerver-
ein Waiblingen und Umgebung über Sachspenden freuen. Ge-
brauchte, aber noch voll funktionsfähige Imkergerätschaften 
könnten bei der Versteigerung unter den Hammer kommen, 
weniger betuchten Imkern helfen und der Erlös zugleich das 
Alvarium erhalten. Über Angebote würden wir uns per E-Mail 
unter kaefermichael@aol.com sehr freuen.
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Ist die Bienenpflege für einen Imker hilf-
reich?

An die Redaktion,z.Hd von Herrn Sohn,

Im April ist es für einen Hobbyimker wie ich , eine Hoch-Zeit. 
Da der lvwi eine symbiotische Verbindung mit der Zeitschrift 
„Bienenpflege“ eingegangen ist, muss ich als langjähriges Mit-
glied diese Zeitschrift auch beziehen und bezahlen.
Seit Jahren beziehe ich dazu noch die Zeitschrift 11 Bienen und 
Natur“ und kann deshalb die Zeitschriften gut miteinander ver-
gleichen. Dieser Vergleich hat mich zu diesem Leserbrief ge-
bracht. Zusätzlich eine Aussprache und Beschwerde bei den Vor-
standswahlen des Bezirksimkerverein Leutkirch. Dieser hat mich 
ermuntert, doch endlich meinen Unmut per Leserbrief an die Re-
daktion zu schreiben.
Die Aprilausgabe (auch die Ausgaben davor) entsprachen gar 
nicht meinen Vorstellungen einet lmkerzeitschrift. Es fing schon 
an mit der wiederholten Werbung für des eigene Buch der Au-
torin der Monatsbetrachtungen, Sigrun Mittl. Auch der ständige 
Verweis auf die Philosophien der großen deutschen Geister, war 
nervig. In einem Literaturclub wäre dies angebrachter, aber nicht 
in einer lmkerzeitung. Dasselbe gilt auch für den Artikel (4 wert-
volle Seiten) über eine Osterkrippe. Das gehört in ein Kirchen-
blättle und nicht in eine lmkerzeitung. Die heutige Imkerei be-
nötigt im April Themen wie Ablegerbildung, Neuigkeiten von der 
Königinnenzucht, Ergebnisse aus der Forschung usw.Das sind die 
heißen Themen einer Monatsbetrachtung im April. Auch der Be-
richt über die Dunkle Biene gehört eher in die Wintermonate.
Das Varroa-Bekämpfungskonzept des LVWI wird in der Bienen-

pflege viel zu einseitig dargestellt. Das Milbenzählen kann nicht 
der alleinige Ausschlag für die Richtigkeit einer Behandlungs-
methode sein. Auch das Drohnenschneiden kann doch nicht die 
einzige Methode sein. Seit 5 Jahren schneide ich keine Drohnen 
mehr aus meinen Völkern. Von 23 eingewinterten Völkern habe 
ich dieses Jahr zum ersten Mal alle Völker wieder ausgewintert 
(Dank VSH)
Von einer Redaktion erwarte ich mehr Pro und Contra, mehr 
verschiedene Persp_ektiven und vor allem mehr monatliche, 
aktuelle Themen. Heilmut Hirt ist seit 34 Jahren Mitglied im 
LVWI, seit 15 Jahren Bienensachverständiger und war 15 Jahre 
Hornissen-Fachberater.

1 Kopie an Ralf Mayer und Stefan Laur, Vorstand im Bez.lmker-
verein Leutkirch 
1 Kopie an den Landesverband LVWI Olgastr.23, 73262 
Reichenbach
Mit frdl Gruß 
Heilmut Hirt

Anm. d. Redaktion

An dieser Stelle sei nochmals ausdrücklich betont, dass die Ar-
tikel und Leserbriefe, welche in der Bienenpflege veröffentlicht 
werden, nicht immer die Meinung der Redaktion darstellen.
Wir wollen allerdings die Meinungsfreiheit eines jeden Autoren 
uneingeschränkt beibehalten. Über rechtliche Konsequenzen, 
sofern sie gegen geltende Gesetze verstoßen, muss sich jeder 
Autor selbst im Klaren sein.

LVWI

Leserbriefe
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AALEN
Am Sonntag, 4. Juni, 10:00 
Uhr, Aufbaukurs Teil F5 im LBS 
AA-Westheim. Thema: Honig-
entnahme/vorbereitende 
Maßnahmen.
Am Mittwoch, 7. Juni, 18:30 - 
20:30 Uhr, Einsteigerkurs im 
Bienenzentrum Essingen bzw. 
LBS AA-Westheim. Thema E7: 
Honiggewinnung.
Am Freitag, 16. Juni, 18:30 Uhr, 
Ablegerbildungskurs Teil A2 im 
BZE Essingen. Thema: Ableger-
bildung um Sonnenwende. 
Am Mittwoch, 21. Juni, 18:30 
- 20:30 Uhr, Einsteigerkurs 
im Bienenzentrum Essin-
gen bzw. LBS AA-Westheim. 
Thema E8: Zucht und einfache 
Vermehrungszucht.
Am Mittwoch, 28. Juni, 19:30 
Uhr, Monatsversammlung im 
Gasthaus „Zum Kellerhaus“ in 
Aalen-Oberalfingen. Thema: 
Schadet Pflanzenschutz den 
Honigbienen? Referent: Franz 
Ladenburger.

ALBSTADT-EBINGEN
Am Donnerstag, 1. Juni und 15. 
Juni, jeweils 18:30 Uhr, Neu-
imkerkurs (Praxis) am Bienen-
stand ehem. Eberhard in Mar-
grethausen (Burgfelder Steige 
- Käsenbachtal/Parken beim 
Sportplatz). Kursleiter: Albert 
Gerstenecker.
Am Sonntag, 18. Juni, kleiner 
Ausflug – Besuch des Biohofes 
mit Imkerei „Herbert Beiter“ 
Rangendingen. Wir bilden Fahr-
gemeinschaften: Abfahrt um 9:00 
Uhr in Ebingen beim Kaufland in 
der Kientenstraße, 12:00 Uhr Ein-
kehr Gasthaus Rössle.

ALB-LONETAL
Am Freitag, 9. Juni, 20:00 Uhr, 
Stammtisch im Gasthaus Gesun-

de Luft, Reutti. Weitere Informa-
tionen auf unserer Homepage 
unter Termine.

BAD HERRENALB
Am Freitag, 16. Juni, 18:00 Uhr, 
Imkertreff - Offener Austausch 
zu aktuellen Themen. Ver-
anstaltungsort wird rechtzeitig 
bekannt gegeben.

BAD WURZACH
Am Mittwoch, 14. Juni, 20:00 Uhr, 
Monatsversammlung im Gast-
haus Hirsch in Unterschwarzach. 
Thema: Varroabehandlung ohne 
Ameisensäure.

BESIGHEIM
Am Samstag, 17. Juni, 14:00 Uhr, 
Bienenstand von Walter Müller, 
Löchgau. Thema: Begutachtung 
von Bienenvölkern am Ende der 
Schwarmzeit.

BIBERACH A. D. RISS
Am Samstag, 17. Juni, um 14:00 
Uhr, Imkertreff am Bienenstand. 
Der Treffpunkt wird rechtzeitig 
auf der Homepage bekannt ge-
geben. Thema: Lehrbienenstand 
in Ulm - Imker-Aus- und Fort-
bildung. Referent: Hr. Dr. Denoix, 
Vorsitzender BV Ulm. Monats-
tipps und Anfängerberatung. In-
formationen auf www.BVBibe-
rach.de

BLAUBEUREN
Am Freitag, 16. Juni, 19:30 Uhr, 
Imkerstammtisch im Gasthaus 
Sonne in Pappelau.

BÖBLINGEN-SINDELFINGEN
Am Sonntag, 25. Juni, 9:30 Uhr, 
Bienenstand Gerhard Müller. 
Thema: Betriebsweisen. Refe-
rent: Gerhard Müller.

Vereinskalender 

BOPFINGEN
Am Sonntag, 11. Juni, 10:00 Uhr, 
Imkerwandertag. Ort: Armin 
Braun, Härtsfeldhausen. Thema: 
Besichtigung Naturgarten und 
Wanderung um Härtsfeldhausen. 
Einkehr: Untere Röhrbachmühle.
Am Mittwoch, 21. Juni, 19:00 
Uhr, 3. Imkertreff im Lehrbienen-
stand. Thema: Varroabehand-
lung. Referentin: Carolin Ulmer.

CALW
Am Sonntag, 11. Juni, ab 11:00 
Uhr, Imkerhocketse. Gemütliches 
Beisammensein der Imker mit 
Freunden und Familie rund um 
den Lehrbienenstand. Für Ver-
pflegung ist gesorgt.
Am Samstag, 17. Juni, 10:00 
Uhr, Neuimkerkurs. Thema: 
Honigernte.
Am Samstag, 24. Juni, 10:00 Uhr, 
Neuimkerkurs. Thema: Varroabe-
handlung & Abschlussgrillen.

CRAILSHEIM
Der BV Crailsheim hält am 
Sonntag, den 2. Juli im Dorf-
gemeinschaftshaus in Stimpfach 
Rechenberg sein Sommerfest 
ab. Beginn ist um 10:30 Uhr mit 
einem Weißwurstfrühstück. Für 
Mittagessen sowie Kaffee und 
Kuchen ist gesorgt. Die Züchter-
gruppe bietet begattete Köni-
ginnen zum Verkauf an. Eine 
Tombola wird es dieses Jahr 
ebenfalls wieder geben. Auf 
ihr Kommen freut sich der BV 
Crailsheim.

EHINGEN/DONAU
Am Sonntag, 4. Juni führen 
wir ab 13:00 Uhr das Schau-
schleudern für die Öffentlichkeit 
am Lehrbienenstand in Ehingen 
durch.
Danach am Montag, 5. Juni, 
19:30 Uhr findet die Juni-

Monatsversammlung im Gast-
hof/Hotel Schwanen in Ehingen 
statt. 
Am Sonntag, 25. Juni ist ab 11:00 
Uhr am Lehrbienenstand in 
Ehingen unser beliebtes Imker-
fest. Bewirtung mit Imker-Steaks, 
Grillwürsten, Getränken, Kaffee 
und Kuchen und eine Tombola 
wird angeboten Hierzu sind auch 
die Nachbarvereine eingeladen.

ELLWANGEN (JAGST)
Am Sonntag, 11. Juni, 9:30 
Uhr, Stammtisch am Lehr-
bienenstand. Thema: Honig-
verarbeitung. Ausgabe der 
Behandlungsmittel.
Am Sonntag, 25. Juni, ab 13:30 
Uhr, Schauschleudern am Lehr-
bienenstand mit Kaffee und 
Kuchen.
Vorschau: 
Am Sonntag, 9. Juli, 9:30 
Uhr, Stammtisch am Lehr-
bienenstand. Thema: 
Varroabehandlung.

ESSLINGEN
Am Freitag, 16. Juni, 18:00 Uhr, 
Grillabend und Waldbegehung.
Weitere Infos finden Sie auf 
unserer Homepage unter www.
imker-esslingen.de

FILDER
Am Freitag, 16. Juni, 19:00 Uhr, 
Demonstration: Beurteilung 
Honigreife, Honigernte, Kontrol-
le der Ableger, Zeichnen von Kö-
niginnen. Weitere Informationen 
unter www.filder-imker.de

FREUDENSTADT
Achtung Änderung! 
Am Montag, 5. Juni, kommt Hu-
bertus Jörg und macht einen 
Waldbegang mit Vortrag. Beginn 
ist um 19:00 Uhr. Treffpunkt: 
Schutzhütte Schömberg. 
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Bitte informieren Sie sich auch 
über die Homepage www.imker-
freudenstadt.lvwi.de über kurz-
fristige Änderungen.

GAILDORF
Am Sonntag, 18. Juni, ab 10:00 
Uhr, Gaildorfer Imkertag mit 
Gottesdienst + um ca. 13:30 Uhr, 
Fachvortrag „Imkerei in Argenti-
nien“ von Frau Dr. Claudia Häu-
ßermann-Schmidt (Uni Hohen-
heim) in der Hohbühlhalle in Eu-
tendorf, Hohbühl 2 (nicht mehr 
in Unterrot).

GEISLINGEN/STEIGE
Am Mittwoch, 14. Juni, ab 20:00 
Uhr, Stammtisch im Küferstüble 
in Kuchen. Anmeldeschluss für 
das Sommerfest (17.06.23).
Am Samstag, 17. Juni, ab 15:00 
Uhr, Sommerfest auf dem Ver-
einsgelände in Bad Überkingen. 
Da gegrillt wird, bitte auch hier 
vorab bei Bernd Kurz telefonisch 
oder über Whats App anmelden.

GERABRONN
Am Freitag, 16. Juni, 18:00 Uhr, 
Betriebsbesichtigung Saatgut-
vermehrung Rieger-Hofmann 
GmbH, In den Wildblumen 7-13, 
Raboldshausen.

GERSTETTEN
Am Sonntag, 25. Juni, ab 11:00 
Uhr, Imkerhock - persönlicher 
Austausch ist Gold wert! Die ge-
naue Örtlichkeit wird kurzfristig 
bekannt gegeben. Bei schlech-
tem Wetter fällt der Termin lei-
der aus.

HEIDENHEIM
Am Sonntag, 25. Juni, ab 11:00 
Uhr, Imkerhock - persönlicher 
Austausch ist Gold wert! Die ge-
naue Örtlichkeit wird kurzfristig 
bekannt gegeben. Bei schlech-
tem Wetter fällt der Termin lei-
der aus.

HEILBRONN
Am Dienstag, 13. Juni, 19:30 Uhr, 
Vortrag im Bienengarten am 
Westfriedhof, Neipperger Stra-
ße. Thema: Natürliche Varrobe-
handlung durch TBE. Referent: 
Ehrenvorsitzender des BIV HN 
Adolf Fritz.
Am Sonntag, 25. Juni, 11:00 - 

18:00 Uhr, Tag der Imkerei im 
Bienengarten, HN-Böckingen 
(beim Westfriedhof). Ein Fest für 
die ganze Familie. Weitere Infos: 
www.imker-heilbronn.de

HERRENBERG
Am Freitag, 23. Juni, ab 19:00 
Uhr, traditionelle Imkerhocketse 
und Grillen am Lehrbienenstand. 
Bei einem gemütlichen Treffen 
freuen wir uns auf einen regen 
Erfahrungsaustausch zwischen 
erfahrenen Imkern und denen 
die es noch werden wollen. Grill-
gut und Getränke bitte selber 
mitbringen. Ab 18:30 Uhr besteht 
die Möglichkeit zur Teilnahme 
an einer Besichtigung des Lehr-
bienenstandes und der Vereins-
völker. Einen Anfahrtshinweis 
zum Lehrbienenstand sowie wei-
tere Informationen zu unseren 
Veranstaltungen finden Sie auch 
auf unserer Homepage unter 
www.bvherrenberg.de

HOHENLOHE-ÖHRINGEN
Am Donnerstag, 1. Juni, 19:00 
Uhr, Monatstreff, Besuch der 
Imkerei Günter Hartmann, Bau-
landstr. 2, 74219 Ruchsen. Vor-
trag „Betriebsweise“ und Bienen-
stand-/Imkereibesichtigung. Für 
das leibliche Wohl ist gesorgt!

HOHENZOLLERN-ALB
Am Sonntag, den 11. Juni, ab 
11:00 Uhr, treffen wir uns zum 
Grillfest beim Imkerkollegen 
Uli Pahl in seinem Garten in 
Veringenstadt. Für Grillgut und 
Trinken ist gesorgt. Salat und 
Kuchenspenden sind jedoch 
immer herzlich willkommen.
Wir hoffen auf zahlreiche Be-
teiligung. Bei ganz schlechtem 
Wetter ist der Ausweichtermin 
am folgenden Sonntag, 18. Juni.

ISNY
Am Dienstag, 13. Juni, 19:30 Uhr, 
Lehrbienenstand Christazhofen. 
Thema: Anwendung der Varroa-
behandlungsmittel. Ausgabe der 
Varroabehandlungsmittel nur 
gegen persönliche Unterschrift.

KIRCHHEIM
Am Freitag, 30. Juni, 19:00 Uhr, 
Vesper und um 20:00 Uhr, Vor-
trag im Lehrbienenstand Kirch-

heim/Teck, Hahnweidstr. 100. 
Thema: Honig verkaufen – was 
muss ich wissen? Referentin: Me-
lanie Gieler.
Mitglieder, Gäste, Interessier-
te und Neugierige sind herzlich 
willkommen. Aktuelle Hinweise 
entnehmen Sie bitte unserer 
Homepage unter www.bvkirch-
heim.de

LAICHINGEN
Am Freitag, 30. Juni, 19:00 Uhr, 
Monatsversammlung im Vereins-
bienenstand. Thema: Planung 
Sommerferienprogramm.

LANGENAU
Am Sonntag, 18. Juni, 10:00 Uhr, 
Wanderversammlung, Ram-
mingen im Garten der Familie 
Harstick.
Am Samstag, 24. & Sonntag, 25. 
Juni, Turmfest - volles Programm 
an beiden Tagen.

LAUPHEIM
Am Sonntag, 18. Juni, findet wie-
der das Sommerfest statt. Auf 
dem Gelände des Kleintierzucht-
vereins in Laupheim, Neue Welt 
3/1, wollen wir wieder ab 14:00 
Uhr zusammensitzen. Bei Kaf-
fee und Kuchen und was sonst 
noch alles zu so einer Hockete 
dazugehört, wollen wir uns aus-
tauschen. Wie immer sind wir für 
Kuchenspenden dankbar.

LEUTKIRCH
Am Freitag, 2. Juni, 17:00 Uhr, 
Waldbegehung - Treffpunkt am 
Lehrbienenstand am Hasenheim. 
Otto Ostrowski und Stefan Laur 
machen gemeinsam eine Füh-
rung durch den Wald mit dem 
Thema „Gibt es Waldhonig?“ 
Ab 18:00 Uhr, Grillabend, Lehr-
bienenstand am Hasenheim. Für 
Essen und Getränke ist gesorgt, 
über eine Salatspende oder 
einen Nachtisch würden wir 
uns freuen. Dies bitte anmelden 
unter Tel. (07561) 9852569.
Am Samstag, 24. Juni, 8:00 Uhr, 
Abfahrt, Vereinsausflug, Besuch 
zum Bienenmuseum und Gais-
maier. Treffpunkt am Hasen-
heim, es werden Fahrgemein-
schaften gebildet. Im Bienen-
museum in Illertissen und in der 
Staudengärtnerei Gaismaier 

wird es eine Führung geben. Ge-
meinsames Mittagessen gegen 
12:30 Uhr. Anmeldungen bis 15. 
Juni unter Tel. (07561) 9852569 
oder per E-Mail: anmeldung@
imkerverein-leutkirch.de

LUDWIGSBURG
Am Freitag, 9. Juni, 19:30 Uhr, 
Monatsversammlung im Vereins-
heim SKV Eglosheim, Tammer 
Str. 30, 71634 Ludwigsburg. 
Thema: Waldtracht. Referen-
ten: Thomas Lorenz, LV-Ref. für 
Waldtracht.
Am Mittwoch, 28. Juni, ab 19:00 
Uhr, Imkerstammtisch im Ris-
torante Pirandello, Altachstr. 5, 
71679 Asperg. Ein gemütlicher 
Stammtisch für alle Neu- und 
Altimker und solche die es noch 
werden wollen.

MARBACH
Sommerfest 2023: 
Herzliche Einladung an alle 
Mitglieder und Freunde des BV 
Marbach zum Sommerfest am 
Samstag, 8. Juli, ab 16:00 Uhr, 
am Bienenstand von Roland 
Bröckel in Oberstenfeld. Grill-
Verpflegung, Teller, Besteck etc. 
bringt jeder selbst mit - für Ge-
tränke ist gesorgt. Zur besseren 
Planung (Sitzgelegenheiten, …) 
bitten wir um kurze Anmeldung 
unter kontakt@imker-marbach.
de bis 1. Juli mit Angabe der 
Personenzahl.  
Tolle Termine vormerken:  
Nach 2 toll besuchten Vortrags-
terminen zur Vespa Velutina 
durch Patrick Schooler und 
dem angepassten Brutraum mit 
Ernst Wagner sind wir weiter 
an interessanten Referenten zu 
spannenden Tehmen rund um 
Bienen und Imkerei dran. Wer 
den Newsletter abonniert hat, 
bekommt die Termine immer 
topaktuell ins Mail-Postfach. Alle 
Veranstaltungen sind auch ein-
sehbar unter www.imker-mar-
bach.de/veranstaltungen 
Kulinarischer Imker-Stammtisch: 
Regelmäßige Treffen in ge-
sellig-gemütlichem Rahmen 
zum gegenseitigen Erfahrungs-
austausch zwischen erfahrenen 
Profis und neugierigen Ein-
steigern zu aktuellen Imker-The-
men. Aktuelle Termine verteilen 
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wir über unseren Vereins-News-
letter und auf der Website unter 
www.imker-marbach.de/ver-
anstaltungen 
E-Mail Newsletter abonnieren:  
Aktuelle Infos, Termine und 
Neuigkeiten aus dem Verein di-
rekt ins E-Mail-Postfach. Einfach 
anmelden unter www.imker-
marbach.de

MITTLERE TAUBER
Am Samstag, 3. Juni, 13:30 Uhr, 
Imkerarbeiten am Bienenstand 
Drillberg Fa. Würth Industrie.
Am Mittwoch, 14. Juni, 20:00 Uhr, 
Stammtisch im Bienenstand Drill-
berg, Treffpunkt an der Zentrale 
der Fa. Würth Industrie Service.

MITTLERER JAGSTGAU 
 WESTERNHAUSEN
Am Sonntag, 11. Juni, 19:00 Uhr, 
Monatsversammlung im Gast-
haus Ochsen, Westernhausen. 
Hier können Erfahrungen unter 
Imkern aller Erfahrungsgruppen 
ausgetauscht werden. Es sind 
auch jederzeit Neugierige an der 
Imkerei willkommen.

MÜNSINGEN
Am Freitag, 16. Juni, 18:00 Uhr, 
bei Georg Eberhardt in Dottin-
gen, Auffrischung und Weiter-
bildung - nicht nur für Neuimker 
aus 2022. Themen: Ableger 
beweiseln, Honigreife sowie 
Schleudertermin zur Honig-
schulung vom Frühjahr bei Rose 
Rippel.
Am Freitag, 23. Juni, 17:00 Uhr, 
Besuch im Heimatmuseum in 
Ödenwaldstetten mit Führung 
und kleiner Wanderung zu Ste-
fans Bienen. Dort Einkehr und 
Vesper. Anmeldung bitte bis 23. 
Juni bei Stefan Hägele.

MURRHARDT
Am Freitag, 9. Juni, 18:00 Uhr, 
Imkergespräche und Erfahrungs-
austausch - Standbegehung 
beim Imkerkollegen (Vereins-
mitglieder/innen stellen ihre 
„Imkerei“ vor). Weiteres zum Ab-
lauf/Treffpunkt per E-Mail.
Am Freitag, 23. Juni, 18:00 Uhr, 
Imkergespräche und Erfahrungs-
austausch. Thema: Vermarktung 
von Imkereiprodukten. Referen-
ten: Diana und Hermann Knödler. 

NERESHEIM-HÄRTSFELD
Am Sonntag, 4. Juni, 9:30 Uhr, 
Vortrag im Lehrbienenstand 
Neresheim. Thema: Varroabe-
handlung. Referent: Christian Ilg.
Am Sonntag, 18. Juni, 9:30 Uhr, 
Hauptversammlung mit Essen im 
Lehrbienenstand Neresheim.

NÜRTINGEN
Am Donnerstag, 1. Juni, 18:00 
Uhr, Monatsversammlung im 
Lehrbienenstand. Thema: Honig-
ernte - Jungvolkpflege. Referent: 
noch offen.
Am Sonntag, 11. Juni, 11:00 Uhr, 
Tag des offenen Bienenstocks.

OBERNDORF
Am Mittwoch, 14. Juni, 18:00 Uhr, 
Waldbegehung (Läuse-Schau) 
und anschließendes Zusammen-
sitzen auf der Fliegerklause Win-
zeln. Treffpunkt: Rathaus Fluorn, 
Freudenstädter Str. 20.

OCHSENHAUSEN
Am Mittwoch, 7. Juni, 18:00 Uhr, 
Imkerstammtisch mit gemüt-
licher Grillhockete bei Martin 
Rapp am Bienenstand in Eden-
bachen (für alle Mitglieder mit 
Anhang). Bestellung Futtermittel.
Von Freitag, 16. Juni bis Sonn-
tag, 18. Juni, Öchslefest mit 
Handwerkermarkt.

RAVENSBURG
Am Dienstag, 13. Juni, 19:00 Uhr, 
Restaurant Schützenhaus Maria-
tal, Kreuzäcker 33, RV-Torken-
weiler. Thema: Ableger/Völker-
pflege und Varroa-Thematik. 
Referentin: Anne Modrow.

REMSTAL
Am Freitag, 9. Juni, 19:00 Uhr, 
Monatsversammlung im Lamm 
in Schornbach. Die Monats-
betrachtung (Schwerpunkt Var-
roa) kommt von Frau Sieglinde 
Söltner und Herrn Dieter Trump. 
Danach wird der Film „Tagebuch 
einer Biene“, teilweise gedreht 
bei Fritz Benzenhöfer, gezeigt.
Am Sonntag, 25. Juni, 9:30 Uhr, 
Imkertreff mit Sieglinde Söltner 
und dem Thema „Varroakon-
trolle Puderzuckermethode“ im 
Lehrbienenstand.

REUTLINGEN
Am Freitag, 16. Juni, 19:00 Uhr, 
Ausgabe Varroabehandlungs-
mittel, Parkplatz Jahnhaus Pful-
lingen. Um 20:00 Uhr, Monats-
versammlung im Jahnhaus 
Pfullingen. Thema: Wildbienen 
kennenlernen - Vielfalt, Ge-
fährdung und Schutz. Referent: 
Michael Glück.

ROTTENBURG
Am Freitag, 16. Juni, 19:00 Uhr, 
Monatsversammlung im Lehr-
bienenstand. Thema: Waldtracht 
- Auf den Spuren der Honigtau-
erzeuger. Referent: Albrecht 
Müller.

SPAICHINGEN-HEUBERG
Am Dienstag, 13. Juni, 20:00 Uhr, 
Imkerstammtisch im Gasthaus 
Krone in Gosheim. Thema: Spät-
sommerbehandlung. Referent: 
Christoph Freudenberger.

SCHÖMBERG
Am Freitag, den 2. Juni, 18:00 
Uhr, treffen sich die interessier-
ten Mitglieder zur Waldtrachtbe-
gehung. Die Mitglieder werden 
dazu aber nochmals gesondert 
per Mail informiert.
Die Teilnehmer des Neuimker-
kurses 2023 treffen sich am Mon-
tag, den 19. Juni, 18:00 Uhr, am 
Bienenstand von Dr. Dieter Erb in 
Dietingen. Themen: nach Plan.

SCHRAMBERG
Am Sonntag, 4. Juni, 10:00 Uhr, 
Imkertreff im Lehrbienenstand.
Am Wochenende, 17./18. Juni, 
Stadtfest Schramberg - Wir neh-
men teil.
Am Donnerstag, 22. Juni, 19:00 
Uhr, Monatsversammlung, VHS 
im Schloss Schramberg. Thema: 
Bienenprodukte. Referentin: 
Dr. Annette Schroeder von der 
Landesanstalt für Bienenkunde.

SCHWÄBISCH HALL
Am Samstag, 17. Juni, 14:00 
- 16:00 Uhr, öffentliches 
Honigschleudern.
Am Dienstag, 27. Juni, 19:00 Uhr, 
Monatsversammlungen am Lehr-
bienenstand. Themen: Honig-
ernte, Jungvolkpflege.

SCHWENNINGEN
Am Freitag, 9. Juni, 19:00 Uhr, 
Monatsversammlung am Lehr-
bienenstand auf Melben in 
78056 Villingen-Schwenningen. 
Unser Sommerfest, auch Tag 
der Biene, findet am Sonntag, 
18. Juni in Mühlhausen an der 
Mühle von 11:00 Uhr - 18:00 Uhr 
statt. Alle Bienenfreunde sind 
herzlich eingeladen.

STUTTGART
Immer dienstags um 18:00 Uhr, 
Imkertreff. Treff jeden Dienstag 
bis voraussichtlich 25.07.2023. 
Ort: Lehrbienenstand Wartberg. 
Informationen hierzu und den 
weiteren Veranstaltungen des 
Imkervereins Stuttgart e.V. sind 
der Homepage www.imkerver-
einstuttgart.de zu entnehmen.

TETTNANG-FRIEDRICHS HAFEN
Am Dienstag, 6. Juni, 18:00 Uhr, 
Waldbegehung mit Meinrad 
Leiter,
Wanderparkplatz Gangenweiler 
(Gehrenberg).
Ab 20:00 Uhr, Monatsver-
sammlung im Gemeindesaal St. 
Maria, Marienstr. 12,
88074 Meckenbeuren. Thema: 
Waldtracht erfolgreich nutzen.
Referent: Meinrad Leiter.

TÜBINGEN
Am Freitag, 16. Juni, 18:00 - 20:00 
Uhr, Ausgabe der Varroamittel 
und Tutorial zur Ablegerbildung 
am Lehrbienenstand Bläsiberg.
Am Samstag, 24. Juni, 10:00 - 
12:00 Uhr, zweite (und letzte!) 
Ausgabe der Varroamittel am 
Lehrbienenstand Bläsiberg.

ULM/DONAU 
Kompakt-Anfänger-Kurs am 
Wochenende 2. bis 4. Juni am 
Lehrbienenstand Ulm-Eselsberg. 
Uhrzeiten und Themen unter 
www.imker-ulm.de.
Anlässlich des Tages der Imkerei 
in Deutschland findet am Sams-
tag, 1. Juli von 10:00 bis 16:00 
Uhr ein Tag der offenen Tür am 
Lehrbienenstand statt.  Ab 16:00 
Uhr treffen sich dann die Ulmer 
Imker bei Kaffee und Kuchen zu 
einem Imkerhock. Wir freuen uns 
auf mitgebrachte Kuchen für das 
Kuchenbuffet.



www.imkergut.de

Cum Natura GmbH  
Am Froschbächle 17 | 77815 Bühl 

Tel.: 07223 95115-56
info@imkergut.de 

Vernünftige  
Imker-Konditionen!

Ruf uns 
gleich an  
oder besuche  
unseren  
Onlineshop.

G
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*netto **brutto

Ein Hoch auf die Bienen!
Aktionspreis

Art.-Nr.: 8939

nur im Juni

+ 12x Honig Fass Brause 0,33l

12x Honig 
        Bier 0,33l

nur
37,20€*
statt 66,00€**
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UNTERES KOCHER- U. JAGST-
TAL
Am Donnerstag, 15. Juni, um 
19:00 Uhr, findet im alten Schul-
haus in Möckmühl-Bittelbronn 
unsere Monatsversammlung 
statt. Thema: Teilen und Be-
handeln. Referent: Helmut 
Fesseler.

WAIBLINGEN
Die aktuellen Veranstaltungen 
des BIV Waiblingen und Um-
gebung sind der Homepage 
www.imkerverein-waiblingen.de 
zu entnehmen.

WANGEN
Am Sonntag, 4. Juni, 9:30 Uhr, 

Imkertreff im Lehrbienenstand 
Neumühle. Schulungsthema: 
Waldtracht, Erkennen der Honig-
tauerzeuger. Referent: Erich 
Bestler. Fragerunde für Neu- und 
Jungimker.

WINNENDEN
Die aktuellen Veranstaltungen 

des BV Winnenden können aus 
unserer Homepage, https://
imkerverein-winnenden.de, ent-
nommen werden.

Seip ...das Imkerfachgeschäft
Alles von und für Bienen

Eigene Mittelwandherstellung inkl. BIO Mittelwände.  
Eigene Imkerschreinerei • Eigene Beutenherstellung • Biologische Produkte  

W. SEIP
Bienenzuchtbedarf  • Mittelwändefabrik

 35510 Butzbach - Ebersgöns
Tel.: 06447 - 6026  

e-mail: info@werner-seip.de

Weitere Informationen erhalten Sie auch auf:
www.bienenzuchtbedarf-seip.de

Zum Weißen Stein 32 - 36

Fordern Sie noch heute unseren neuen 
kostenlosen Imkerfachkatalog an.

Diesen Fachkatalog müssen Sie haben!

Biozentrum GmbH & Co KG
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Verkäufe

Honigtrockner 60, 100 und 125 kg, auf-
rüstbar zum Entdeckelungstisch und 
Deckelwachsschmelzer. Entdecke-
lungsgeschirr, Dampfwachsschmelzer, 
Oxalsäureverdampfer, Beutenböcke, 
Stockwaagengestelle. Alles stabil aus 
Edelstahl. Eigene deutsche Produktion. 
Hommel GmbH, D-73037 Göppingen, 
Tel. 0049(0)7161 984800, info@hommel-
blechtechnik.de, www.hommel- 
blechtechnik.de

Eigenwachsumarbeitung 
Wir fertigen Mittelwände aus Ihrem 
Eigenwachs bereits ab 10 kg. Sie erhalten 
garantiert ihr eigenes Wachs. Infos unter 
www.honig-wachs-manufaktur.de oder 
Tel. (07171) 86575 im Ostalbkreis. 

5 Waben Ableger auf Zandermass
Sehr starke 5 Waben Ableger mit Carnica 
oder Buckfast oder Dunkler Königin. 
Nachgezüchtet von reinrassigen F0 
 Königinnen.  Ableger können ab sofort 

bestellt werden. Abholung ab ca. Ende 
Mai nach Absprache. Es können auch 
Zandermittelwände aus Eigenwachs bei 
mir für 19€/kg erworben werden. Bei In-
teresse gerne telefonisch oder Whatsapp. 
Telefon: 0152 54820186
Alexander Scherr 
Dekan-Freihofer-Str. 24
72202 Nagold

Verkaufe Carnica-Königinnen, stand-
begattet. Bitte bestellen unter Tel. (0711) 
4560578 bei Imkermeister Dr. Dr. Helmut 
Horn.

Schöner, neu eingerichteter Schleuder-
raum mit moderner 4-Waben-Selbst-
wendeschleuder in Echterdingen stun-
den- oder tageweise günstig zu ver-
mieten. Konditionen und Termine auf 
Anfrage; E-Mail: h.wild@yahoo.de oder 
Tel. (0711) 792583.

Zu verkaufen: Radial Schleuder 48 x 30 
cm, 12 Rahmen mit Unterstellkanne und 
Sieb, rostfrei, Firma Graze; Mehrfach-
Bohrer 4 Loch; Bienenstock-Waage; Beu-

ten Imkerfreude, 10 Rahmen Normalmaß, 
20 Stück fast noch neu; Waben-Ableger-
Kästchen mit Futterraum; Kunstschwarm-
bildungskasten; Holzrähmchen zugesägt; 
Tel. (07181) 44691.

Begattete (und auch unbegattete) Kö-
niginnen zu verkaufen - Nachzuchten 
handbesamter Carnica Königinnen - 
standbegattet oder von der Belegstelle 
Giebelhaus (inkl. Zuchtkarte); Mobil 
(0173) 3169171. 

4 Waben Selbstwendeschleuder mit 
Motor Marke Giordan neuwertig  
(1 x gebraucht) für 1000 € zu verkaufen 
(Neupreis 1480 €); Tel. (07325) 5197,  
20:00 Uhr.

Verschenkbörse

Unterstand, Glasfaserdach ca. 4x2 m 
(ehemaliges Gewächshaus) in WN zu 
verschenken (Selbstabbau); Mobil (0152) 
53464093.

Kleinanzeigen

Buckfastköniginnen 2023  Qualität vom Profi aus dem Bayer.Wald 
Deutsche Nachtzuchten von registrierten(GdeB/Van Dyke) und vorgeprüften Reinzuchtköniginnen! 
Zucht nach Br .Adam 
Verkaufe ab: Ende Mai:     Wirtschaftsköniginnen:                                             45.00 € 
                     Mitte Juni:     Hochgeb. beleg. bega. Königinnen:                          85,00 € 
                     Ende Juli:     vorgeprüfte belegstellenbegattete Königinnen:      125,00 € 
               Anfang August   künstlich besamte Königinnen:                                175,00 € 
               Anfang August   Inselköniginnen/Baltrum                                          275,00 € 
                                                                                                                                 +Handling&Versand  
Kunstschwärme, Ableger,Völker,Honig, Mittelwände,Wachsumtausch, 
Beutenverkauf            
Imkerei H. Aumeier, Meisterbetrieb, Schulstr. 12 , 93499 Zandt /Bay.Wald                           
Tel: 09944 / 2319 Büro: 09944-8569062   Mo-Mi-Fr von 8.30-11.30 Uhr                       
E-mail: Bienen-Aumeier-Honig@t-online.de  
Homepage: www.imkerei-aumeier.de                                                              
Offizielle Sammelstelle v. Eigenwachsumarbeitung der Fa. Röckl.              
 

 
 
Größe der Anzeige : 1/16 Seite . 
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Donnerstag, 1. Juni

3SAT, 16.50 UHR
Unsere wilde Schweiz: Der Aletschglet-
scher
Die Wildbienenspezialistin Sabrina Gurten 
erforscht die Verschiebung der Lebensräume 
bestimmter Arten in die Höhe, deutliches 
Indiz der Klimaveränderung im Alpenraum.

Freitag, 2. Juni

ARD-ALPHA, 7.30 UHR
Anna und die wilden Tiere
Wer lebt im Garten
Anna reist um die Welt, immer auf der Suche 
nach wilden Tieren in ihrer natürlichen Um-
gebung. In jeder Folge geht es um ein spe-
zielles Tier. Das können Wisente in der Döbe-
ritzer Heide sein, Delfine in Florida oder 
Eisbären in Kanada. Anna trifft Menschen, 
die sich mit diesen Tieren beschäftigen, mit 
ihnen arbeiten und sich für ihre Erhaltung 
einsetzen.

Dienstag, 6. Juni

HR FERNSEHEN, 9.20 UHR
Bioküche aus der Wetterau
Aus der Reihe „Erlebnis Hessen“
Silke und Rainer Vogel haben es 2010 ge-
wagt, obwohl vieles dagegensprach: Sie 
haben ihren Mastbetrieb mit Schweinen und 
Rindern auf „Bio“ umgestellt. Inzwischen gilt 
ihr Naturland-Betrieb in Nidderau, am Rande 
der Wetterau, sogar als Vorzeigehof für mo-
dernen Ökolandbau. Es gibt Hofführungen 
und Feste, Projekte für Kinder - und jedes 
Jahr bieten die Vogels auf ihren Feldern so-
genannte Saisongärten an. Kunden kön-
nen hier selbst ihr Biogemüse anbauen und 
ernten.

Dienstag, 6. Juni

BAYERISCHES FERNSEHEN, 15.30 UHR
Schnittgut. Alles aus dem Garten
Sind Hummeln bessere Bienen?
Biene oder Hummel? Wer leistet mehr für 
die Bestäubung von Pflanzen? Ganz klar 
die Hummel, denn sie ist fleißiger und kann 
schon bei geringeren Temperaturen zur Be-
stäubung auf Feldern eingesetzt werden.

Freitag, 9. Juni

HR FERNSEHEN, 21.00 UHR
Salut Paris!

TV Programm 
für den Monat Juni 2023

Zwischen Eiffelturm und Bienenstock
Wir begleiten die deutsche Bloggerin Denise 
Urbach, die ihr Glück in der französischen 
Hauptstadt gemacht hat und Touristen hilft, 
sich in der Mega-City zurechtzufinden; wir 
lassen uns über den Dächern von Paris von 
Audric de Campeau für die Stadtimkerei be-
geistern und werfen einen Blick in die Töpfe 
des Instituts Le Cordon Bleu, der berühmten 
Kochschule, in der die Welt zu Gast ist, um 
die Geheimnisse der französische Kochkunst 
zu lüften.

Montag, 12. Juni

BAYERISCHES FERNSEHEN, 15.30 UHR
Schnittgut. Alles aus dem Garten
Lavendelgarten
In Horstedt im Landkreis Rotenburg/Wümme 
wächst auf 1.000 Quadratmetern ech-
ter Lavendel. Catherine Szczesny hat sich 
damit einen Traum erfüllt. Die Französin ist 
Phytotherapeutin und kennt sich aus mit 
Heilpflanzen. Sie weiß, was der Lavendel 
braucht, damit er gedeiht. Außerdem ist sie 
begeisterte Imkerin und der Honig ihrer Bie-
nen schmeckt natürlich auch nach Lavendel.

Dienstag, 13. Juni

ARTE, 5.30 UHR
Ein Tag auf dem 15. Längengrad Ost
Säen, ernten, genießen
So kontrastreich wie die Landschaften des 
15. Längengrades, so verschieden sind seine 
tierischen Bewohner. In Polen hat sich der 
Imker Olgierd seit Kindheitstagen dem 
Schutz der Bienen gewidmet und inzwischen 
auch der Herstellung von feinstem Honig.

Mittwoch, 14. Juni

ZDFINFO, 12.45 UHR
Lebensmittel auf dem Prüfstand
Honig – Natur oder Labor?
Honig wird knapp. Heimische Imker kön-
nen die hohe Nachfrage nach dem süßen 
Nahrungsmittel bei Weitem nicht decken. 
So wird nach immer neuen Herstellungsver-
fahren und Lieferwegen gesucht.
Die Zahl der Bienenvölker geht in Europa 
seit Mitte des 20. Jahrhunderts stark zurück. 
Die Lücke wird durch Importe, vor allem 
aus Asien, gedeckt. Für die Konsumenten 
bleibt die Herkunft des Honigs häufig unklar: 
Natur- oder Labor-Produkt?

Donnerstag, 15. Juni

HR FERNSEHEN, 20.15 UHR
alles wissen
Das Wissensmagazin
Das Leben der wilden Honigbienen 
Das Bienensterben ist ein Thema, das viele 
Menschen bewegt. Die meisten denken dabei 
vor allem an all die fleißigen Honigbienen 
und die Sorgen der Imker. Kein Wunder, denn 
die Biene ist das drittwichtigste Nutztier in 
Deutschland. Weniger bekannt ist, dass es 
auch wildlebende Honigbienen in Deutsch-
land gibt, meist domestizierte Tiere, die ihre 
Stöcke verlassen haben. 

Freitag, 16. Juni

ARD-alpha, 18.45 Uhr
Kitzbüheler Almleben
Der ehemalige Biathlet Hans-Peter Foidl be-
treibt in Reith eine Imkerei und musste seine 
Völker bis in den Juni hinein füttern, damit 
sie nicht verhungerten. Viele seiner Bienen-
stöcke stehen in den Bergen um Kitzbühel, 
Reith und Jochberg. Er beobachtet, wie die 
Bienen dort oben gesünder leben. Die Var-
roa-Milbe, die alle Bienenvölker im Tal be-
droht, hat auf der Alm keine Chance.

Donnerstag, 22. Juni

ARTE, 7.20 UHR
GEO Reportage
Slowenien, Land des Honigs
„Bienenzucht ist die Poesie der Landschaft“ 
lautet ein alter Sinnspruch der Slowenen. Der 
Honig, die einheimische Krainer Biene und 
die farbenfrohen Bienenkästen in einzig-
artiger Gestaltung und Bauweise sind feste 
Bestandteile der Kultur des Landes.

Samstag, 24. Juni

ARTE, 9.15 UHR
360° Geo Reportage
Bienen in der Bretagne

Kurzfristige Programmänderungen sind 
möglich.

Redaktionsbüro Radio + Fernsehen
Postfach 22 45, 37012 Göttingen

Tel. (05 51) 5 51 21, • Fax (05 51) 4 48 71 
service@rrf-online.de • www.rrf-online.de 

KRISTINA RICKMERS
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Der LVWI informiert 

Präsident:  Dr. Dr. Helmut Horn
Geschäftsstelle: Olgastr. 23, 73262 Reichenbach
Tel. Sprechzeiten:  Mo.– Fr. 9 –12 Uhr
  Mo.– Mi. 13 –17 Uhr

Tel.  (07153) 58115         
Fax:  (07153) 55515
E-Mail: info@lvwi.de
Internet:  www.lvwi.de 

Allgemeine Mitteilungen des LVWI

Vom Landesverband bezuschusste 
Schulungsmaßnahme für Vereine!

Anträge auf Zuschuss zu Kosten von Schulungsmaßnahmen 
für Vereine nur über den Landesverband erhältlich.
Der LV hat auf das Thema der Schulungsmaßnahme und auf 
die Auswahl des Redners keinen Einfluss. Der LV prüft, ob 
die Schulungsmaßnahme entsprechend des Beschlusses des 
Gesamtvorstands zuschussfähig ist.
Der BV bezahlt die Kosten der Schulungsmaßnahme, d. h., er 
rechnet mit dem Referenten (Rechnungssteller) direkt ab. Der 
Zuschuss des LV wird ausschließlich auf das Bankkonto des BV 
überwiesen. Jeder BV erhält pro Jahr einen Höchstzuschuss 
von 80 €. Die Aufwendungen müssen gegenüber dem LV nach-
gewiesen werden. Liegen die Kosten für eine Schulungsmaß-
nahme unter 80 €, so kann eine zweite Schulungsmaßnahme 
im selben Jahr bis zur Höhe des Gesamtbetrages von 80 € be-
zuschusst werden.

Vom LV bezuschusste Schulungsmaßnahmen dürfen bei der 
Vergabe der Fördermittel des Landes Baden-Württemberg 
nicht mehr berücksichtigt werden.

Der LVWI sucht 
Ausrichter für zukünftige Imkertage (ab 2026)
Wir sind bei der Planung eines Imkertages gerne behilflich.

Redaktionsschluss

Ausgabe September 2023 – 20. Juli 2023 
Ausgabe Oktober 2023 - 20. August 2023
Bitte beachten Sie, dass nach Redaktionsschluss eingehende Mit-
teilungen keine Berücksichtigung mehr finden können.

Gratulationen

zum 95. Geburtstag
BV Bad Wurzach
 13.06. Nikolaus Schuler aus Unterschwarzach

zum 93. Geburtstag
BV Göppingen
 16.06. Johanna Allmendinger aus Wangen

zum 91. Geburtstag
BV Sigmaringen
 09.06. Georg Lösch aus Sigmaringendorf

zum 90. Geburtstag
BV Backnang
 25.06. Hugo Krauss aus Weissach im Tal-Bruch

zum 85. Geburtstag
BV Heilbronn
 19.06. Karl-Heinz Joachim aus Heilbronn

zum 84. Geburtstag
BV Göppingen
 26.06. Ekkehard Böhnel aus Rechberghausen
 
zum 83. Geburtstag
BV Göppingen
 15.06. Gerhard Irtenkauf aus Wäschenbeuren

zum 82. Geburtstag
BV Göppingen
 22.06. Walter Wahl aus Eislingen
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zum 81. Geburtstag
BV Göppingen
 16.06. Claus Herzog aus Göppingen

zum 80. Geburtstag
BV Bad Wurzach
 30.06. Hans Musch aus Ochsenhausen

zum 75. Geburtstag
BV Göppingen
 12.06. Siegfried Ea aus Ebersbach

zum 72. Geburtstag
BV Murrhardt
 27.06. Eugen Hanselmann aus Großerlach

zum 71. Geburtstag
BV Murrhardt
 23.06. Otto Braun aus Murrhardt

zum 70. Geburtstag
BV Göppingen
 22.06. Antonia Heide aus Göppingen 
BV Heilbronn
 04.06. Viktor Root aus Gemmingen
 11.06. Gert-Ulrich Blach aus Heilbronn
 14.06. Marianne Heinrichs aus Heilbronn
BV Sigmaringen
 02.06. Alois Willburger aus Sigmaringen
 
zum 65. Geburtstag
BV Göppingen
 03.06. Sylvia Wassenhoven aus Göppingen-Bartenbach

zum 60. Geburtstag
BV Gerstetten
 19.06. Barbara Scheit aus Steinheim

zum 55. Geburtstag
BV Göppingen
 03.06. Katrin Kasper aus Wangen

zum 50. Geburtstag
BV Göppingen
 12.06. Markus Regelmann aus Ebersbach

zum 45. Geburtstag
BV Göppingen
 11.06. Alexander Müller aus Göppingen-Ursenwang
 17.06. Carmen Weiß aus Ebersbach

zum 40. Geburtstag
BV Göppingen
 02.06. Nadja Elkov aus Göppingen

Schulungskurse

LVWI-Kurse 2023
Anmeldung bitte an die Geschäftsstelle des Landesverbandes 
Württembergischer Imker e. V., Olgastr. 23, 73262 Reichenbach, 
Tel. (07153) 58115, Fax (07153) 55515 oder E-Mail: info@lvwi.de 
bis spätestens eine Woche vor Kursbeginn. Bei zu geringer Teil-
nehmerzahl behalten sich die Kursleiter vor, den betreffenden 
Kurs abzusagen.

Kursgebühr:
½-tägige Kurse  = 10,00 €
1- und 1½-tägige Kurse = 20,00 €
Die Anfängerschulung ist kostenlos.

Bezahlung der Kursgebühr bitte durch Überweisung an:
Volksbank Plochingen e. G.
IBAN: DE39 611 913 100 657 544 019
BIC: GENODES1VBP

Bei telefonischer und schriftlicher Anmeldung wird Ihre An-
meldung direkt in die Teilnehmerliste aufgenommen und ist ver-
bindlich. Sie erhalten nur Bescheid, wenn kein Platz frei ist. 

Sollten Sie an einem Kurs verhindert sein, bitten wir Sie rechtzeitig 
(mindestens 3 Tage vorher) abzusagen. Bei nicht abgesagten An-
meldungen wird die Kursgebühr für den freigehaltenen Kursplatz 
erhoben!

Für alle Schulungen gelten die jeweils  
aktuellen Regelungen der Corona-Schutzverordnung  
Baden-Württemberg

Honigschulung (Ganztageskurs)
Am Samstag, 24. Juni, 10:00 bis ca. 16:00 Uhr im Lehrbienenstand 
Herrenberg.
Kursinhalt: Rohstoffe, Inhaltstoffe von Honig, Honigentstehung, 
Honiggewinnung, Honigverarbeitung, DIB-Richtlinien, gesetz-
liche Grundlagen. Dieses Seminar ist Voraussetzung für den Er-
werb des DIB-Gewährverschlusses. Zur Ermittlung des Wasser-
gehaltes können die TeilnehmerInnen eine flüssige Honigprobe 
mitbringen.
Kursleiter: Wilfried Minak, Referent des Landesverbandes.
Die Teilnehmerzahl ist auf 25 Personen begrenzt.
WICHTIG: Honigschulungen zur Erlangung des D.I.B.-Fach - 
kundenachweises Honig bedürfen stets eines praktischen Aus-
bildungsteils in Präsenz zur Vermittlung praxisrelevanter Fertig-
keiten und Kenntnisse.Daher bitten wir bei der Anmeldung um 
Zusendung eines Nachweises.
Der D.I.B.-Fachkundenachweis wird Ihnen zugeschickt, sobald 
Sie an der ganztägigen Honigschulung teilgenommen haben 
und uns ein Nachweis über den praktischen Ausbildungsteil in 
Präsenz vorliegt!

Kurs ausgebucht
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Teilen und Behandeln Theorie und 
Praxis (Halbtageskurs) 
Am Samstag, 8. Juli, 9:00 bis ca. 12:00 Uhr im Lehrbienenstand 
Herrenberg.
Kursinhalt: Die Varroabelastung ist ein wesentlicher Faktor für 
eine erfolgreiche und nicht erfolgreiche Überwinterung unserer 
Bienenvölker. Eine konsequente und funktionierende Varroabe-
handlung bildet somit die Grundlage für eine erfolgreiche Über-
winterung. Mit Teilen und Behandeln gibt es seit einigen Jahren 
sehr gute Erfahrungen. Wie es funktioniert, wird in diesem Theo-
rie- und Praxiskurs gezeigt. In einer kurzen Theorieeinheit wird in 
das Thema eingeführt, anschließend wird es am Bienenvolk prak-
tisch vorgeführt und zum Schluss werden Fragen beantwortet.
Kursleiter: Wilfried Minak, Referent des Landesverbandes
Die Teilnehmerzahl ist auf 20 Personen begrenzt.

Teilen und Behandeln Theorie und 
Praxis (Halbtageskurs) 
Am Samstag, 8. Juli, 13:00 bis ca. 16:00 Uhr im Lehrbienenstand 
Herrenberg.
Kursinhalt: Die Varroabelastung ist ein wesentlicher Faktor für 
eine erfolgreiche und nicht erfolgreiche Überwinterung unse-
rer Bienenvölker. Eine konsequente und funktionierende Var-
roabehandlung bildet somit die Grundlage für eine erfolgreiche 
Überwinterung. Mit Teilen und Behandeln gibt es seit einigen 
Jahren sehr gute Erfahrungen. Wie es funktioniert, wird in die-
sem Theorie- und Praxiskurs gezeigt. In einer kurzen Theorie-
einheit wird in das Thema eingeführt, anschließend wird es am 
Bienenvolk praktisch vorgeführt und zum Schluss werden Fra-
gen beantwortet.
Kursleiter: Wilfried Minak, Referent des Landesverbandes
Die Teilnehmerzahl ist auf 20 Personen begrenzt.

Honigschulung (Ganztageskurs)
Am Samstag, 23. September, 10:00 bis ca. 16:00 Uhr in der Imker-
schule des Landesverbandes in 73037 Göppingen-Eschenbach, 
Zillenhardtstr. 5.
Kursinhalt: Rohstoffe, Inhaltstoffe von Honig, Honigentstehung, 
Honiggewinnung, Honigverarbeitung, DIB-Richtlinien, gesetz-
liche Grundlagen. Dieses Seminar ist Voraussetzung für den Er-
werb des DIB-Gewährverschlusses. Zur Ermittlung des Wasser-
gehaltes können die TeilnehmerInnen eine flüssige Honigprobe 
mitbringen.
Kursleiter: Wilfried Minak, Referent des Landesverbandes.
Die Teilnehmerzahl ist auf 25 Personen begrenzt.
WICHTIG: Honigschulungen zur Erlangung des D.I.B.-Fachkunde- 
nachweises Honig bedürfen stets eines praktischen Ausbildungs-
teils in Präsenz zur Vermittlung praxisrelevanter Fertigkeiten und 
Kenntnisse. Daher bitten wir bei der Anmeldung um Zusendung 
eines Nachweises.
Der D.I.B.-Fachkundenachweis wird Ihnen zugeschickt, sobald Sie 
an der ganztägigen Honigschulung teilgenommen haben und 
uns ein Nachweis über den praktischen Ausbildungsteil in Prä-
senz vorliegt!

Wachskurs (Ganztageskurs) 
Am Samstag, 28. Oktober, 10:00 bis ca. 16:30 Uhr im Lehrbienen-
stand Bläsiberg, Tübingen.
Kursinhalt: Was ist das Besondere an Bienenwachs und wel-
che Funktion erfüllt es im Bienenvolk? Nach einem Theorieteil 
wird der Umgang mit Altwaben, Dampfwachsschmelzer und mit 
wassergekühlter Mittelwandgußform demonstriert und kann an-
schließend selbst geübt werden. Das Gießen von Kerzen aus ge-
reinigtem Wachs bildet den Abschluss des Kurstages. Bitte brin-
gen Sie Arbeitskleidung, bzw. Schutzkleidung mit.
Es besteht keine Verpflegungsmöglichkeit.
Kursleiter: Remigius Binder, Bienenfachberater Regierungsbezirk 
Tübingen.
Die Teilnehmerzahl ist auf 20 Personen begrenzt.

Wachskurs (Halbtageskurs) 
Am Samstag, 4. November, 13:30 bis ca. 17:00 Uhr in der Imker-
schule des Landesverbandes in 73037 Göppingen-Eschenbach, 
Zillenhardtstr. 5
(Einkaufsmöglichkeit in der Süddeutschen Imkergenossenschaft 
bis Kursbeginn möglich).
Kursinhalt: „Von der Altwabe zur Kerze und vom Baurahmen 
und Deckelungswachs zur Mittelwand“. In diesem Kurs erfahren 
die Teilnehmer die Funktionsweise des Dampfwachsschmelzers 
und die Herstellung von Mittelwänden mit der wassergekühlten 
Mittelwandgussform. Außerdem wird gezeigt, wie Kerzen mit 
Silikonformen gegossen werden.
Kursleiter: Ulrich Schaible-März, Referent des Landesverbandes.
Die Teilnehmerzahl ist auf 20 Personen begrenzt.

Imkereimuseum-Alb
Das Imkereimuseum-Alb in Gammertingen-Harthausen, 
Trochtelfinger Straße 14, ist an jedem ersten und dritten Sonn-
tag von 13:30 Uhr bis 17:00 Uhr geöffnet.
An Feiertagen ebenso von 13:30 Uhr bis 17:00 Uhr. 
Gruppen ab 10 Personen nach Vereinbarung.

Das Museum ist nicht barrierefrei.
www.imkereimuseum-alb.de

Kurs ausgebucht

Kurs ausgebucht



Sanfte, ertragsstarke

Carnica-Königinnen vom 
anerkannten Reinzüchter

unbegattet 9,– €, standbegattet 20,– €
Auf der Hochgebirgsbelegstelle

Giebelhaus begattet 35,-€
Imkerei Nastoll

Ringstr. 10, 86692 Münster
Tel.: (0 82 76) 9 21
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BayWa Bau- & Gartenmärkte GmbH & Co. KG, 
Zeche Oespel 15, 44149 Dortmund baywa-baumarkt.de

Eine große Auswahl 
an Imkereibedarf

Jetzt neu

72770 Reutlingen Ferdinand-Lassalle-Straße 25

73614 Schorndorf Vorstadtstraße 66

72336 Balingen Albrechtstraße 56

Ameisensäure
zur Behandlung der 
Varrose der Honigbienen, 
zur Stoßbehandlung 
oder in Kombination mit 
Dispenser geeignet.

Sommerbunter Immentraum

Geht Ihnen beim Anblick dieses „Sommerbunten Immen-
traums“ nicht das Herz auf? 

Jeder kann selbst eine Augen- und Bienenweide für Gar-
ten, Balkon und Freiflächen innerhalb des Wohngebiets an-
legen. Auch kleinste Flächen eignen sich dafür und selbst-
verständlich auch der Bienengarten als Vorzeigeobjekt.

Für einen geringen Betrag und wenig Aufwand kann man 
sich eine bunte Blumenwiese anlegen, die über den ganzen 
Sommer, bis zum ersten Frost, Freude bereitet. Beobachten 
sie den Wachstumsprozess wie aus winzigen, schrumpeli-
gen, schwarzbraunen Klümpchen und Körnchen grüne Stän-
gel emporwachsen, die sich als Abschluss eine farbenfrohe 
Blütenkrone aufsetzen. 

Jetzt beginnt der rege Besuch von Bienen, Hummeln, 
Schmetterlingen und Co. Nektar und Blütenstaub werden 
gesammelt und in den Bienenstock transportiert - eine will-
kommene Nahrungsquelle im Sommer und Herbst, wo an 
manchen Standorten wenig zu finden ist.

Viele Imker bemühen sich bereits um die Verbesserung 
der Bienenweide. Mit guten Beispielen vorangehen, dann 
finden sich Verbündete und Partner. Der Landesverband 
Württembergischer Imker unterstützt die Verbesserung der 
Bienenweide und bietet seit zwei Jahren die Blühmischung 
„Sommerbunter Immentraum“ an.

Beziehen kann man diese Blühmischung unter info@lvwi.
de
Preise: 
100 g =   5,00 € zzgl. Versandkosten 
500 g = 24,00 € zzgl. Versandkosten 
 
Für Imkervereine als Sammelbestellung oder Weiterver-
kauf ab 15 Stück:

100 g =   4,50 € zzgl. Versandkosten 
500 g = 22,00 € zzgl. Versandkosten 

Viel Erfolg und Freude an Ihrer bunten Blütenpracht 
wünscht Ihnen der Landesverband
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Der D.I.B. informiert 

Präsident:  Torsten Ellmann
Geschäftsstelle:  Villiper Hauptstr. 3, 53343 Wachtberg

Fon:  0228/9329229 oder 0163/2521445
E-Mail:  presse@imkerbund.de  
Internet: www.deutscherimkerbund.de

Liebe Imkerinnen und Imker, lesen Sie heute Informationen aus 
dem Haus des Imkers in Wachtberg zu den Themen:
• TddI: Bitte nicht mehr bestellen
• Hinweis zu unserem Online-Shop Gewährverschlüsse
• Richtige Deklaration Imker-Honigglas
• Die Lange Nacht der Bienenwissenschaft

TddI: Bitte nicht mehr bestellen!

Für den am 01. und 02. Juli 2023 stattfindenden Tag der deutschen 
Imkerei mit dem Motto Klima und Bienen schützen – Bestäubung 
und Erträge sichern, hatten wir vom Deutsche Imkerbund e. V. 
für Sie ein umfangreiches Werbepaket zusammengestellt. Dass 
neue Konzept mit kostenlosem Material und portofreien Versand 
wurde sehr gut angenommen und die Werbepakete binnen we-
niger Tage vergriffen. Wir freuen uns über die positive Resonanz 
und Teilnahme vieler Akteure an diesem Tag. Bitte beachten Sie, 
dass wir aufgrund der hohen Nachfrage keine Bestellungen mehr 
entgegennehmen können.
Auf unserer Homepage www.deutscherimkerbund.de finden Sie 
im Downloadbereich weiteres interessantes und kostenfreies 
Informations- und Werbematerial, dass Sie gerne für Ihre Ver-
anstaltung nutzen können.
Wir wünschen allen einen erfolgreichen Tag der deutschen Im-
kerei mit interessierten Besuchern und wertvollen Gesprächen. 
Auf unserer Internetseite www.tddi.info können Sie sich über an-
stehende Veranstaltungen in Ihrer Nähe informieren. 

Online-Shop – Bestellung von Ge-
währverschlüssen
Die Bestellung von Gewährverschlüssen wird inzwischen sehr 
gut über unseren Online-Shop angenommen. Falls Sie zu den-
jenigen gehören, die sich noch nicht für eine Onlinebestellung 
entscheiden konnten, möchten wir Ihnen hiermit eine kleine 
Hilfestellung geben. 
Bei Ihrer ersten Bestellung im Online-Shop https://shop.deutsch-
erimkerbund.de/ müssen Sie sich zuerst Registrieren und ein 
Konto anlegen. Wichtig ist hier, die gleiche E-Mail-Adresse zu 
verwenden, die Sie in der Mitgliederverwaltung Ihres Landes-
verbandes angegeben haben. Das System kann sonst keine Ver-
knüpfung zu Ihren Mitgliederdaten herstellen und es erfolgt eine 
Fehlermeldung. Nach der Registrierung wird Ihnen per E-Mail ein 

Bestätigungslink zugesandt. Sollten Sie diesen nicht im Postein-
gang finden, schauen Sie bitte ebenfalls in Ihrem SPAM-Ordner 
nach. Mit der Bestätigung des Anmeldelinks sind Sie als Nutzer 
verifiziert. Das System benötigt ca. eine Stunde, um die Daten zu 
verarbeiten. Nach der abgeschlossenen Registrierung können Sie 
sich direkt im Online-Shop unter https://shop2.deutscherimker-
bund.de/ einloggen.
Im Online-Shop gelten die gleichen Voraussetzungen wie auch 
bei der bisher üblichen Bestellung der Gewährverschlüsse. 
Diese kann nur ausgelöst werden, wenn in der Mitgliederver-
waltung eine E-Mail-Adresse, die gemeldete Völkerzahl sowie 
der absolvierte Honigkurs hinterlegt ist. Diese Daten werden 
von Ihrem Imkerverein bzw. Landesverband eingepflegt. Die Mit-
arbeitenden des Deutschen Imkerbund e. V. haben keinen Zugriff 
auf diese Daten und können daher keine Änderungen in der Mit-
gliederverwaltung vornehmen. Bei Fehlermeldungen ist es daher 
erforderlich, die Aktualisierung Ihrer Mitgliederdaten über Ihren 
Imkerverein bzw. Landesverband vorzunehmen. 
Der Eindruck von Bildzeichen ist weiterhin möglich. Zur Prüfung 
und Freigabe bitten wir um vorherige Kontaktaufnahme unter 
warenzeichen@imkerbund.de 
Wir freuen uns über jeden neuen Online-Kunden.

Richtige Deklaration des  
D.I.B.-Honigglases
Nach der Tagung unserer Obleute für Honig, welche am 10. März 
2023 virtuell stattfand, möchte Präsident Torsten Ellmann er-
neut auf die Deklaration und Aufmachung der D.I.B.-Honiggläser 
hinweisen. Im Zuge der Probeziehungen kommt es leider immer 
noch zu sehr vielen unnötigen Beanstandungen. 
Auf dem Gewährverschluss bietet das weiße Feld unterhalb des 
Logos den Platz für die Eintragung einer botanischen Sorten-
bezeichnung oder einer allgemeinen, nicht sortenspezifischen 
Bezeichnung des Honigs. Die botanische Sortenbezeichnung 
darf nur angewendet werden, wenn der eingefüllte Honig 
überwiegend den genannten Blüten und Pflanzen entstammt 
(§ 2 Abs. 3 Nr. 1 Honigverordnung vom 16.01.2001) und ent-
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sprechende sensorische, physikalisch-chemische und mikro-
skopische Merkmale aufweist. (Lesen Sie dazu auch das Merk-
blatt 3.4 „Honigsorten-Bezeichnungen“ des Deutschen Imker-
bund e. V. (QR-Code Merkblatt 3.4 Honigsorten-Bezeichnungen).
Bei Unsicherheiten zur korrekten Honigsorten-Bezeichnung 
möchten wir wiederholt darauf hinweisen, die Honige vor der 
Vermarktung auf die botanische Herkunft untersuchen zu lassen, 
um so eine zutreffende Sortenbezeichnung angeben zu können 
(QR-Code Merkblatt 3.5 Honiguntersuchungen).
Seit dem 01. August 2004 sind die Honige aufgrund der lebens-
mittelrechtlichen Vorschriften mit einem Mindesthaltbarkeits-
datum (MHD) zu kennzeichnen. Seitens des Deutschen Imker-
bund e. V: empfehlen wir eine Mindesthaltbarkeitsspanne von 
zwei Jahren, um den Anforderungen des Honigmarktes gerecht 
zu werden. Die Frist sollte mit dem Zeitpunkt des Abfüllens be-
ginnen. Bei Produkten, deren MHD mehr als drei Monate, je-
doch höchstens 18 Monate beträgt, kann die Angabe des Tages 
entfallen.
In diesem Fall ist der Wortlaut „mindestens haltbar bis Ende“ 
zu wählen (mindestens haltbar bis Ende Monat/Jahr). Wir bit-
ten darauf zu achten, dass durch den Eindruck „mindestens halt-
bar bis…“ im Gewährverschluss des Imker-Honigglases ein tag-
genaues Datum, unabhängig der Lagerfähigkeit des Honigs an-
zugeben ist.
Präsident Torsten Ellmann erklärt, dass die Teilnahme an einer 
Honigschulung eine Grundvoraussetzung für die Verwendung 
des Warenzeichens des Deutschen Imkerbund e. V., darstellt.

Merkblatt 3.4 Honigsortenbezeichnungen:

Merkblatt 3.5 Honiguntersuchungen:

Die lange Nacht der Bienenwissen-
schaft
Bereits zum zweiten Mal startete am 31. März 2023 um 20:15 
Uhr der Live-Stream zur wissenschaftlichen Veranstaltung - dem 
Gemeinschaftsprojekt des Deutschen Imkerbund e. V. und der 

Arbeitsgemeinschaft der Institute für Bienenforschung - „Die 
lange Nacht der Bienenwissenschaft“ (DLNDB). Nach der Be-
grüßung durch Präsident Torsten Ellmann übernahm die Vor-
sitzende der Arbeitsgemeinschaft und Leiterin des Bieneninstitut 
Kirchhain, Frau Dr. Marina Meixner, die Moderation. 
Da im Vorfeld der DLNDB die 70. Jahrestagung der Arbeits-
gemeinschaft der Institute für Bienenforschung stattfand, blieb 
es spannend, welche Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
nach drei langen Tagungstagen bereit wären, ihre brandneuen 
Forschungsergebnisse der Öffentlichkeit zu präsentieren. 
Frau Dr. Nicole Höcherl von der landwirtschaftlichen Lehranstalt 
in Trisdorf startete mit einem kurzweiligen und verständlichen 
Vortrag zur asiatischen Hornisse „Vespa velutina nigra“. Thema-
tisiert wurden die Ausbreitung und Vermehrung sowie die Aus-
wirkung für die Imkerei. Sie stellte die Unterschiede zwischen 
europäischer und asiatischer Hornisse dar und gab Tipps, wel-
che Maßnahmen von Imkernden zum Schutz ihrer Bienen vor-
genommen werden können. 
Vom Bieneninstitut Kirchhain übernahm Frau Dr. Annely Brandt 
den zweiten Vortrag mit dem Thema „Anpassung der Imkerei an 
den Klimawandel – Schwerpunkt Winterbrutpause“. Sie wies auf 
die Auswirkungen des Klimawandels im Allgemeinen sowie auf 
die Naturkatastrophen in Deutschland, welche sich in der Ver-
gangenheit bereits ereigneten und mit welchen in Zukunft ge-
rechnet werden müsse, hin. Ebenso stellte sie die Bedeutung des 
Klimawandels auf die Imkerei dar. Die Brutzyklen der Bienen-
völker würden durch die milderen Temperaturen durcheinander 
gebracht und somit die Winterruhe gestört. Dies hat schlussend-
lich einen Einfluss auf eine erfolgreiche Winterbehandlung und 
sollte von den Imkernden unbedingt beobachtet werden.
Herr Dr. Ulrich Ernst von der Landesanstalt für Bienenkunde in 
Hohenheim stellte in seinem Vortrag „60%ige Ameisensäure im 
Test: Wirksamkeit“ aktuelle Versuche mit unterschiedlichen Ver-
dunstungssystemen im Vergleich vor und berichtete über die der-
zeitigen Zulassungen von Tierarzneimitteln.
Den Abschluss der „Langen Nacht der Bienenwissenschaft“ durf-
te Frau Lioba Hilsmann von der Universität Würzburg einläuten. 
Sie berichtete über die „Auswirkungen der herkömmlichen und 
der innovativen Bienenhaltung auf das Verhalten von Honig-
bienen“ und dem Projekt VITALBIENE, in welchem mit zwei ver-
schiedenen Betriebsweisen der Verlauf der Varroalast sowie 
des Honigertrages im Jahr 2022 verglichen wurden. Interessant 
waren auch die Ergebnisse eines Experimentes, welches das 
Sammelverhalten der Bienenvölker mit Hilfe eines Mini-Trans-
ponders, einem sogenannten RFID (Radio-Frequency Identifica-
tion), darstellte.
Für uns ein großer Gewinn, dass sich so viele hervorragende 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler bereit erklärten, für 
unsere „Lange Nacht der Bienenwissenschaften“ mit einem Vor-
trag zur Verfügung zu stehen und sich im Nachgang zu den je-
weiligen Vorträgen auch noch die Zeit für online gestellten Rück-
fragen der Zuschauenden nahmen. Insgesamt konnten ca. 460 
Fragen von mehr als 1.600 Zuschauenden an die Wissenschaftler 
zur Beantwortung weitergegeben werden.
Das positive Feedback während der Veranstaltung zeigte, dass 
sich das Experiment der Onlineveranstaltung im letzten Jahr zu 
einer Erfolgsveranstaltung entwickelt hat, welche auf Wunsch 
von Torsten Ellmann, zu einer festen Tradition werden soll.
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Thomas Völcker

Honigbuch TOPP Buchwerkstatt

Wer Honig verschenkt oder verkauft, steht für die Qualität sei-
nes Lebensmittelproduktes in der Verantwortung. Sollte einmal 
der Verdacht entstehen, dass die Qualität nicht den geforderten 
Standards entspricht, sollte jeder Imker nachweisen können, 
dass er die Ursache im eigenen Betrieb ausschließen kann. Dabei 
genügt es nicht, mit einer Chargennummer oder einem Mindest-
haltbarkeitsdatum (MHD) die Rückverfolgbarkeit zu gewähr-
leisten. Vielmehr sollte jeder Imker auch glaubhaft nachweisen 
können, dass er die Qualitätsstandards der Honigverordnung und 
die Hygieneregeln einhält. 

Qualitätsnachweis wird für deutsche Imker immer wichtiger

Mit Stotz berufen sich deutsche Imker auf die hohen Qualitäts-
standards des „Echten Deutschen Honigs“ made in Germany. 
Dabei droht zunehmend Gefahr durch die Einschleusung von ge-
fälschtem Honig. Honig steht auf der Liste gefälschter Nahrungs-
mittel ganz oben. Die chinesische Internetplattform Alibaba be-
wirbt „Fructose Syrup for Honey“ für 550 US$/ Tonne mit der Er-
gänzung, dass dieser die einschlägigen Laboruntersuchungen 
problemlos besteht. Dieser Sirup, aus Mais, Reis oder Zucker-
rohrmelasse hergestellt, weist zum Teil einen hohen Arsengehalt 
auf und führt aufgrund seines sehr hohen Fructoseanteils zu 
Störungen des Fettstoffwechsels und Anstieg von Entzündungs-
parameter im menschlichen Körper. Bei einer Untersuchung der 
Authentizität von Lebensmitteln des Bayerischen Landesamt für 
Gesundheit und Lebensmittelsicherheit wurden 600 Honige in 
Ihrer Beschaffenheit untersucht. Hier konnten zwar keine Fäl-
schungen überführt werden, jedoch wurden in zwei Fällen der 
in der Honigverordnung festgelegte Höchstgehalt von 40 mg/kg 
an Hydroxymethylfurfural (HMF) überschritten. Hierbei handelt 
es sich um einen Parameter, der sich durch zu lange Lagerung 
oder Zufuhr von Wärme erhöht und damit die Qualität des Ho-
nigs beeinträchtigt.

Ein hoher Wassergehalt von Honig tritt vor allem auf, wenn der 
Honig unreif geerntet wird. Insbesondere nach Massentrachten, 
d.h. nach Verfügbarkeit von ergiebigen Nahrungsquellen für Bie-
nen, und bei feuchter Witterung können zu hohe Wasseranteile 
festgestellt werden. Nach der Honigverordnung ist nur ein maxi-
maler Wassergehalt von 20 % zulässig. Über 18 % Wassergehalt 
steigt die Gefahr, dass der Honig bei weiterer Lagerung in Gä-
rung übergeht. Es wird deshalb empfohlen, nur Honige, bei denen 
dieser Wert unterschritten ist, zu ernten. Die Wassergehalte der 
untersuchten Honige waren durchwegs unauffällig. 

Grund für Beanstandung von Honig können auch die Belastung 
durch natürliche oder synthetische Pflanzenschutzmittel sein. 
So sollte bei der Honigernte auch der Standort der Bienenstände 

und auffällige Trachtquellen dokumentiert werden. Bei Unter-
suchung des Bayerischen Landesamtes wurde der Honig auch 
auf Rückstände des häufig eingesetzten Unkrautvernichtungs-
mittel Glyphosat untersucht. Gesetzlich erlaubt ist ein Höchst-
gehalt von 0,05 mg/kg Glyphosat – jedoch wird dieser Grenzwert 
meist nicht erreicht. 

Oft führen Honiguntersuchungen nur zu Beanstandungen der 
korrekten Deklaration des Honigs. Mit Hilfe der Pollenanalyse 
von Honig werden im Sediment die verschiedenen Pollentypen 
identifiziert. Durch Auszählung der vorherrschenden Pollenarten 
kann die Haupttrachtquelle festgestellt werden. Die Pollen-
analyse gibt auch Hinweise auf die geographische Herkunft der 
Honige. Eine Angabe eines Sortenhonigs ist nur gestattet, wenn 
der Honig „vollständig oder überwiegend aus den genannten 
Blüten oder Pflanzen entstammt und die entsprechenden or-
ganoleptischen, physikalisch chemischen und mikroskopischen 
Merkmale“ ausweist. Gesetzlich ist ein Mindestgehalt an Frukto-
se und Glukose von 60 g/100 g für Blütenhonige und 45 g/100 
g für Honigtauhonige oder Mischungen mit Blütenhonig fest-
gelegt. Der Saccharosegehalt darf im Allgemeinen höchstens 5 
g/100 g betragen.

Um die korrekte Deklaration des Honigs zu unterstützen und im 
Bedarfsfall einen Nachweis zu erbringen, ist es geboten alle Her-
stellungsschritte, wie Ernte, Schleudern, Rühren, Lager und Ab-
füllung des Honigs zu dokumentieren. Dies wird auch für Klein-
betriebe dringend empfohlen. Dieser Aufgabe kann man mit 
überschaubarem Aufwand durch das Führen eines Honigbuches 
nachkommen. 

EU-Hygienevorschriften bei der Abfüllung und Verpackung von 
Lebensmitteln

Die Europäische Union hat strenge Hygienevorschriften für die 
Abfüllung und Verpackung von Lebensmitteln eingeführt, um 
sicherzustellen, dass Verbraucher sich auf sichere und hygienisch 
einwandfreie Lebensmittel verlassen können. Die Vorschriften 
erstrecken sich auf alle Aspekte der Lebensmittelherstellung, 
einschließlich der Hygienepraktiken, der Verarbeitung, der Lage-
rung und des Transports von Lebensmitteln. Diese Regelungen 
gelten genauso für Imker, die Honig, Met oder Honigmischung 
abfüllen und verkaufen.

Zu den wichtigsten Hygienevorschriften gehört die Notwendig-
keit, ein geeignetes Hygienemanagementsystem zu haben. Her-
steller müssen alle relevanten Risiken identifizieren und Maß-
nahmen ergreifen, um diese Risiken zu minimieren oder zu elimi-
nieren. Dies kann die Implementierung von HACCP-Plänen (Ha-
zard Analysis and Critical Control Points) beinhalten, die speziell 
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auf die Identifizierung und Kontrolle von potenziellen Gefahren 
im Gewinnungs- und Herstellungsprozess abzielen. Darüber hin-
aus müssen Hersteller sicherstellen, dass alle Geräte, wie Schleu-
der, Abfüllhilfen und Behälter, die in Kontakt mit dem Honig kom-
men, regelmäßig und gründlich gereinigt werden. Imker  müssen 
außerdem sicherstellen, dass alle Mitarbeiter oder Helfer, die mit 
Lebensmitteln in Kontakt kommen, über ausreichende Kennt-
nisse in Bezug auf Hygienepraktiken und -verfahren verfügen. 
Dazu gehört auch die Verpflichtung, Einweisungen und Schulun-
gen durchzuführen und zu dokumentieren.

Insgesamt tragen die Hygienevorschriften der EU dazu bei, 
sicherzustellen, dass Lebensmittel in Europa sicher und hygie-
nisch hergestellt und verpackt werden. Verbraucher können sich 
darauf verlassen, dass sie sichere und einwandfreie Lebensmittel 
erhalten, die den höchsten Standards entsprechen.

Ein Honigbuch unterstützt - wie ein kleines Qualitäts-
managementsystem - mit vielen Checklisten die Hygieneregeln 
zu beachten und diese Arbeiten zu dokumentieren. So werden 
die wichtigsten Daten, wie Chargen, Sorten, Wassergehalt, aber 
auch die vielen Maßnahmen zur Einhaltung von Sauberkeit und 
Ordnung festgehalten. Das garantiert dauerhaft die Reinheit des 
Honigs und eine Rückverfolgbarkeit, zur Sicherheit für jeden 
Kunden und für den Imker selbst. Denn zusammen mit einer 
Rückstellprobe kann man jetzt jederzeit für die Qualität seines 
Honigs bürgen.

Das „Honigbuch zur Dokumentation einer guten Hygienepraxis 
und zum Nachweis betrieblicher Eigenkontrollen in der Imkerei“ 
der Münchner Topp-Druckwerkstatt eignet sich hierfür sehr gut. 
Auf 24 Seiten (wahlweise im DIN A4 oder DIN A5 Format) ste-
hen viele Checklisten und sämtliche Eintragungsmöglichkeiten 
zur Verfügung. 

Bestellung: 
topp-druckwerkstatt.de/profi-honigbuch.html

Quellen:
Untersuchung der Authentizität von Lebensmitteln
https://www.lgl.bayern.de/lebensmittel/kennzeichnung/echt-
heit_herkunft/ue_2017_bus.htm#ergebnishonig

Honigimitate auf alibaba.com
https://german.alibaba.com/p-detail/best-60020616670.
html?spm=a2700.shop_plgr.41413.37.6e89114a8PxRkn

Gesundheitliche Einflüsse von gefälschtem Honig auf den 
menschlichen Körper
Vortrag von Dr. Thomas Gloger „Honigfälschungen – kein 
Kavaliersdelikt“ auf der Fachtagung des Österreichischen Er-
werbsimkertagung 2023 in Wels

Über die TOPP-Druck.de

Die TOPP-Druckwerkstatt begleitet kleine und mittelständische 
Unternehmer:innen, wie Imker:innen, bei der Produktausstattung 
und Vermarktung mit Hilfe von Druckprodukten. Der Service be-
ginnt mit der Gestaltung eines Logos bis zum professionellen. Das 
besonderes Knowhow der familiengeführten Umweltdruckerei 
liegt in der Gestaltung und Produktion selbstklebender Etiketten, 
Geschäftsausstattung und Werbeschilder. Mit Hilfe zeitgemäßer 
Gestaltungsvorlagen oder einem individuellen Grafikdesign-
Service verhelfen wir Produkten aller Art zu einem individuellen 
und hochwertigem Markenauftritt. 
Nachhaltigkeit, Qualität und Zuverlässigkeit sind unsere Prinzipi-
en. Unsere Etiketten erfüllen alle Kriterien an Gesetzeskonformi-
tät, einfacher Verklebung und leichter Ablösbarkeit. Mit dem Ein-
satz von Natur-, Recycling- und Graspapieren, CO2-neutralen 
Fertigung und umweltgerechten Verpackung und Versand be-
rücksichtigen wir die Kundenwünsche einer nachhaltigen und 
wirtschaftlichen Kennzeichnung. Weitere Informationen finden 
Sie bei https://topp-druck.de

Pressekontakt
TOPP-DRUCKWERKSTATT.de
Thomas Völcker, Geschäftsführer
thomas.voelcker@topp-druckwerkstatt.de
Hotline: 0172 / 57 4433 6
Büro: 089 / 863 99766
TOPP-DRUCKWERKSTATT – ein Webshop der 
TOPP digital GmbH, Leienfelsstr. 28, 81243 München 
www.topp-druckwerkstatt.de

Titelseite Honigbuch und Seiten 8–9
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Jungvölker hab ich nie genug. Geschickte 
Konstruktionen helfen mir, die Beutenflut 
in Grenzen zu halten. 

Knowhow schützt vor unnötigen Sorgen

Nach dem im Mai vorgestellten Schema können aus jedem Wirt-
schaftsvolk ohne Honigverlust jährlich mindestens drei gute 
Jungvölker entstehen. Schaltet man noch Sammelbrutableger 
mit Königinnenaufzucht zwischen, sogar sechs. Nicht alle Jung-
völker werden auch eingewintert. Etliche verkaufe ich oder ver-
einige sie im Oktober um junge Königinnen zum Umweiseln 
der Wirtschaftsvölker zu gewinnen (hierzu siehe Artikel Okto-
ber). Doch wo sollen die vielen Jungvölker von Mai bis Oktober 
zwischenzeitlich wohnen? 
Spezielle Paarungskästen lohnen sich nur für Vermehrungs-
betriebe mit riesigem Königinnendurchsatz. Die beliebten Kist-
chen und Kästchen, EWK und andere Mini-Begattungskästchen, 
sowie 3-, 4- oder 5-Waben-Ablegerkästen kommen bei mir nicht 
zum Einsatz. Denn diese Kurzzeitquartiere füllen Bienenhaus und 
Keller viele Monaten im Jahr, erfordern hohen Reinigungs- und 
Pflegeaufwand. Und wohin überhaupt mit den vielen winzigen 
Wäbchen, wenn das Völkchen dann doch umquartiert oder auf-
gelöst wird? Zudem ist, anders als häufig zu lesen, für die Be-
gattung und die Entwicklung von Jungvölkern die Wohnraum-
größe unbedeutend. Denn Bienen wärmen nie die Kiste bzw. den 
Zargeninnenraum. Werden der Volksstärke entsprechend Futter 
und zu bebauende Rähmchen gereicht (siehe unten), können 
daher auch kleinste Völkchen in normal großen Zargen im Stand-
maß sorglos wohnen. Für den angeblich positiven Einfluss ein-
engender Schiede fehlt bislang jeder seriöse Beleg. Im Gegenteil: 
steht auf normal großen Waben viel Platz zum Bestiften zur Ver-
fügung, können begattete Jungköniginnen ein optimales Duft-
bouquet entwickeln und werden im Oktober dann problemlos 
auch in fremden Völkern akzeptiert. In winzigen Begattungskäst-
chen können sie ihre volle Legeleistung nicht ausleben. 
Günstig wäre also, Ableger gleich in normal großen Beuten zu 
bilden. Aber ohje, welch Schlepperei. Denn um ein Zurückfliegen 
der erwachsenen Bienen zu verhindern, verbringe ich Ableger 
für mindestens 3 Wochen an einen mindestens 2 km entfernten 
Platz. Und dann kehrt auch nicht jede Jungkönigin vom Hoch-
zeitsflug zurück. Bis zur Hälfte der Begattungsableger musste ich 
nach ungünstiger Witterung schon auflösen, und die leeren Beu-
ten ins Lager zurückschleppen. Heute kenne ich eine bessere Lö-
sung, Ableger platzsparend unterzubringen.

Beutennotstand ade

Platz, Finanzen und Transporte spart, wer junge Begattungs-
ableger auf Waben im Standmaß zunächst in den „Vierer-Bo-
den“ oder in „Doppelappartements“ über ein Doppel-T-Stück ein-
quartiert (Abb.1 bis 4). So lassen sich sogar Königinnen und/oder 
Ableger auf einfachste Weise bilden und verkaufen: Gewünschtes 
aus der WG ernten, restliche Waben oder Bienen durch Ziehen 
des Schieds mit dem Nachbarn vereinigen. 
Achtung: bei selbst gebastelten Böden (Bauplan zum Down-
load auf https://bienenkunde.uni-hohenheim.de/) unbedingt die 
Dichtigkeit der Abteile überprüfen. 
Im Viererboden wird es in Woche 4 (Ableger erstellt mit frisch 
geschlüpfter Königin) bzw. 6 (einfacher Brutwabenableger) eng. 
Denn jetzt schlüpft die erste Brut der jungen Königin. Je zwei 
Völkchen belasse ich darin, auf nun 4 und 5 Rähmchen. Sind wei-
tere weiselrichtige Völkchen vorhanden, werden sie rausverkauft 
oder umquartiert in eine normal große Zarge und abgewandert. 
Im Doppelappartment herrscht meist 8-10 Wochen nach Bildung 
auf den 4-5 Waben Platznot. Entweder hole ich nun jedes Volk 
an den Heimatstand zurückgeholt, und quartiere es dabei je an 
den Rand eines eigenen Magazins um. Soll jedoch im Oktober 
je eine Königin aus jedem Doppelappartement zum Umweiseln 
geerntet und der Jungvolkrest mit seinem Nachbarn durch ein-
faches Ziehen des Schiedes vereinigt werden, erweitere ich je-
doch nach oben. Die vertikal geteilten Honig-Halbzargen werden 
nach der Sommerhonigernte Anfang August für die Wirtschafts-
völker sowieso nicht mehr benötigt. Sie bieten jedem Doppel-
Jungvolk einen zweiten Stock mit nochmal Platz für 3 Waben 
und Futtereinrichtung. 

Jungvölker sind KEINE klein geratenen Wirtschaftsvölker

„Starte mit zwei Jungvölkern im Juni“, so mein Rat an alle Neu-
imkernden. Denn Jungvölker machen kaum Ärger: meist haben 
sie keine Lust auf Schwärme oder übermäßig Drohnenbau. Sind 
sie bis Ende Mai korrekt und schwach gebildet und in ihrer brut-
freien Phase mit Oxalsäure-Dihydratlösung erfolgreich entmilbt, 
wachsen sie langsam aber kontinuierlich heran, verbrauchen 
dabei wenig Futter und ziehen kaum Varroa-Milben auf (Bienen-
pflege 5/2023). 
Anders als Wirtschaftsvölker, die bereits ab der Sommersonnen-
wende Wintervorbereitungen treffen, und ihr Brutnest stark re-
duzieren, legen Jungvölker jetzt mit dem Brutgeschäft erst rich-
tig los. Sie erreichen ihre maximale Brutzellzahl erst im August-
September, die maximale Bienenzahl im September-Oktober. Im 
Spätsommer verfügen Jungvölker über mehr Brutzellen als die 
nebenstehenden Wirtschaftsvölker. Dies liegt nicht an der jungen 
Königin. Besonders hoch ist das Brutzell-Bienen-Verhältnis in den 
spät im Juni gebildeten, jetzt schwächsten Jungvölkern (Abb.5), 

Dr. Pia Aumeier (im Verbundprojekt mit Dr. Otto Boecking, Dr. Gerhard Liebig)

Jungvolkpflege leicht gemacht
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Abb.1 Ein Doppel-T-Stück unterteilt den Gitterboden (a,b). Nun nur noch Zarge aufsetzen und Schied einhängen. Fertig sind zwei
Wohneinheiten für Völkchen auf bis zu 5 Waben (c). Das Doppel-T-Stück engt das große Flugloch auf für Jungvölker passgenaue Größe an
den Zargenrändern ein (d). So gibt es kaum Verflug und keine Räuberei.

Abb.1 Ein Doppel-T-Stück unterteilt den 
Gitterboden (a,b). Nun nur noch Zarge auf-

setzen und Schied einhängen. Fertig sind 
zwei Wohneinheiten für Völkchen auf bis 
zu 5 Waben (c). Das Doppel-T-Stück engt 

das große Flugloch auf für Jungvölker 
passgenaue Größe an den Zargenrändern 
ein (d). So gibt es kaum Verflug und keine 

Räuberei.

Abb.2 Gleich 4 Begattungsableger auf einen 
Streich werden im 4-er-Boden einquartiert 

und abtransportiert. Ist nach 4 Wochen 
eines weisellos, oder will ich eine junge 

Königin für einen „weisellose Jungimker“ 
ernten, ist das kein Problem. Einfach Trenn-

schied zum Nachbarn ziehen. Einfacher 
geht’s nicht mehr.

Abb.2 Gleich 4 Begattungsableger auf einen Streich werden im 4-er-Boden einquartiert und abtransportiert. Ist
nach 4 Wochen eines weisellos, oder will ich eine junge Königin für einen „weisellose Jungimker“ ernten, ist das
kein Problem. Einfach Trennschied zum Nachbarn ziehen. Einfacher geht’s nicht mehr.
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Abb.3 Im Juni bilde ich Jungvölker nur noch, um Jungköniginnen für das spätere Umweiseln der Wirtschaftsvölker zu ziehen. Sie
regieren bis Oktober über je eine Doppelhaushälfte (a). Wird es darin zu eng, setze ich im August mit vertikalen Honig-Halbzargen
(die sind nach der letzten Honigernte im Juli frei geworden) den zweiten Stock auf (b,c,d). Nach Ernte einer Jungkönigin im Oktober
können beide Volksteile zusammenlaufen, kein Material muss abtransportiert werden.

… normalen Beute

… „Wohngemeinschaft“

für mindestens drei Startwaben: eine Wabe aus
Pflegevolk bzw. Brutbrett für einfachen
Brutwabenableger an Zargenwand (dort
Flugloch) platzieren, dann Mittelwand, dann
Futterwabe (siehe Bienenpflege 5/2023).

Zwei (Doppel-T-Stück, Abb.1) oder sogar vier Ableger (4er-
Boden, Abb.2) in einer Zarge = weniger transportieren, kleines
Transportfahrzeug.
Wenn weiselrichtig, nach etwa 3 Wochen Rückwanderung der
Wohngemeinschaft. Erst am Heimatstand umsetzen jedes
Jungvolkes in separate Beute.

für weiteres Völkerwachstum sobald Königin in
Eilage = schrittweise Erweiterung mit weiteren
Mittelwänden (immer vor Futterwabe
einhängen) und falls nötig neuer Futterwabe.
Auch Platz für Tetrapak oder Futtertasche mit
Flüssigfutter.

Vorteile der Ablegerbildung in einer…  

Platz

Wenn weiselrichtig, dann kein Umquartieren
von Volk und Waben in größere Behausung
nötig, daher auch keine Wanderung mehr.
Falls im Oktober zu schwach für Überwinterung,
Vereinigung von zwei Einzargern durch
einfaches Aufeinandersetzen und vorher Ernte
der einen Jungkönigin für Umweiseln eines
Wirtschaftsvolkes (siehe Folgeartikel im
Oktober).

Zeit und Kraft

Transportaufwand

Material = Geld & Lagerraum

Aufstellplatz

Bildung auf normalem Rähmchenmaß, keine nur wenige
Wochen im Jahr zu gebrauchenden Spezialkästchen und
Wäbchen (EWKs etc.).

Falls Jungkönigin beim Hochzeitsflug verschollen, einfach
Trennschied zum Nachbarvolk ziehen (Abb.2). Auch möglich:
Entnahme und Verkauf/Nutzung von begatteten
Jungköniginnen und Vereinigen des Restvolkes mit Nachbarn,
kein Aufräumen von Waben- oder Beutenmaterial. Spät
gebildeten Jungvölkern im Herbst Schied ziehen und so
vereinigen, überzählige Jungköniginnen für Umweiseln ernten.

Mehr Ableger auf gleicher Palettenfläche (Abb.2).

Zeit und Kraft

Abb.4 Vorteile von Bienen-Wohngemeinschaften auf einen Blick.

… normalen Beute

Abb.4 Vorteile von 
 Bienen-Wohngemeinschaften 

auf einen Blick.

Abb.3 Im Juni bilde ich Jung-
völker nur noch, um Jung-

königinnen für das spätere Um-
weiseln der Wirtschaftsvölker 

zu ziehen. Sie regieren bis 
Oktober über je eine Doppel-

haushälfte (a). Wird es darin zu 
eng, setze ich im August mit ver-

tikalen Honig-Halbzargen (die 
sind nach der letzten Honig-

ernte im Juli frei geworden) den 
zweiten Stock auf (b,c,d). Nach 
Ernte einer Jungkönigin im Ok-
tober können beide Volksteile 

zusammenlaufen, kein Material 
muss abtransportiert werden.
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Abb.5 September – Jungvölker nicht beim Wachsen stören

n=190 Jungvölker an 
6 Ständen in NRW 2021

Schwächere Völker haben ein besonders 
hohes Brutzellen-Bienen-Verhältnis!

Abb.6 Totgefüttert! Schuld ist nicht die Jungimkerin, sondern ihr Pate: er riet zu „ständigem
Futterstrom“, denn „nur so würden Jungvölker wachsen“.

Abb.5 September – Jungvölker nicht beim Wachsen stören

Abb.6 Totgefüttert! Schuld ist nicht die Jungimkerin, sondern ihr 
Pate: er riet zu „ständigem Futterstrom“, denn „nur so würden Jung-

völker wachsen“.

sie holen im Spätsommer oft noch für den 
Imker völlig überraschend gewaltig auf. 

Achtung, empfindlich!

Ihr Wachstums-Potential voll entfalten, 
mit typisch spätem und starkem Brüten, 
können Jungvölker nur dann, wenn der 
Imker keine Management-Fehler begeht. 
Wird z.B. bereits bis Mitte September voll-
ständig aufgefüttert, fehlt der Platz zum 
Brüten. Da hilft auch kein Zuhängen aus-
gebauter Waben, die Bienen lagern das 
Futter immer brutnestnah (Abb.6). 
Noch verheerender wirkt sich eine zu früh 
angesetzte Ameisensäure- oder Thymol-
behandlung aus: der geringe Abstand 
der Brut zum Oberträger und das hohe 
Brutzell-Bienenverhältnis macht gera-
de die (noch) bienenärmsten Jungvölker 
empfindlich (Abb.7). KEINESFALLS halte 
ich mich an den Vorschlag, egal von wem, 
die noch sehr milbenarmen Jungvölker 
gemeinsam mit allen anderen Völkern im 
Juli oder August zu behandeln. 

Und so klappts: 
• Räuberei vermeiden: das Flugloch am 

Zargenrand (dahinter die Start-Brut-
wabe) bis Dezember wenige cm klein 
halten. Ordnet man aber im Kaltbau 
Waben und Flugloch mittig in einer 
normal großen Zarge an, funktioniert 
die Verteidigung nicht. Daran ist nicht 
die große Beute schuld, sondern die un-
günstige Fluglochposition. Die üblichen 
hölzernen Fluglochkeile mit mittig an-
gebrachtem Durchschlupf entsprechen 
also nicht den Bedürfnissen der Bienen! 
Der Sitz des seitlichen Flugloches darf 
über die Saison nicht verändert wer-
den!

• Futter nur reichen wenn nötig. Um zu 
Wachsen benötigen Jungvölker keinen 
kontinuierlichen Futterstrom. Wird 
mehr gefüttert als benötigt, führt das 
zum Verhonigen des Brutnestes und 
zu mickrigen Völkern. Wenn Sie dem 
Ableger bei Bildung eine volle Futter-
wabe gereicht haben, benötigt er in 
der Regel 6 Wochen kein weiteres 
Futter. Reichen Sie nur dann 1-2 Liter 
Flüssigfutter im Tetrapak oder Futter-
tasche mit Aufstieg- und Schwimm-
hilfe, wenn der Futtervorrat auf den 
Waben unter 1 kg (Volk auf weniger 
als 5 Waben) oder unter 2 kg (größe-
res Volk) gesunken ist. Besonders un-
kompliziert ist es, jeweils eine neue 
Futterwabe an den fluglochfernen 
Völkchen-Rand zu hängen, sobald die 
alte zur Neige geht. So wächst Ihr Völk-

chen stetig in die Zarge hinein. Füttern 
Sie Jungvölker nie im Boden, Räuberei 
ist damit vorprogrammiert. 

• Verwenden Sie duftarmes Futter. 
Honig oder dünnes, gärungsanfälliges 
Zuckerwasser in der Futtereinrichtung 
provoziert Räuberei. Alle Arten von Si-
rupen (Weizenstärkesirup, Ambrosia, 
Apiinvert etc.) sind geruchsneutral und 
ersparen dem Ableger durch ihre hohe 
Konzentration viel Arbeit. 

• Geben Sie Mittelwände nacheinander 
und an der korrekten Position (Abb.8), 
füllen Sie die Zarge nicht gleich mit 
allen Mittelwänden. Denn nicht von 
Bienen besetzte Mittelwände wellen 
sich. Besuchen Sie lieber alle 2 bis 3 
Wochen die Jungvölker und schieben 
dabei falls nötig eine neue Mittelwand 
zwischen die äußerste Brutwabe und 
die Futterwabe. Die Futterwabe rutscht 
so immer weiter in den Zargenhohl-
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Abb.9 Jungvölker sind keine kleinen Wirtschaftsvölker! Oft führen die jungen noch im September
riesige Brutnester. Falsch eingesetzte oder überflüssige Varroabehandlung schädigt sie nachhaltig.
Mindestens 60% meiner schwach gebildeten Jungvölker benötigen überhaupt keine Spätsommer-
Varroabehandlung.

Abb.9 Jungvölker sind keine kleinen Wirtschaftsvölker! Oft füh-
ren die jungen noch im September riesige Brutnester. Falsch ein-
gesetzte oder überflüssige Varroabehandlung schädigt sie nach-

haltig. Mindestens 60% meiner schwach gebildeten Jungvölker be-
nötigen überhaupt keine Spätsommer-Varroabehandlung.

Abb. 8
Drei Fehler auf einen Streich: Neu auszubauende Mittelwände 
sollten stets einzeln an den Rand des Brutnestes und VOR die 

Futterwabe geschoben werden. Über die äußere mit Futter ge-
füllte Wabe steigt das Volk nämlich nur ungern. Zudem zeigt 

der Wildbau, dass die neue Mittelwand zu spät eingehängt 
wurde. Die Brutwabe mit der der Ableger startete (ganz oben 
an der Zargenwand) wurde außerdem nicht nah genug an die 

Zargenwand geschoben – jetzt haben die Bienen eine oben dick 
mit Futter gefüllte Wabe erschaffen. Das erschwert die weitere 

Bearbeitung des Volkes

Abb. 8
Drei Fehler auf einen Streich: Neu auszubauende Mittelwände sollten stets einzeln an den Rand des Brutnestes und VOR die Futterwabe
geschoben werden. Über die äußere mit Futter gefüllte Wabe steigt das Volk nämlich nur ungern. Zudem zeigt der Wildbau, dass die neue
Mittelwand zu spät eingehängt wurde. Die Brutwabe mit der der Ableger startete (ganz oben an der Zargenwand) wurde außerdem nicht
nah genug an die Zargenwand geschoben – jetzt haben die Bienen eine oben dick mit Futter gefüllte Wabe erschaffen. Das erschwert die
weitere Bearbeitung des Volkes

Abb.7 
Große Brutflächen bis an den Oberträger, bewacht von wenig Bienen. So sehen meine Jungvölker im August aus (links). Wer jetzt trotz ge-

ringen Befalls „vorsorglich“ mit Ameisensäure oder Thymol behandelt, richtet Schreckliches an (rechts).

Abb.7

Große Brutflächen bis an den Oberträger, bewacht von wenig Bienen. So sehen meine Jungvölker im August aus (links). Wer jetzt
trotz geringen Befalls „vorsorglich“ mit Ameisensäure oder Thymol behandelt, richtet Schreckliches an (rechts).

raum, weg vom Loch. Die Startwaben in Flugloch-
nähe bitte nicht verschieben! So bleibt der größte 
Bereich des Brutnestes am Zargenrand in Flugloch-
nähe, und die dortige Fluglochwache verteidigt op-
timal. Beachte: hat das Jungvolk bis Mitte August 
alle Waben der ersten Zarge ausgebaut und hängt 
abends über mehrere Wabengassen als Traube 
durch, ist es sehr stark. Dann droht Wildbau im 
Boden und Schwärmen im September. Um beides 
zu verhindern, erweitere ich mit dem zweiten Brut-
raum (darin 8 Mittelwände und die Futtertasche 
fluglochfern). Ob und wieviel das Volk bis Oktober 
noch oben ausbaut, bleibt ihm überlassen. In der 
Regel sind es nur wenige Waben. Für den Winter 
ist der viele Hohlraum problemlos, denn Bienen 
wärmen ja nicht die Beute, sondern nur die Trau-
be. Schön ist, wenn diese Erweiterung nicht nötig 
ist, denn die (eventuell nötige) AS-Behandlung im 
September klappt besser auf nur einem Brutraum. 

• Behandeln Sie Jungvölker gegen Varroa erst dann, 
wenn nötig! Jungvölker sind keine kleinen Wirt-
schaftsvölker! Sie haben eine vollständig andere 
Populationsdynamik. Da sie bei ihrer Erstellung 
mit Milch- oder Oxalsäure entmilbt wurden, ist 
eine schonende Kurzzeit-AS-Behandlung frühes-
tens Mitte September angezeigt. Den korrekten 
Zeitpunkt verrät die Gemülldiagnose (Abb.9).
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Patricia Günther

Kochen mit Honig
Honig-Schokoladen-Rührkuchen

Honig-Schokoladen-Rührkuchen

Zutaten:
• 200g Butter 
• 3 Eier
• 125g Rohrohrzucker (oder Zucker, ansonsten auch gerne alles 

mit Honig backen- hier würde ich 80g Honig verwenden)
• 1 Prise Salz
• 500g Mehl
• 1 P. Backpulver
• ca 1/8 Liter Milch
• 3 Tropfen Bittermandelaroma 
• 2 Essl. Kakao
• 1 Tl Kaffeepulver
• 200g Blockschokolade
• 1 P. Schokoladenglasur
• Fett für die Form

Zubereitung:
Das Fett rühre ich mit dem Zucker, dem Salz und dem Bitter-
mandelaroma schaumig. Nach und nach gebe ich die Eier dazu. 
Ist die Masse schön cremig gebe ich den Honig dazu. Kakao, 
Kaffeepulver, Mehl und Backpulver kommen zu dem Butter-
Honiggemisch. Dabei gebe ich so viel Milch dazu, dass der Teig 
noch schön fest bleibt.
Die Blockschokolade hacke ich in grobe Stücke und hebe diese 
zum Schluss unter die Teigmasse.
Die Kuchenform fette ich mit Butter aus. Ich nehme für diesen Ku-
chen gerne eine Kranzform.
Den Teig fülle ich in die Kuchenform und backe ihn bei vor-
geheiztem Backofen (Ober- und Unterhitze 175° auf mittlerer 
Schiene) etwa 90 Minuten.
Damit er nicht zu dunkel wird kontrolliere ich ihn nach etwa 
½ Stunde mit der Stäbchenprobe und gebe gegebenenfalls ein 
Backpapier darüber, damit er nicht zu dunkel wird.
(Stäbchenprobe: ein Holzstäbchen muss beim Herausziehen aus 
dem Teig trocken bleiben – es darf kein Teig mehr daran haften.)
Den Kuchen überziehe ich nach dem Backen mit der Schoko-
glasur und mit Kindern kann er noch mit Smarties, Gummibär-
chen, Blüten dekoriert und verziert werden. 

Gutes Gelingen!0
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Abb.9 Jungvölker sind keine kleinen Wirtschaftsvölker! Oft führen die jungen noch im September
riesige Brutnester. Falsch eingesetzte oder überflüssige Varroabehandlung schädigt sie nachhaltig.
Mindestens 60% meiner schwach gebildeten Jungvölker benötigen überhaupt keine Spätsommer-
Varroabehandlung.
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Drei Jahre Aus- und Fortbildung unter Pandemiebedingungen

Von vielen Vereinen wurden, trotz Pandemie-Einschränkungen, 
auch im 3. Coronajahr wieder Anfängerschulungen angeboten. 
Das ist sicher ein Grund dafür, dass nun auch im 19. Jahr infolge 
die Mitgliederzahlen im Landesverband Württembergischer 
Imker weiter gestiegen sind. Dies spüren auch die Vereine, in 
welchen sich in den letzten 20 Jahren die Mitgliederzahlen ver-
doppelt oder gar verdreifacht haben. Allerdings läuft die Weiter-
bildung der Imker in vielen Vereinen auf Sparflamme. Dabei 
wäre und ist die Weiterbildung, vor allem für die vielen Jung-
imker der letzten Jahre (aber nicht nur für diese), von essenziel-
ler Bedeutung. Nur durch eine vollumfängliche Weiterbildung, 
nach dem Einstieg in die Imkerei, bekommen wir qualitativ gut 
ausgebildete Imker. Und nur solche, also gut ausgebildete Imker, 
werden mit den aktuellen Anforderungen zurechtkommen, als 
ein Beispiel sei hier nur die Varroa-Problematik erwähnt.
Die Aus- und Fortbildung unserer Imker hat sich, seit Beginn der 
Pandemie, grundlegend verändert. Viele Vereine haben es ver-
passt, in die Möglichkeiten von Online-Schulungen einzusteigen. 
Die Verantwortlichen haben gehofft, dass sich alles wieder nor-
malisieren wird, sobald die Corona-Beschränkungen wieder weg 
sind. Und vieles hat sich ja auch wieder normalisiert. Allerdings 
haben nahezu alle Vereine feststellen müssen, nachdem nun 
wieder Veranstaltungen in Präsenz angeboten werden können, 
dass die Teilnehmerzahlen nicht so hoch wie erwartet waren 
und auch immer noch nicht sind. Es hat eben eine Veränderung 
stattgefunden und es wird einer großen Anstrengung bedürfen, 
um wieder mehr Imker in Präsenz-Vortrags-Veranstaltungen zu 
bekommen. Ganz anders sieht es bei den Praxis-Fortbildungen 
aus, hier sind die Teilnehmerzahlen viel größer. Dies bestätigt 
die Bedeutung und Wichtigkeit von Praxis-Fortbildungen. Dabei 
ist es unerlässlich, Themen ggf. auch mehrfach anzubieten, weil 
die Praxis ja nur in kleinen Gruppen angeboten werden kann. 
Theorie-Fortbildungen werden wir, wenn wir eine größere Imker-
schar erreichen möchten, als reine Online-Veranstaltungen oder 
teilweise als Hybrid-Veranstaltungen anbieten müssen.
Die Pandemie hat den Trend verstärkt, dass man sich Imker-
wissen aus YouTube-Filmchen holt. Auch der Austausch mit 
Gleichgesinnten in den unterschiedlichsten „Imker-Foren“ wird 
von vielen Imkern gerne und intensiv genutzt. Hier werden alle 
möglichen Themen und Probleme angesprochen und diskutiert. 
Die Informationsfülle im Netz ist kaum noch überschaubar, al-
lerdings ist es für den Jungimker, der gerade noch dabei ist, eige-
ne Erfahrungen zu sammeln, nicht ganz einfach, die „richtigen“ 
und für ihn passenden Informationen von den nicht passenden zu 
unterscheiden. Häufig gibt es in den Foren Ideen und Vorschläge, 
die richtig Geld kosten. Und da Imker „fast“ alles ausprobieren 
„müssen“, kann nur eine solide Grundausbildung vor oft un-
reflektiertem Handeln schützen. Das Anfängerschulungskonzept 

des LVWI garantiert eine gute Grundausbildung für die Kursteil-
nehmer. Selbständiges praktisches Arbeiten, am eigenen Bienen-
volk, unter fachmännischer Anleitung und das durch eine ganze 
Bienensaison (von April bis zur Winterbehandlung) befähigt die 
Jungimker „Gutes von Bösem“ zu unterscheiden. Mindestens 
genauso wichtig, wie die Grundausbildung im Anfängerkurs, ist 
die Begleitung und Betreuung der Jungimker im zweiten Jahr. Be-
gleitung durch Schulungsangebote, welche die aktuellen Arbei-
ten an den Bienenvölkern abbilden und Betreuung durch einen 
Paten, der für Fragen und im Notfall auch mit praktischer Hilfe 
zur Verfügung steht. Unsere im letzten Jahr begonnene Multi-
plikatoren-Ausbildung soll den Vereinen dabei eine Hilfe sein.

Multiplikatoren-Ausbildung

Auch in diesem Jahr werden wir wieder eine Multiplikatoren-
Ausbildung anbieten. Für das Jahr 2023 ist das Thema „Jung-
imkerausbildung nach dem Anfängerkonzept des LVWI“ vor-
gesehen. Wie im vergangenen Jahr beginnt die Ausbildung mit 
einer Online-Theorie-Veranstaltung, die Praxis-Ausbildung wird 
danach wieder in den Wahlkreisen stattfinden. Die Wahlkreis-
vorsitzenden werden wieder die Organisation übernehmen und 
die Imkervereine sind zur Meldung geeigneter Teilnehmer auf-
gerufen. Für die im letzten Jahr ausgebildeten Multiplikatoren 
wird es ein Fortbildungsangebot geben, das Thema „Varroa-Ma-
nagement durch Brutfreiheit“. Diese Fortbildung soll den Multi-
plikatoren eine weitere Möglichkeit zur Varroa-Bekämpfung auf-
zeigen. Auch diese Möglichkeit zur Varroa-Bekämpfung ist ein-
fach in der Durchführung und von sehr hoher Wirksamkeit und 
Sicherheit. Die beiden Themen „Varroa-Management“ und „Jung-
imkerausbildung“ wurden aufgrund der Dringlichkeit zu Beginn 
der Multiplikatoren-Ausbildung gewählt.

Referenten des Landesverbandes

Die Aus- und Fortbildung der Imker wurde seit Beginn der Pande-
mie stark beeinträchtigt. Auch der mehrfache Aufruf von unse-
rer Seite, dass die Aus- und Fortbildung online stattfinden kann 
und auch sollte, ist von vielen Vereinen kaum umgesetzt wor-
den. Dabei gibt es bei den Online-Veranstaltungen einen echten 
„Teilnehmer-Boom“ und somit eine gute Chance, viele Imker zu 
erreichen.
Die Referenten des Landesverbandes waren im vergangenen 
Jahr wieder mehr nachgefragt. Unsere Referenten waren im 
Durchschnitt wieder 17-mal für den LV im Einsatz. Das Problem, 
dass die Referenten häufig sehr kurzfristig angefragt wurden 
und werden, hat sich nicht gebessert. Die Unsicherheit, ob Ver-
anstaltungen auch wirklich stattfinden können, hat sich durch 
das gesamte Jahr gehalten. Wir empfehlen, da sich die Lage nun 
entspannt hat, wieder eine frühzeitige Jahresplanung, nur so 

Helmut Fesseler, Obmann für Aus- und Fortbildung

Schulungsbericht 2022
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kann der „Wunsch-Referent“ rechtzeitig angefragt werden und 
steht dann auch zur Verfügung. In unserem Landesverband ste-
hen für Honigschulungen oder Honigseminare 17 Referenten, die 
von unserem Honigobmann, Herrn Dr. Dr. Horn geschult wurden, 
zur Verfügung.
Ich möchte mich an dieser Stelle bei allen Referenten herzlich, 
für ihre ganz hervorragende Arbeit, zum Wohle der Imkerinnen 
und Imker unseres Landes, bedanken. Für uns hat die Weiter-
bildung unserer Referenten einen hohen Stellenwert. Über die 
zweitägige Schulung für die Referenten im vergangenen No-
vember gab es schon einen Bericht in der Februarausgabe der 
Bienenpflege. Die Novemberschulung fand in der Imkerschule 
des LVWI in Eschenbach statt. An dem Schulungs-Wochenende 
standen folgende Themen auf der Tagesordnung:

• Bienenstich, Bienengift und allergische Reaktionen, Prof. Dr. 
Löffler, SLK-Kliniken Heilbronn

• Neues aus Hohenheim – Neues aus der Forschung, Fr. Dr. Tray-
nor, LAB Hohenheim

• Varroa ohne Medikamente: Welchen Beitrag leistet das SMR-
Projekt?, Dr. Büchler

• Genom der Honigbiene – Varroa-Resistenz-Möglichkeiten, 
Prof. Dr. Hasselmann, Uni Hohenheim

• Nisthilfen für Wildbienen – was ist richtig und was ist falsch, 
Dr. Denoix, Vorsitzender BV Ulm

• Anfängerschulungskonzept des LVWI, Hr. Fesseler, Obmann 
für Aus- und Fortbildung

• Multiplikatoren-Ausbildung im LVWI, Hr. Dr. Dr. Horn, Präsi-
dent des LVWI

Ein besonderer Dank gilt an dieser Stelle den Referenten der 
beiden Schulungstage: Hr. Prof. Dr. Löffler, Fr. Dr. Traynor, Hr. Dr. 
Büchler, Hr. Prof. Dr. Hasselmann und Hr. Dr. Denoix.

Schulungen und Informationskurse 2024

In unserem Landesverband findet ein großer Teil der Aus- und 
Fortbildung der Imker in den Imkervereinen statt. Das ist sehr 
effektiv und außerordentlich umweltschonend, weil dabei der 
jeweilige Referent zu den Imkern kommen und somit viel we-
niger Kilometer bis zur Schulung gefahren werden müssen. Die 
Themenvielfalt ist enorm, dies wird beim Studium der Bienen-
pflege deutlich. Die, von den Vereinen angebotenen, monat-
lichen Veranstaltungen sind für die Teilnehmer in der Regel 
kostenlos und werden nach wie vor vom Land und der EU ge-
fördert. Kurse und Seminare der Wahlkreise und des Landesver-
bandes sind sinnvolle Ergänzungen, welche durch ganz spezielle 
Themen noch erweitert werden können. Dazu trägt auch unsere 
Imkerschule bei. Auf unserer Internetseite www.LVWI.de und auf 
den Internetseiten der Imkervereine sind die angebotenen Schu-
lungen und Kurse für die Aus- und Fortbildung veröffentlicht. Die 
Imkerinnen und Imker sind zu den Schulungen und Fortbildungen 
herzlich eingeladen und willkommen.

Wo aus Imkern Profis werden! 

Rufen Sie uns an, wir beraten Sie gerne!

Beuten und Zubehör für Zander, Deutsch Normal, Dadant US 
und Zadant – zugehörige Rähmchen – Mittelwände – 
Wachsumarbeitung – Gläser – Bienenfutter- Edelstahltechnik 
– Großgeräte – Behandlungsmittel - Bienenprodukte – u.v.m

Der Wabenprofi, Heiligenwiesen 6, 70327 Stuttgart,0711/21309866 info@wabenprofi.de 

Großhandel für Honiggläser
und Flaschen aller Art!

BAUER-GROSSHANDEL
Bietigheimer Straße 25
71732 Tamm · Tel.: 07141-64 36 925 & Fax 64 36 929

Besuchen Sie unseren Online-Shop

www.flaschenbauer.de

Gerne kaufen wir 

auch Ihren Wachs!
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Kellmann Produktions GmbH
Industriestraße 34 
39576 Hansestadt Stendal 
Deutschland

Werksverkauf:
Dienstag
Donnerstag

Tel.:  03931-49037 0
Fax.:         03931 - 49 037 50

08:00 -11:30 Uhr und 12:45 - 15:30 Uhr
08:00 -11:30 Uhr und 12:45 - 15:30 Uhr

Deutscher Honig 

Raps            4,95 €
Sommerblüte           4,30 €
Frühtracht            4,70 €
Sonnenblume           4,45 €
Robinie            6,90 €
Wald            5,95 €
Buchweizen           5,50 €

Unsere mediterranen und anderen Honige,
sowie die aktuellen Preise finden Sie unter

www.kellmann-produktion.de .

Qualitätshonig
 aus Europa

Manukahonig aus Neuseeland 

Preis/ kg Blüten- mit Manuka  19,95 €/ kg 
Manuka
MGO 100+ (UMF 5+)    29,95 €/ kg
MGO 300+ (UMF 10+)  59,95 €/ kg 
MGO 400+ (UMF 13+)  69,95 €/ kg
MGO 550+ (UMF 15+)  79,95 €/ kg

Tel.: 03931/49037- 40
Daniel Mispelbaum - Einkauf

einkauf@kellmann-produktion.de
Sie erreichen mich telefonisch
von 08:00 bis 16:00 Uhr.

Wir kaufen Ihren Honig
Alle Blüten- und Sortenhonige ab 250 kg per 
Spedition oder ab 150 kg bei Selbstanlieferung.

Raps            6,45 €
Frühtracht            6,45 €
Linde                    8,95 €
Robinie             8,90 €
Sommerblüte                        6,95 €
Kornblume                            8,90 €
Waldblüte            8,90 €
Wald           11,50 €

Kunststoffkanister 14 kg
    10 Stück 1,23 €/ kg
    25 Stück 1,13 €/ kg
    50 Stück 1,07 €/ kg
  100 Stück 1,04 €/ kg

Kunststoffeimer 25 kg
     8 Stück 1,23 €/ kg
   16 Stück 1,13 €/ kg
   24 Stück 1,07 €/ kg
   48 Stück 1,04 €/ kg

auf Weizenbasis

Kunststoffkanister 14 kg
    10 Stück 1,88 €/ kg
    25 Stück 1,78 €/ kg
    50 Stück 1,72 €/ kg
  100 Stück 1,70 €/ kg

Kunststoffeimer 25 kg
     8 Stück 1,88 €/ kg
   16 Stück 1,78 €/ kg
   24 Stück 1,72 €/ kg
   48 Stück 1,70 €/ kg

SONDERAKTION Bienenfutter!!!
bis 12.05.2023

-2 Cent für Frühbesteller*
oder

-3 Cent für Sofortlieferungen*  
       *Rabatte nicht kombinierbar

Kunststoffkanister 14 kg
    10 Stück 1,88 €/ kg
    25 Stück 1,78 €/ kg
    50 Stück 1,72 €/ kg
  100 Stück 1,70 €/ kg

Kunststoffeimer 25 kg
     8 Stück 1,88 €/ kg
   16 Stück 1,78 €/ kg
   24 Stück 1,72 €/ kg
   48 Stück 1,70 €/ kg

auf Weizenbasis

40%     Fruktose   33%
30%     Glucose   33%
30% Saccharose 34%

Trockenstoffgehalt 72,7%
Fruktose  40%
Glucose  30%
Saccharose  30%

auf Rübenzuckerbasis

Kunststoffkanister 14 kg
    10 Stück 1,78 €/ kg
    25 Stück 1,68 €/ kg
    50 Stück 1,62 €/ kg
  100 Stück 1,60 €/ kg

Kunststoffeimer 25 kg
     8 Stück 1,78 €/ kg
   16 Stück 1,68 €/ kg
   24 Stück 1,62 €/ kg
   48 Stück 1,60 €/ kg

auf Rübenzuckerbasis

Kunststoffkanister 14 kg
    10 Stück 1,88 €/ kg
    25 Stück 1,78 €/ kg
    50 Stück 1,72 €/ kg
  100 Stück 1,70 €/ kg

Kunststoffeimer 25 kg
     8 Stück 1,88 €/ kg
   16 Stück 1,78 €/ kg
   24 Stück 1,72 €/ kg
   48 Stück 1,70 €/ kg

auf Weizenbasis

Kunststoffkanister 14 kg
    25 Stück 1,93 €/ kg
    50 Stück 1,87 €/ kg
  100 Stück 1,85 €/ kg

auf Rübenzucker-
           basis

    10 Säcke    1,66 €/ kg  
    20 Säcke    1,55 €/ kg
    40 Säcke    1,48 €/ kg
    80 Säcke    1,45 €/ kg

Bio- Rüben-
   zucker

in 25 kg Säcken
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Jana Tashina Wörrle 

Steuern in der Imkerei

Egal ob Hobbyimker oder mehr – mit der Einkommensteuer muss 
sich jeder Imker auseinandersetzen. Etwas anders sieht es bei der 
Umsatzsteuer aus. Für die Steuern in der Imkerei gelten einige 
Sonderregeln. Ein Überblick.

In der Imkerei gelten steuerliche Sonderregeln. So haben Hobby-
imker Vorteile bei der Einkommensteuer und Imker können auch 
Steuerpauschalen der Landwirtschaft nutzen. Doch Vorsicht: Das 
Steuerrecht hat auch Stolperfallen für Imker parat.

Einkommensteuer für Imker

Die große Mehrheit der Imker in Deutschland hält Bienen als 
Hobby oder im Nebenerwerb. Genau dafür greifen steuerliche 
Besonderheiten und das Finanzamt kann eine Gewinnermittlung 
nach Durchschnittssätzen akzeptieren. Diese Sätze greifen so-
wohl für Imker mit weniger als 30 Bienenvölkern, als auch für 
diejenigen, die weniger als 70 Bienenvölker halten und damit 
schon eine ordentliche Menge an Honig produzieren – definitiv 
mehr als man selbst verzehrt. So hat der Gesetzgeber festgelegt, 
dass bei der Besteuerung von Einkünften aus dem Honigverkauf 
und beim Verkauf von Produkten aus der Imkerei, die der so-
genannten landwirtschaftlichen Urproduktion entspringen, Pau-
schalen gelten.
Mit der landwirtschaftlichen Urproduktion gemeint sind Produk-
te, die selbst erzeugt und unverarbeitet sind. In der Imkerei ent-
spricht dies dem Honig, reinem Bienenwachs und auch Bienen-
produkten wie Propolis, solange sie nicht weiterverarbeitet sind.

Die aktuellen steuerlichen Regelungen für den Verkauf dieser 
Imkereiprodukte gelten seit dem Steuerjahr 2016. Sie legen fol-
gendes fest: Imker mit höchstens 30 Bienenvölkern müssen kei-
nen Gewinn versteuern, wer bis zu 70 Völker besitzt, darf pauschal 
1.000 Euro als Gewinn angeben und muss nur darauf Steuern be-
zahlen. Anders herum ausgedrückt bedeuten die Regelungen: 
Ab 31 Völkern wird dem sonstigen Einkommen ein pauscha-
ler Gewinn von 1.000 Euro zugerechnet und ab 71 Völkern wird 
die reguläre Einkommensteuer fällig. Gezählt werden allerdings 
nur Wirtschaftsvölker, deren Honig man erntet, keine Ableger. 
Festgelegt sind diese sogenannten „Grenzen und Gewinne der 
Sondernutzung“ in §13a Absatz 6 des Einkommensteuergesetzes.

Steuern in der Imkerei: Gewinne in der Steuererklärung?

Dabei ist es nicht relevant, ob ein Imker den Honig mit oder 
ohne Rechnung verkauft. Wer weniger als 30 Bienenvölker hat, 
muss deshalb auch nicht zwingend Angaben zu den Gewinnen 
in der Steuererklärung machen. Ratsam ist es trotzdem, Auf-
zeichnungen über Einnahmen und Ausgaben zu führen, auch 
wenn diese nur der eigenen Abrechnung dienen.

Wer seinen Gewinn aus dem Honigverkauf allerdings nicht ver-
steuert und die Grenze von 30 Bienenvölkern nutzt, kann auch 
keine Ausgaben steuerlich geltend machen. Gleiches gilt für die 
Pauschalsteuer auf 70 Bienenvölker. Wer mehr als 30 und weni-
ger als 70 Völker hat, kann zwischen der pauschalen Angabe von 
1.000 Euro als Gewinn und der normalen Abrechnung aller Ein-
nahmen und Ausgaben wählen. Die Angaben gehören in die Ab-
teilung „Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft“, denn rein ein-
kommensteuerrechtlich ist jeder Imker Landwirt.
Zwar hört man in diesem Zusammenhang immer wieder das 
Schlagwort der steuerlichen „Liebhaberei“, aber diese trifft hier-
bei nicht zu. Imker erzielen beim Verkauf ihres Honigs schließlich 
einen Gewinn bzw. besteht eine Absicht zur Gewinnerzielung. 
Das gilt auch dann, wenn sie für Material, Bienenfutter und Var-
roabehandlungsmittel viele Ausgaben haben.

Umsatzsteuer für Imker

Um einiges mehr zu beachten, haben Imker bei der Umsatz-
steuer. Hier greift allerdings nicht die Unterscheidung 30 Bienen-
völker oder mehr. Stattdessen steht die Frage im Mittelpunkt, 
ob ein Imker aufgrund unternehmerischer Tätigkeiten umsatz-
steuerpflichtig ist oder nicht. Und wenn ja, ob er die Kleinunter-
nehmerregelung nach §19 des Umsatzsteuergesetzes nutzen 
kann und ob dies Sinn macht. Alternativ kann man als Imker in 
Sachen Umsatzsteuer auch die Durchschnittsbesteuerung für 
landwirtschaftliche Betriebe nutzen. Steuerberaterin Ursula Kut-
scher aus Overath hat dazu einige Tipps parat, denn diese Option 
kann vor allem für Hobbyimker steuerlich interessant sein.

Die Regelbesteuerung

Erst einmal zu den Grundlagen der Umsatzsteuer und der so-
genannten Regelbesteuerung. Diese besagt, dass man als Unter-
nehmer und somit auch als Imker, wenn man diese Option nutzt, 
auf die verkauften Produkte eine Umsatzsteuer erhebt und an 
das Finanzamt weitergibt. Abziehen darf man von diesem Betrag 
im Gegenzug die Mehrwertsteuer (als sogenannte Vorsteuer), 
die man selbst für Gegenstände und Dienstleistungen als Aus-
gaben für die Imkerei bezahlt hat. Die Berechnung erfolgt in 
der als sogenannten Umsatzsteuervoranmeldung, die man ent-
weder monatlich, pro Quartal oder einmal im Jahr abgeben muss 
– je nach Umsatz und der Dauer der Unternehmenstätigkeit. Zu-
sammen mit der Einkommensteuererklärung ist dann zusätzlich 
noch eine Umsatzsteuererklärung notwendig.

Ursula Kutscher spricht deshalb auch von einem „erhöhten Ver-
waltungsaufwand“, dem man sich bewusst sein muss, wenn man 
als Imker die Regelbesteuerung nutzt. „Man ist außerdem fünf 
Jahre daran gebunden, wenn man zur Regelbesteuerung op-
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tiert“, sagt sie und weist darauf hin, dass die Finanzämter erst 
nach fünf Jahren einen Wechsel zu einer anderen Besteuerung 
erlauben. Zu beachten sind außerdem die unterschiedlichen 
Umsatzsteuersätze, die für Imker wichtig sind: Für das Lebens-
mittel Honig muss man 7 Prozent Umsatzsteuer aufschlagen, für 
Bienenwachskerzen etwa sind es dagegen 19 Prozent.

Die Steuerberaterin gibt ein Beispiel, wie die Regelbesteuerung 
in einer Imkerei aussehen könnte:
Es werden im Jahr 2022 für 2.000 Euro Honig verkauft, müssten 
dafür 130,84 Euro Umsatzsteuer gezahlt werden. Sie haben aber 
eine komplette Ausstattung gekauft für 7.000 Euro zuzüglich 
1.330 Euro Umsatzsteuer und noch einen Vorrat an Gläsern samt 
Etiketten für 2.500 zuzüglich 475 Euro Umsatzsteuer. So ergäbe 
dies eine Erstattung vom Finanzamt von 1674,16 Euro.

Die Kleinstunternehmerregelung

Wem das zu viel Verwaltungsaufwand ist, kann dagegen unter 
bestimmten Umständen als Imker auch die sogenannte Kleinst-
unternehmerregelung nutzen. Diese Erleichterungsregelung 
können grundsätzlich alle Unternehmer nutzen, deren gesamter 
Umsatz im Jahr 22.000 Euro nicht überschreitet. Zum gesamten 
Umsatz aus dem Verkauf von Honig und auch zugekauften Pro-
dukten gehört dann auch nicht nur die Imkerei, sondern jegliche 
unternehmerische Tätigkeit – auch, „falls man also neben der Im-
kerei noch ein Ein-Mann Umzugshilfeunternehmen betreibt oder 
Ähnliches“, sagt Ursula Kutscher. Man muss also wirklich alle 
Umsätze zusammenzählen.

Der Vorteil liegt darin, dass keine Umsatzsteuervoranmeldungen 
zu erledigen sind. Es genügt die Jahreserklärung mit Angabe der 
Umsatzsumme des entsprechenden Jahres. Von Nachteil ist da-
gegen, dass in Rechnung gestellte Umsatzsteuern, sprich die Vor-
steuer, nicht erstattet wird. Außerdem kann der Imker auf seiner 
Rechnung keine Umsatzsteuer ausweisen, was so manch einem 
Zwischenhändler  nicht ganz so gefällt.

Die Durchschnittsbesteuerung

Vor allem Imkern, die einerseits selbst keine großen Investitionen 
mehr zu tätigen haben und deshalb auch keine Umsatzsteuer aus 
Einkäufen für die Imkerei als Vorsteuer geltend machen wollen, rät 

die Steuerberaterin weder die Regelbesteuerung noch die Kleinst-
unternehmerregelung zu nutzen. Stattdessen lohnt sich am ehes-
ten die sogenannte Durchschnittsbesteuerung für pauschalieren-
de Landwirte, die auch Imkern als Option zusteht. Dabei dürfen 
Imker eine Umsatzsteuer in Höhe von derzeit 9,0 Prozent (diese 
Regelung wird immer wieder angepasst) in Rechnung stellen, aber 
sie müssen selbst keine Umsatzsteuer ans Finanzamt weitergeben. 
Gleichzeitig dürfen sie aber auch keine Vorsteuer geltend machen. 
„Der Imker zahlt keine Umsatzsteuer, da der Gesetzgeber für die 
Durchschnittsbesteuerung die Fiktion entwickelt hat, dass die zu 
zahlende Umsatzsteuer der abzugsfähigen Vorsteuer entspricht – 
somit per Saldo Null“, erklärt die Expertin.

Vorteilhaft sei diese Form der Umsatzsteuer für Imker deshalb 
vor allem bei Preisverhandlungen mit Zwischenhändlern. „Der 
Honig wird quasi um diesen Anteil für den Vertriebspartner er-
mäßigt“, sagt Ursula Kutscher und nennt wieder ein Beispiel:  Ein 
Bäcker, der Honig für sein Ladengeschäft kauft, zahlt 10 Euro 
an den Imker und kann daraus 9,0 Prozent anrechnen. So kostet 
ihn der Honig real weniger. Als Nachteil erkennt sie nur, dass bei 
höheren Investitionen die Vorsteuer – in der Regel 19 Prozent – 
nicht geltend gemacht werden kann.

Für die Wahl der richtigen Option bei der Umsatzsteuer gibt 
Ursula Kutscher noch als Tipp, dass man immer abwägen sollte, 
wie viel Verwaltungsaufwand man sich neben seinem Hobby auf-
bürden möchte. „Keiner möchte Geld verschenken, aber Steuer-
sparen war immer schon mit Aufwand verbunden. Es sollte jeder 
Bienenfreund für sich entscheiden, um wie viel es geht und was 
er dafür auf sich nehmen möchte“, sagt sie. Ihrer Meinung nach 
hat der Gesetzgeber durch die pauschalen Regelungen bei der 
Einkommensteuer bis 70 Völkern und auch bei der Umsatzsteuer 
Möglichkeiten geschaffen, die sehr vorteilhaft sind und die sie so 
von nirgendwo anders kennt.

Die dargestellten Optionen bei der Umsatzsteuer beziehen sich 
hier vorrangig auf den Fall, dass Imker ihren eigenen Honig ver-
kaufen. Geht es allerdings darum, dass Imker auch weitere (Im-
kerei-)Produkte zukaufen und damit quasi handeln – beispiels-
weise dann, wenn sie einen Marktstand betreiben – müssen wei-
tere Steuerregeln und unter Umständen Umsatzsteuersätze von 
19 Prozent beachtet werden. Informationen zu diesem Fall gibt 
es hier nachzulesen.
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Wer auf der Suche nach sicheren Varroa-Bekämpfungsmaßnah-
men ist, gelangt bei der Recherche schnell zu biotechnischen 
Verfahren. Die nutzen wir ergänzend zu den Bekämpfungs-
mitteln gegen die Milbe. Im Mittelpunkt steht seit einigen Jahren 
die Frage: Was würden Bienenvölker von Natur aus gegen Parasi-
ten und Krankheiten tun?

Bienen schalten im Frühsommer eine brutfreie Phase ein. Diese 
brutlose Phase von etwa vier Wochen entsteht automatisch 
durch das Schwärmen. Gesunde Bienenvölker streben dies jedes 
Jahr an, wir Imker verhindern es – und zahlen dafür einen Preis. 
In dieser brutlosen Phase altern viele Varroamilben und kön-
nen sich anschließend nicht mehr fortpflanzen. Deshalb sind 
die abgeschwärmten Bienenvölker erfahrungsgemäß weniger 
durch Varroa gefährdet. Und dass, obwohl sie im Vergleich zum 
Schwarm wesentlich mehr Milben behalten. Die brutlose Zeit, in 
der sich Milben nirgends verstecken können, bietet sich als effizi-
enter Behandlungszeitraum für die Oxalsäurepräparate an.

Italienische Berufsimker käfigen ihre Königinnen seit vielen Jah-
ren und empfinden damit die Strategie der Natur nach. Resisten-
zen der Milben gegen den Großteil der synthetischen Varroazie-
de zwingen sie dazu.

Das Jenter VarroaStop ist ein neu dazu gekommenes System. 
Damit nutzen die Imker neben der brutlosen Phase den be-
kannten Fallen-Effekt des Bannwabenverfahrens. Die gekäfigte 
Königin bleibt attraktiv, während die Völker bei Königinnen in 
kleinen Käfigen häufig umweiseln.

Wie funktioniert das? Zunächst passt man den 12×12 Zentimeter 
großen Käfig in eine bebrütete Wabe ein. Der Käfig hat exakt 
die Dicke der Wabe. Dann wird der Käfig mit der Rückwand ver-
schlossen, welche Zellen eingeprägt hat. Auf der Vorderseite 
ist eine verschließbare Öffnung, durch die man die Königin ein-
setzt. Die Bienen können den verschlossenen Käfig von beiden 
Wabengassen aus durchqueren. Im Käfig bauen die Bienen Zell-
wände auf die Rückwand, und die Königin beginnt, die einseitige 
Wabe zu bestiften. Ihr Hofstaat ist mit im Käfig und umsorgt die 
Stockmutter.

Nachdem die Bienen das Wabenstück verdeckelt haben, wird die 
Rückwand abgehoben und gegen eine neue ausgetauscht.
Im Vergleich zum Bannwabenverfahren wird lediglich eine Brut-
fläche von 300 Zellen entfernt. Die Königin bleibt für eine wei-
tere Runde im Käfig. Im Bienenvolk entsteht allmählich die ge-
wünschte brutlose Phase. Für die Varroamilben ist die Wabe im 
Käfig die letzte Chance, offene Brut zu erreichen.

Dementsprechend wirkt die gekäfigte Wabe auf Varroamilben 

wie eine Falle. Wenn auch diese Brutfläche verdeckelt ist, ent-
fernt man auch diese. Jetzt ist das Volk komplett brutfrei, und 
es kann bei Bedarf noch eine Restentmilbung durchgeführt wer-
den. Dann entlässt man die Königin und rückt die Wabe mit dem 
Käfig an den Rand des Bienenkastens.  Sie bleibt bis zum Einsatz 
im nächsten Jahr im Volk. Die verdeckelten Wabenstücke werden 
geköpft, ausgeklopft und bis zum nächsten Jahr wachsmotten-
geschützt aufbewahrt. Soweit die Theorie.

Carlos Vázquez, Student an der Landesanstalt für Bienenkunde, 
testete für seine Masterarbeit Prototypen von VarroaStop mit 
knapp 20 Völkern. Die Entwickler verbesserten VarroaStop bis 
zur aktuellen ausgereiften Version.

Die Rückwand mit bewachster Zellprägung steigerte den Bau-
trieb der Bienen im Käfig. Die Varroamilben befielen erwartungs-
gemäß die Brut im Käfig.. Hauptsächlich befielen die Milben die 
zweite Serie Waben. Die geköpften Waben wurden über einem 
Doppelsieb gewaschen und die so abgefangenen Milben gezählt. 
Teilweise konnten mehrere Hundert Milben gezählt werden. Um 
die im Volk verbliebenen Milben zu erfassen, behandelte Carlos 
Vázquez die Völker im brutfreien Zustand mit einem hochwirk-
samem Träufelpräparat. Die Milben landeten unter den Völkern 
auf den Bodenschiebern. Mit diesen Daten ermittelte Carlos Váz-
quez den Wirkungsgrad des VarroaStop. Bei zehn Bienenvölkern 
befielen 60 bis 93 Prozent aller Milben den VarroaStop-Käfig und 
konnten entfernt werden. Unklar bleibt, wie viele der im Volk 
verbliebenen Milben überhaupt noch fortpflanzungsfähig ge-
wesen wären. Einen Brutstop im Sommer vertragen die Milben 
erfahrungsgemäß schlecht. 

2021 und 2022 wurde VarroaStop zusätzlich in zwei Berufs-

Dr. Klaus Wallner

Varroa in die Falle locken

Ausgewaschene Brut
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imkereien unter Praxis-Bedingungen getestet.

Die Bienen wurden im brutfreien Zustand mit Oxalsäure be-
handelt, im Winter wurde die Restentmilbung durchgeführt. Die 
Bienen aus allen Völkern bauten die Rückwände des VarroaStop 
aus, die Königinnen bebrüteten die Zellen. Kein Volk wollte um-
weiseln, alle Königinnen überlebten mit ihren Völkern. Im hei-
ßen und trockenen Jahr 2022 waren allerdings nicht alle Bienen-
völker bereit, die Zellen im Käfig auszubauen bzw. Brut dort auf-
zuziehen. Dies konnte vor allem bei einem späten Einsatz der 
Käfige im August oder bei trachtloser Zeit beobachtet werden. 
Trotzdem bestiftet die Königin kontinuierlich die Zellböden der 
Rückwand und bleibt so aktiv und weiterhin attraktiv. Und die ge-
wünschte Brutfreiheit im Volk wird sowieso erreicht.

Das System könnte in vielen Imkereien zu einer sichereren Var-

roa-Kontrolle führen. Damit der Zeitaufwand, die Königin Anfang 
bis Mitte Juli zu suchen, gering bleibt, sollte sie gezeichnet sein. 
Besonders elegant wird das Verfahren im zweiten Jahr. Die Käfig-
waben sind im Volk, die ausgebauten Rückwände stehen zur 
Verfügung.
Jetzt muss man nur die Königin einsetzen und die Wabe ins Zen-
trum des Volkes rücken.
Mit der neuen Milbenfangwabe VarroaStop entfernen Imker
die Milben aus dem Volk:
Die Rückwand der Wabe mit bis zu 300 verdeckelten Zellen samt 
Milben tauscht man einfach aus.

Varroa Stop

Ausgewaschene Milben
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Rolf A. Mayer

Waldtrachtbeobachter Süd e.V.  
wächst und gedeiht

In der vom 1. Vorsitzenden Thomas Lorenz gewohnt schwungvoll 
geleiteten Jahreshauptversammlung im Februar wurde der Vor-
stand des Waldtrachtbeobachter Süd e.V. um einen Schriftführer 
und einen Rechner erweitert. Das dynamische Wachstum des erst 
drei Jahre alten, gemeinnützigen Vereins auf nun 79 Mitglieder 
machte es möglich, die Vorstandsarbeit künftig auf mehr Schul-
tern zu verteilen.

Die 35 an der Videokonferenz teilnehmenden Mitglieder be-
schlossen einstimmig, den Vorstand zu erweitern. Jeweils ohne 
Gegenkandidat wurden die beiden bekannten und profilier-
ten Imker Dieter Trump aus Schorndorf zum Rechner und Erich 
Bestler aus Neukirch zum Schriftführer gewählt. Komplettiert 
wird der Vorstand durch Thomas Lorenz (Fellbach) als 1. Vor-
sitzender und Christoph Soter (Pfedelbach) als 2. Vorsitzender. 
Mit ein Höhepunkt des vergangenen Jahres war der erstmalige 
Auftritt des Vereins auf der Imkermesse eurobee in Friedrichs-
hafen. Für die Zukunft zeigte sich Lorenz zuversichtlich, die neu 
geknüpften Kontakte zu Imkern in Österreich und in Bayern wei-
ter zu intensivieren.

Der Verein beschäftigt sich mit allen Bereichen der faszinieren-
den Waldtracht. Waldhonig gibt es nicht jedes Jahr. So suchen 
und analysieren die Mitglieder im Wald über das ganze Jahr die 
für den Honigtau notwendigen Läuse. Ergänzt um akribische 
Wetterbeobachtungen kann dann prognostiziert werden, ob und 
an welchen Orten Honigtau entstehen könnte. Ein ganzes Netz 
von Stockwaagen der Vereinsmitglieder gibt konkrete Hinweise, 

wann und wo die Waldtracht beginnt bzw. endet. „Futterneid ver-
hindert die Preisgabe der Geheimnisse nicht“, meint Thomas Lo-
renz. „Wenn der Wald honigt, reicht es für alle.“
Jeder Bienenfreund ist willkommen. Der Jahresbeitrag beträgt 
lediglich € 20,00.
Nähere Einzelheiten gibt es unter 
https://waldtrachtbeobachter-sued.de

Rolf A. Mayer
bienen-mayer@t-online.de
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Biene an Blüte. Bild: Stefan Sohn


